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wvToni Herget:

Die sudetendeutgďren stedte
Nach neuestem Stand besitzt die ČSSR

14357 SS7 Einwohner, davon 9816ooo in
dei Čsn. Ie Quadratkilometer ]eben rrz
Menschen'in der ČSSR, in der Slowakei
nur 93. Ám unterschiedlic'hsten ist die Be_
vólkérungsdicbte in den sudetendeutschen
Gebieten, wo sie von einer beadrtlichen
Hdhe im Brtixer Kohlenrevier auf 88,5 im
Bezirk Eger, 3r im Bezirk Taůau und etwa
die eleiche Hóhe im Brhmerwald und im
Bereídr des Ostsudetenlandes herabsinkt
und sidr so merkbar von derBevijlkerungs-
didrte im tsdrechisdren Landesinneren ab-
hebt.

Mehr als im Landesinneren hat sidr das
Um und AuÍ der letzten z5 |ahre seit der
Vertreibung in den Stedten des Sudeten-
landes niedergeschlagen.Eine Reihe ist vól-
lig verschwunden. Sie wutden, wie im
Fille von Duppau und Seestadtl, aus dem
amtlidren Órtsverzeidenis gestrideen.
Einige sind stark abgefallen, vor allem viel
im Egerland. Andeie haben ihre Bevól_
kerung in diesem kurzen zeitabsďlnitt
mehrňals gewedrselt. Von der ,,Goldgrá-
ber"-Generátion der ersten Nacbkriegsjah_
re sind nur wenige in unserer Heimat ge-
blieben, seitdem nichts mehr auf ,,áÍ-
beitslose" Weise geholt werden kann. Da
und dort ist aber audr durdr besonders
stinstige Umstánde ein erhebliďres An_
wachsěn Íestzustellen; so bei Sdrlad<en-
werth, dem der Uranbergbau einen unge-
ahnten Áuftrieb bradrte. Und ein DórÍ_
dren - Schónbach bei Dux - hat es gar
zur Stadt gebradrt, weil eine alte, ge'
sďriďrtstráůtige und an arůitektonischen
Werken vieler Jahrhunderte reiche Stadt
wegen des unter ihr liegenden Kohlela-
gerš zum Tode verurteilt wurde. Das alte
Ďux liegt nun im sterben. Vor zwei |ah_
ren hat es fůr den amerikanischen Film
,,Die Briicke von Remagen", die kurz vor
Kriegsende 1945 in amerikanisůe Hánde
fiel únd den weiteren Kriegsverlauf ma8-
geblidl beeinflufite, nodl a]s wirkliďr-
Řeitsnahe Kulisse gedient. Sdron vor |ah_
ren hat Aussig a. d. Elbe der ehemaligen
sudetendeutschen Gauhauptstadt Reidren-
berg den Rang in Bezug auf die Einwoh-
neržalnl abgelaufen. Da der Energiesektor
der Tsůedroslowakei vornehmliďr nodr
auf Kohle aufbaut, kam und kommt dem
Briixer und Falkenauer Kohlenrevier gro8e
Bedeutung zu, was sich in der Einwohner-
zahl der dortigen Stádte sichtbar nieder-
schlágt. Ebenso ist es bei einigen Export-
industrien (Mannesmann-Róhren in Ko-
motau/ Kabelwerke in Tetsdlen, Biiouterie
in Gablonz). Die heutigen Einwohnerzah-
len der meisten sudetendeutsďren Stádte
lassen sidr jedoch mit den BevÓlkerungs-
zahlen Íriiherer }ahre kaum noch verglei-
chen, da íast iiberall riesige Eingemein_
dungen vorgenommen wurden. Der ausge-
wiesine Zuwachs ist also triigerisch. Allein
nadr Eger wurden zwólf orte eingemein-
det.

Die neuesten Erhe$ungszablen liegen

Dos lnterview mir Smrkovsky
Unter dem Titel ,,Verzweiflungsschritt Smrkovskys" berichteten wir im Oktober-
Rundbief iber eine IJntenedung, die dq ehemaTige Priisident der Ptaget Natio-
na7vercamm7ung |osef Smrkovsky, neben Dubček die heworctedtenikte Figw des
sog. Pruger Fiúhling1, der iuLieriis&-kommunistisdten ZeitsdtiÍt -vie nuove"
gďwiihtt_hatte. Smrkbvsky wutde wegen seiner hietbei getanen luBerungen uon
ámtLichen udte&oslowakischen SteL\en, zu7etzt au& von Parteidtef Husak selbst,
schai angegriffen und gerÍilt. ob orauďt Straf-Eingriffe za erduLden hatte, ist
bis ietzt nidtt bekannt gewotden.
Da wit von eiiigen Lesem gefragt wutden, ob das lntewiew iibet die bekannt
gewordonen Ausiiige hinaus nicht vollinhahli& zw Verfiigung stehe, anu&Tossen
wit uns, ť\en Wort]aut nachstehend in sginen wesentLi&sten Tei7en zu ver
óffentlidten:

Ftage: Was fiit ein Leben f'úhren Sie sdlaítler, WirtsdraÍtsÍaďrleute, Historiker,
heutel Parteibeamte, Gewerkschaftler usw. Kei:n

Antwott: Es gibt wenig Anla3 zur Zw- eínziget verrichtet von ihnen heute eine
Íriedenheit unď keinen zur Freude. Zwei Arbeit, bei der er seine speziellen Kennt-
|ahre hindurdr war idr jetzt Íast táglidr nisse vetwenden kann. Sie arbeiten mei-
das Ziel der Angriffe der Presse, des Rund- stens als ungelernte Arbeiter,hauptse&liďl
Íunks und Ferňsehens sowie auÍ Partei- als Erdarbeiter auf dem Lande. Und alle
treíÍen. Meine politische und audr meine sollten gliid<liďr sein, iiberhaupt eine Ar_
persónlidre Ehré wurden verletzt. Wenn beit bekonimen zu haben. Einer von ih_
wahrhaÍtige Tatsadeen verwendet worden nen, Vater einer Familie mit zwei Kin_
wáten, wi.irde ich zugeben, da8 es sich um dern, wat in sedrs Monaten in 34 ver-
Kritik". wenn audr um einseitige, handelt. sďriedenen Fabriken, IJnternehmungen
Aber sie arbeiten nidrt mit wahrhaÍtigen und Instituten, die neue Stellén ausge_
Informationen, und es gibt keine MÓglich- sc-hrieben hatten, aber in jedem Falle wur-
keit, sidr gegen Verleumdung und Sdrmut- de er _ naďr einer Entsdreidung der órtli_
zereien zu verteidigen. dten Parteiorganisation - wieder zuriick-

Fruge: Was gudiah mit Ihten frúhercn gewiesen. Piofessoren arbeiten als Stapler
Miuibeitetn und a77en Leaten, die der- oder als VerkáuÍer in Warenháusern, Írů-
se7ben po7itischen Ansidlt warcn wie Sie| here BotsdraÍter als Portiers, ein Doktor ist

Antwort: Meine Mitarbeiter waren alle jetzt Dienstmann, und ein lournalist ar-
Kommunistén. Sie waren alle gebildete beitet als ChauÍfeur.
Mensdren, Spezialisten, politische Wissen- Frage: Ihre Haltung im August 1968 ist

nen die Zabl der Deutsdren relativ hoďr
ist (Raum Teplitz_BÍůx-Aussig) niůt be_
kannt, doch kann man annehmen, da3
die stadt mit der heute hódrsten Deut-
schen-Zahl Gablonz ist, wo sich r 562 Ein-
wohner als Deutsche bekannten, geíolgt
von ReidrenbeÍg mit r 4o3' DaB in Prag
doch nodr 947. Deuts&e leben, tiberrasďrt.

Die Stadt mit dem absolut hóchsten An-
teil an Sudetendeutsdeen ist seit der Ver-
treibung íreilidr die bayerisďre Landes-
hauptstadt Miindren mit ůber 70 ooo BtiÍ-
gern sudetendeutsdrer Herkunft. Schlie8-
lich seien die sudetendeutsdren StadtgrÍin-
dungen aus wilder Wurzel naů 1945 nidrt
vergessen, von denen die meisten be-
reitš weit i.iber ro ooo Einwohner besitzen,
so Neugablonz 17 ooo, Waldkraiburg
17 ooo, Stadt Allendorf 16 ooo, GeÍetslied-
GaÍtenberg 16 ooo, íerner Neutraubling,
Bubenreuth und Traunreut. In ihÍem ge-
ring entwickelten Sinn Ítir die so notlryen-
digěn Hinweise auÍ ihre Probleme haben
die arbeitsfreudigen Sudetendeutschen es
leider nur im Falle von Neugablonz veÍ-
standen, die sudetendeutsche HerkunÍt der
stadtgÍiinder audr im Namen der neuen
Stadtgriindung festzuhalten. Wenn in
Kiirze das Proiekt ,,Sybillenbad" in der
oberpÍalz in der Náhe des Tillen seiner
Realisierung entgegengehen wird, diirÍte
sidr dieses Unverstándnis leider wieder-
holen.

leider bisher nur in den wenigsten Fállen
vor. Sie stammen nur aus Westbóhmen,
wo von den heute rund 85 ooo in der Hei-
mat verbliebenen Sudetendeutsdren im-
mer nodr zr ooo leben. Mit dem Stand
vom r. rz. r97o hatten z. B. Einwohner:

Asch tr 539 (1939: z3n3l - Chodau
l 8++ (s 46ll _ Fleifien Í g87 b oo8) -
Eger z6 o5r {35 9581 - Marienbad r34oz
hlo6l _ Sdrónbadn bei Eger z54t {zo9|_ Sdrónbadr bei Dux, als Stadt Meziboří
getauft, 8 5oo (z8r).

Die stádte sind uns durch Namen und
Gesdrichte nodr Heimat' Ihre Bevólkerung
freilich hat sich seit 1945 grundlegend ge-
wandelt. Zwar gibt es nicht iiberall wie
im Raum Falkenau und Friedland ein VÓl-
kergemisdr, das sidr aus mehr als einem
Dutzend Vólkerschaften zusammensetzt,
dodr iiberwiegen in all unseren stádten
die Tsdeedren. Mehr als 5 Prozent Deut-
sche gibt es nuÍ noch in den Bezirken
Gablonz und Falkenau. Dabei madrte der
Anteil der Deutschen an der Bevólkerung
der Vorkriegstsďredroslowakei mit rund
3 1/z Millionen rund z3 Prozent aus, der in
Bóhmen und Máhren-Sdrlesien sogar auf
rund ein Drittel kam. Heute sind die Su-
detendeutsdren in der Tsdrechoslowakei
offiziell nur nodr o,8 Prozent, wenn man
auch weiB, da8 diese Zahl nicht ganz der
Wirklichkeit entspridrt.Zwar sind ďieZ:áh-
lungsergebnisse fiir einige Gebiete, in de-
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Toni Herget:
Diesudetendeutsdıen Städte

Nach neuestem Stand besitzt die CSSR
14 357 557 Einwohner, davon 9 816 ooo in
der CSR. Ie Quadratkilometer leben rrz
Menschen in der CSSR, in der Slowakei
nur 93. Am unterschiedlichsten ist die Be-
völkerungsdichte in den sudetendeutschen
Gebieten, wo sie von einer beachtlichen
Höhe im Brüxer Kohlenrevier auf 88,5 im
Bezirk Eger, 31 im Bezirk Tachau und etwa
die gleiche Höhe im Böhmerwald und im
Bereich des Ostsudetenlandes herabsinkt
und sich so merkbar von der Bevölkerungs-
gichte im tschechischen Landesinneren ab-

ebt.
Mehr als im Landesinneren hat sich das

Um und Auf der letzten 2.5 Iahre seit der
Vertreibung in den Städten des Sudeten-
landes niedergeschlagen. Eine Reihe ist völ-
lig verschwunden. Sie wurden, wie im
Falle von Duppau und Seestadtl, aus dem
amtlichen Ortsverzeichnis gestrichen.
Einige sind stark abgefallen, vor allem viel
im Egerland. Andere haben ihre Bevöl-
kerung in diesem kurzen Zeitabschnitt
mehrmals gewechselt. Von der „Goldgrä-
ber“-Generation der ersten Nachkriegsjah-
re sind nur wenige in unserer Heimat ge-
blieben, seitdem 'nichts mehr auf „ar-
beitslose” Weise geholt werden kann. Da
und dort ist aber auch durch besonders
günstige Umstände ein erhebliches An-
wachsen festzustellen; so bei Schlacken-
werth, dem der Uranbergbau einen unge-
ahnten Auftrieb brachte. Und ein Dörf-
chen - Schönbach bei Dux - hat es gar
zur Stadt gebracht, weil eine alte, ge-
schichtsträchtige und an architektonischen
Werken vieler Iahrhunderte reiche Stadt
wegen des unter ihr liegenden Kohlela-
gers zum Tode verurteilt wurde. Das alte
Dux liegt nun im Sterben. Vor zwei lah-
ren hat es für den amerikanischen Film
„Die Brücke von Remagen", die kurz vor
Kriegsende 1:945 in amerikanische Hände
fiel und den weiteren Kriegsverlauf maß-
geblich beeinflußte, noch als wirklich-
keitsnahe Kulisse gedient. Schon vor Iah-
ren hat Aussig a. d. Elbe der ehemaligen
sudetendeutschen Gauhauptstadt Reichen-
berg den Rang in Bezug auf die Einwoh-
nerzahl abgelaufen. Da der Energiesektor
der Tschechoslowakei vornehmlich noch
auf Kohle aufbaut, kam und kommt dem
Brüxer und Falkenauer Kohlenrevier große
Bedeutung zu, was sich in der Einwohner-
zahl der dortigen Städte sichtbar nieder-
schlägt. Ebenso ist es bei einigen Export-
industrien (Mannesmann-Röhren in Ko-
motau, Kabelwerke in Tetschen, Bijouterie
in -Gablonz). Die heutigen Einwohnerzah-
len der meisten sudetendeutschen Städte
lassen sich jedoch mit den Bevölkerungs-
zahlen früherer jahre kaum noch verglei-
chen, da fast überall riesige Eingemein-
dungen vorgenommen wurden. Der ausge-
wiesene Zuwachs ist also trügerisch. Allein
nach Eger wurden zwölf Orte eingemein-
det.

Die neuesten Erhebungszahlen liegen
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 Das Interview mit Smrkovsky
Unter dem Titel „Verzweiflungsschritt Smrkovskys” berichteten wir im Oktober-
Rundbrief iiber eine Unterredung, die der ehemalige Präsident der Prager Natio-
nalversammlung Iosef Smrkovsky, neben Dubšek die hervorstechendste Figur des
sog. Prager Frühlings, der italienisch-kommunistischen Zeitschrift „Vie nuove“
gewährt h-atte. Smrkovskv wurde wegen seiner hierbei getanen Äußerungen von
amtlichen tschechoslowakischen Stellen, zuletzt auch von Parteichef Husak selbst,
scharf angegriffen und geriigt. Ob er¬auch Straf-Eingriffe zu erdulden hatte, ist
bis jetzt nicht bekannt geworden.
Da wir von einigen Lesern gefragt wurden, ob das Interview über die bekannt
gewordenen Auszüge hinaus nicht vollinhaltlich zur Verfügung stehe, entschlossen
wir uns, den Wortlaut nachstehend in seinen wesentlichsten Teilen zu ver-
öffentlichen:

Frage: Was für ein Leben führen Sie
heute!

Antwort: Es gibt wenig Anlaß zur Zu-
friedenheit und keinen zur Freude. Zwei
jahre hindurch war ich jetzt fast täglich
das Ziel der Angriffe der Presse, des Rund-
funks und Fernsehens sowie auf Partei-
treffen. Meine politische und auch meine
persönliche Ehre wurden verletzt. Wenn
wahrhaftige Tatsachen verwendet worden
wären, würde ich zugeben, daß es sich um
Kritik, wenn.. auch um.. einseitige, handelt.
Aber sie arbeiten nicht mit wahrhaftigen
Informationen, und es gibt keine Möglich-
keit, sich gegen Verleumdung und Schmut-
zereien zu verteidigen.

Frage: Was geschah mit Ihren friiheren
Mitarbeitern und allen Leuten, die der-
selben politischen Ansicht waren wie Sie!

Antwort: Meine Mitarbeiter waren alle
Kommunisten. Sie waren alle gebildete
Menschen, Spezialisten, politische Wissen-

schaftler, Wirtschaftsfachleute, Historiker,
Parteibeamte, Gewerkschaftler usw. Kein
einziger verrichtet von ihnen heute eine
Arbeit, bei der er seine speziellen Kennt-
nisse verwenden kann. Sie arbeiten mei-
stens als ungelernte Arbeiter, hauptsächlich
als Erdarbeiter auf dem Lande. Und alle
sollten glücklich sein, überhaupt eine Ar-
beit bekommen zu haben. Einer von ih-
nen, Vater einer Familie mit zwei Kin-
dern, war in sechs Monaten in 34 ver-
schiedenen Fabriken, Unternehmungen
und' Instituten, die neue Stellen ausge-
schrieben hatten, aber in jedem Falle wur-
de er - nach einer Entscheidung der örtli-
chen Parteiorganisation - wieder zurück-
gewiesen. Professoren arbeiten als Stapler
oder als Verkäufer in Warenhäusern, frü-
here Botschafter als Portíers, ein Doktor ist
jetzt Dienstmann, und ein Iournalist ar-
beitet als Chauffeur.

Frage: lhre Haltung im August 1968 ist

leider bisher nur in den wenigsten Fällen
vor. Sie stammen nur aus Westböhmen,
wo von den heute rund 85 ooo in der Hei-
mat verbliebenen Sudetendeutschen im-
mer noch zr ooo leben. Mit dem Stand
vom 1. rz. 1970 hatten z. B. Einwohner:

Asch rr 539 (1939: 9.3123) - Chodau
7844 (5 461) - Fleißen r 987 (3008) --
Eger 26 051 (35 958] - Marienbad 13 402.
(7 706] - Schönbach bei Eger z 541: (2 053)
- Schönbach bei Dux, als Stadt Mezibofí
getauft, 8 500 (281).

Die Städte sind uns durch Namen und
Geschichte noch Heimat. Ihre Bevölkerung
freilich hat sich seit 1945 grundlegend ge-
wandelt. Zwar gibt es nicht überall wie
im 'Raum Falkenau und Friedland ein Völ-
kergemisch, das- sich ausmehr als einem
Dutzend Völkerschaften zusammensetzt,
doch überwiegen in all unseren Städten
die Tschechen. Mehr als 5 Prozent Deut-
sche gibt es nur noch in den Bezirken
Gablonz und Falkenau. Dabei machte der
Anteil der Deutschen an der Bevölkerung
der Vorkriegstschechoslowakei mit rund
3 1/2 Millionen rund 9.3 Prozent aus, der in
Böhmen und Mähren-Schlesien sogar auf
rund ein Drittel kam. Heute sind die Su-
detendeutschen in der Tschechoslowakei
offiziell nur noch 0,8 Prozent, wenn man
auch weiß, daß diese Zahl nicht ganz der
Wirklichkeit entspricht. Zwar sind die Zäh-
lungsergebnisse für einige Gebiete, in de-

nen die Zahl der Deutschen relativ hoch
ist (Raum Teplitz-Brüx-Aussig) nicht be-
kannt, doch kann man annehmen, daß
die Stadt mit der heute höchsten Deut-
schen-Zahl Gablonz ist, wo sich I 562. Ein-
wohner als Deutsche bekannten, gefolgt
von Reichenberg mit 1 403. Daß in Prag
doch noch 947_ Deutsche leben, überrascht.

Die Stadt mit dem absolut höchsten An-
teil an Sudetendeutschen ist seit der Ver-
treibung freilich die bayerische Landes-
hauptstadt München mit über 70 ooo Bür-
gern sudetendeutscher Herkunft. Schließ-
lich seien die sudetendeutschen Stadtgrün-
dungen' aus wilder Wurzel nach 1945 nicht
vergessen, von denen die meisten be-
reits weit über ro ooo Einwohner besitzen,
so Neugablonz 17 ooo, Waldkraiburg
17000, Stadt Allendorf 16000, Geretsried-
Gartenberg 16 ooo, ferner Neutraubling,
Bubenreuth und Traunreut. In ihrem ge-
ring entwickelten Sinn für die so notwen-
digen Hinweise auf ihre Probleme haben
die arbeitsfreudigen Sudetendeutschen es
leider nur im Falle von. Neugablonz ver-
standen, die sudetendeutsche Herkunft der
Stadtgründer auch im Namen der neuen
Stadtgründung festzuhalten. Wenn in
Kürze das Projekt „Sybillenbad” in der
Oberpfalz in der Nähe des Tillen seiner
Realisierung entgegengehen wird, dürfte
sich dieses Unverständnis leider wieder-
holen.
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wohlbekannt, und wir wo7\en uns nicbt
damit besdtiiftigen. Abet in den Tetzten
Monaten haben die uchechoslow akischen
Kommunikationsmitte7 etk7árt, daÍ3 die
Truooen des Warschauer Paktes in das
Laná'von einet Anzah7 fÍihtendet Percón-
Tichkeiten der u&echosTow akis dten P attei
und des Staates eingeTaden worden wiiten.
Wie wiirden Sia dies kommentieten!

Antwort: Auch am dritten fahrestag der
Okkupation wei8 ich nur, daB wir, das
Prásidium des Zentralkomitees der KPČ,
elst inÍolmielt wurden, als die Besatzungs-
tÍuDDen um 21'10 Uhr die Grenzen Íiber_
*.hiiiten. ,q.udi bis heute hat niemand óf-
fentlidr erklárt, wer diese Leute gewesen
sein kónnten, die die ,,Einladung" an die
Sowtets ausspradren.

Es gab einige Gesprádee mit Mitgliedern
der Ňationalversammlung, deren Vorsit-
zender iďr damals war. Kurz nade dem zr.
Ausust rq68 Íorderte das Prásidium der
Nařionalv-ersammlung alle Mitglieder des
Parlaments, alle Abgeordneten und Regie-
rungsmitglieder auf, eidesstattliche Erklá-
runĚen aĎzugeben, ob einer von ihnen die
TruĎpen eingeladen habe. A]le z96 Abge_
ordňěten (daš sind alle, die das Parlament
damals uňfaBte} i.ibergaben dem Prásidi_
um ihre schriftlidee Erklárung, da8 sie
niemanden und keine TruPPen in die
Tschedloslowakei geladen hátten.

Seit wann entsendet ein Staat oder eine
Gruppe von Staaten seine Truppen in ein
anderes Land auÍ Grund einer Bitte ,,vie-
ler" oder einer ,,Anzahl von Leuten", ohne
Wissen der Regierung, des Parlaments und
anderer zustándiger organe des Landes?
Alle diese Arguňente iiber eine ,,Einla_
duns" sind naives Gesďrwátz.

Tňtz dieser ,,Redrtfertigung" der mili-
táÍisdlen Aktion gegen die Tschedroslo-
wakei ist die ,,Einládún1" jeÍzt zlr oÍfrziel-
len Version geworden. Es gibt audr Be-
miihungen, eiňe entspredrende ideologische
Rechtfeitigung zu finden. Aber waÍum
werden dann sowohl Kommunisten wie
auch Nicihtkommunisten in der Tsdredro-
slowakei gezwungen zu erkláren, da8 sie
mit der militáIisdlen Besetzung des Landes
einveÍstanden sind und da8 diese korrekt
war? Sie wollen die ganze Nation in die
Sdeande verwid<eln, daB sie in ďet Zu-
kunÍt in der Lage sein werden zu sagen,
da8 ,,wir alle Fehler begangen haben, wir
alle sďruldig sind" - genauso wie sie es zu
tun versuchten nadr den ffnsteren Íiťrn.Ízi-
ger fahren.

Fruge: Die gegenwiirtige Fiihtung det
kommunistischen Partei hat Sie mehrfach
a7s einen Rechtsoppotunisten und als
ainen Renegaten bezeichnet. Wie wÍjrden
Sie se7bst lLíren gegenwaftigen Standpunkt
charukterisiercn!

Antwort: Redrtsopportunist, Renegat:
Idr habe diese Worte sdron 4o |ahre vor-
her gehórt. Damals wurden wir iungen
Leute damit erschreckt. Heute sehe idt sie
als ein Klischee, als einen Mifibrauch, als
einen AbfallhauÍen der Dogmatiket an,
die so das Fehlen von Argumenten und
Kenntnissen ersetzen, wáhrend andere sich
mit diesem Klisdree zu talnen versuďren,
und zwar vor jenen, die darůber reden.

Mein heutiger Standpunkt ist klarer als
damals. Die Hauptvoraussetzung, das Prin-
zíp, auÍ dem die Politik der Partei basiert,
isi, da3 wir in unserem Land die Diktatur
der Arbeiterklasse haben, die durch die
Partei ausgei.ibt wird. In der Praxis ist das
Prinzip von der HerrsůaÍt der Arbeiter-
klasse reduziert bis zu dem Punkt, da die
Diktatur innerhalb der Partei von einem
bezahlten PaÍteiapparat ausgetibt wird...
Wo ist die Beteiligung des Volkes - ein-
schlieBlich der arbeitenden Klasse - bei
den Entscheidungen, die ihre eigenen Af-
íáren betreÍÍen? Bei der Durchfiihrung der
Politik, bei der Exekutive und ihrer Kon-

trolle? Wie kann die arbeitende Klasse,
die Intelligenz, die Wirtsdraftler, die Wis-
sénschaÍtler eine Initiative zeigen, wenn
die ,,Standarde" Íi.ir ihre Tátigkeit von
eineň bÍirokratisdlen Apparat Íestgelegt
werden, dem es an íaďllichem KÓnnen
fehlt?

Und soll das das Ergebnis des Kampfes
von Generationen der Arbeiter íiir die Be-
freiung der ganzen Menschheit sein? Wer
hat denn daš Programm und die Ziele der
Revolution verraten? Wer ist ein Rene-
gat und ein Opportunist in bezug auÍ den
ňistorisdren Kampf der arbeitenden Men-
schen um ein neues humanes System, um
ein sozialistisďres System? Wir haben da_
mals, 1968, dafiir gekámpft, die DeÍorma-
tionen und Zwangsmethoden zu korrigie-
ren, und wir haben Íiir eine sozialístische
Demokratie, fur eine mensůlidre soziali_
stische ordnung, íiir die ÓÍÍnung der Tore
gekámpÍt, so da8 Fortschritt und Wissen-
šchaÍt ále Gebiete unseÍes nationalen Le'
bens erfassen konnten. Unser Volk hat
sidr 1968 spontan die kommunistische
neue Politik zu eigen gemadrt und sidr
mit ihr identiffziert. Renegaten und Op-
portunisten sollte man woanders suďren.
Nicht unter uns!

Frage: Worin sehen Sie den Hauptunter-
súieď zwischen lhtem Standpunkt und
den Ansichten der gegenwiirtigen uchocho-
slow akis&en P aftei- und Staatsfihtang!

Antwort: Díe Behauptung, wir seien
1968 eine Bedrohung oder gar die Tráger
einer Gegenrevolution Ítir unser Land ge-
wesen/ ist eine Propagandaerffndung. . -

Der eieentliche und entsdreidende Grund
fi.ir die"militárísche Intervention war, da8
Íiir Beginn september 1968 eín Parteikon-
gre8 v-orgesehén war, der die Politik der
Partei billigen und jene Reprásentanten
aus den entscheidenden Stellen entfernen
sollte, die in der Zeit vor dem labr ry68
geherrscht hatten. Und dies sollte mit al-
len Mitteln, auch mit militáÍischen, wenn
andere nicht mehr móglich waťen, ver_
hindert werden.

Wie kann iďr mich darauf einigen oder
wie kann idr es bekráftigen, wenn die Sou-
veÍánitát des Volkes und der Nation, der
idr angehóre, mit Fii8en getIeten und ver-
letzt wird, wenn die souverenitát eines
sozialistischen Volkes und einer Nation,
wenn alle Beziehungen zwisdren der Par-
tei und dem Staat hinweggefegt werden,
wenn die Erklárungen der internationalen
Arbeiter- und kommunistisdren Bewegun-
sen Íiir die Rechte der Nation in ein zer-
řnittertes Stiick Papier verwandelt wer_
den?. . .

. . . Was ist eine ,,begrenzte Souveráni_
tet//, eine,,KlassensouveÍe1itát", eine Sou-
veránitát, die dem Internationalismus un_
tergeordnet ist, und áhnliůe Sďraum-
sdriágerei, derzufolge jedeNation ihr unab-
dingĚares Redrt, eigenes Schiď<sal und das
schřcksal ihres Lanóes zu bestimmen, auf-
geben soll, selbst wenn dies vom teueÍsten
Ýerbiindeten gefordert wird? . . .

Fruge: In den Tetzten Monaten hat eine
AnzaÉI p olitis dler G eri chtsv er f ahr en in det
T schechóslow akei stattgeÍunden. B edeutet
dies eine Riickkeht zur Situation, wie sie
in den fúnfziger |ahten existiorte!

Antwort: Idr denke nicht. Und dies trotz
der Tatsadre, da8 bereits einige Geriďrts-_
verÍahren abgehalten wurden und daB
Menschen unter Arrest gehalten werden,
audr ohne Gerichtsverfahren.

Aber idr glaube, da8 es r97r nidrt móg_
lidr ist, Zehntausende von Mensďren zrr
verhaften und sie ins Gefángnis zu wer_
fen. Es ist nicht móglich, Ánklagen gegen
Tausende von Menschen auszuhecken und
sie zu zwingen, solche Erfindungen zu un-
terzeichnen und sie dann vor einem ,,Ge-
ridrtshof" zt rezitieren. Es ist wahrschein-
lidr unmóglich, Dutzende von unschuldi_

Der Rundbrief bittet:

Fast táglich erreichen uns Postkarten mit
den verschiedensten Anfragen, die wir na-
tůrliďt, soweit wir dazu in der Lage sind,
stets prompt beantworten. lmmer wieder
aber mússen wir daftir noch 35 Pfennige
Nachgebůhr bezahlen. Seit dem 1. Septem-
ber kosten lnlands-Postkarten bekanntlich
25 Pfennige. Fůr die nun oft Íehlenden zu_
sáťzlichen 5 Pfennige hebt die Post beim
Empfánger nicht weniger als das Sieben_
fache, námlich eben 35 Pfennige ein. Da of_
fenbar viele Landsleute noch einen Post-
karten-Vorrat mit dem ůberholten Porto da-
heim haben - insgesamt zahlten wir im
September und Oktober mehr als ein Dut-
zend Nachgebúhren - bitten wir: Picht noch
eine Fúnf-Pfennig-Marke auf Eure Postkar-
ten, die Empfánger (nicht nur der Rundbrief)
werden Euch dafůr dankbar sein!

gen Leuten hinzurichten. Idr glaube, daB
és nicht mehr móglich ist. . . Aber ist nur
das sdrrecklich, was voÍ zwanzig |ahten
gesdrehen ist? Sind nicht audr andere
Ďinge und andere Methoden 'genau'so
schrě&llchl Wenn in unseÍem Falle mehr
als eine halbe Million Parteimitglieder
entweder ausgesdrlossen wurden oder sie
die Partei verlassen haben, weil sie nicht
mit dieser Politik úbéreinstimmen, und
wenn man ihnen dann die Lebensgrundla-
ge genommen hat, wenn man ihnen iede
ČhJnce, auÍ ihrem Betátigungsfeld zu ar_

beiten, nimmt - ist das nidat sderecklichl
Frage: Wie wiirden Sie kwz die fugeb-

nisse der von Husák eingeschlagenen Linie
der KPTsch vom April tg69 bis heute dta-
rakteúsieren!

Ant:wort: Zwei lahre hindurdr waren
alle Anstrengungen der Parteifiihrung und
der untergeórdnéten organe darauf kon-
zenttieÍt, die Ansidrten, die Resolutionen
und die Ergebnisse der Politik, die 1968
eingeÍiihrt wurde, zu liquidieren. Die letz_
ten beiden |ahre waren )ahre der Vernei-
nune' Alles wurde als schleďrt und revisio-
nistišďr denunziert, das ausgelÓsdrt wer_
den sollte, einschlie3lich des Volkes. Und
die Besetzung des Landes durch die Trup-
oen des WaršdrauerPaktes sollte vor allem
áh ein Gesdrenk des Himmels akzeptiert
werden.

Diese Anstrengungen/ die einem blinden
Fanatismus und Zynismus entspÍunsen
sind, haben alle Energie der gegenwárti-
gen Partei und ihrer Ftihrung verbraucht
únd haben zur Isolierung der Partei vom
Volk beieetrasen. Sie haben die Initiative
des Volkěs geřót.t, sie haben die Seele der
Nation blo8gelegt, sie haben sie in Lethar-
sie sestiirzt. Geňt nidnt das Leben weiter,
árbeiten nicht die IndustÍie, der Transport
und die Landwirtschaft? Nattirlidr tun sie
es. Sie arbeiten imme.t wtter iedem Regi-
me, da das Volk Ítir seinen Lebensuntel_
hali sorgen mu3. Aber wie ste arbei-ten,
ist eine andere Frage. Die Leute halten
die gegenwártigePolitik nicht ftir ih_re eige_
ne, uňd sie vérhalten sich audr dement-
spÍechend. Kaum mehr a]s zehn Prczent
der Bevólkerung unterstiitzt heute die ge_

senwártise Politik. Die ZukunÍt wird zeř
!en, ob ši.h die. ándern wird. Ich glaube
es nidrt...

Die Verbiindeten und die Nachbarstaa-
ten sollten und kónnen nidrt dauernd in-
difÍerent zut Tátsache stehen, da8 dieses
Volk und dieses Land mit Gewalt in die
Oooosition, in die Sehnsucht nach Frei-
héii setÍieben werden. Die ,,Ruhe" in die_
sem Lande ist eine aktive Ruhe. Unser
Volk ist wie ein Arzt, der einen kranken
Patienten beobachtet, immer bereit einzu-
schreiten oder zu teagieren, wenn es zu
einer Krise kommen sollte. Das ist eine
Situation, die niemand organisieren muíš.
Das ist so, wie es ist!
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wohlbekannt, und wir wollen uns nicht
damit beschäftigen. Aber in den letzten
Monaten haben die tschechoslowakischen
Kommunikationsmittel erklärt, daß die
Truppen des Warschauer Paktes in das
Land von einer Anzahl führender Persön-
lichkeiten der tschechoslowakischen Partei
und des Staates eingeladen worden wären.
Wie würden Sie dies kommentieren?

Antwort: Auch am dritten Iahrestag der
Okkupation weiß ich nur, daß wir, .das
Präsidium des Zentralkomitees der KPC,
erst informiert wurden, als die Besatzungs-
truppen um 23.30 Uhr die Grenzen über-
schritten. Auch bis heute hat niemand öf-
fentlich erklärt, wer diese Leute gewesen
sein könnten, die die „Einladung“ an die
Sowjets aussprachen.

Es gab einige Gespräche mit Mitgliedern
der Nationalversammlung, deren Vorsit-
zender ich damals war. Kurz nach dem zr.
August 1968 forderte das Präsidium der
Nationalversammlung alle Mitglieder des
Parlaments, alle Abgeordneten und Regie-
rungsmitglieder auf, eidesstattliche Erklä-
rungen abzugeben, ob einer von. ihnen die
Truppen eingeladen habe. Alle 296 Abge-
ordneten (das sind alle, die das Parlament
damals umfaßte] übergaben dem Präsidi-
um ihre schriftliche Erklärung, daß sie
niemanden und keine Truppen in die
Tschechoslowakei geladen hätten.

Seit wann entsendet ein Staat oder eine
Gruppe von Staaten seine Truppen in ein
anderes Land auf Grund einer Bitte „vie-
ler“ oder einer „Anzahl von Leuten“,-ohne
Wissen der Regierung, des Parlaments und
anderer zuständiger Organe des Landes?
Alle diese Argumente über eine „Einla-
dung“ sind naives Geschwätz.

Trotz dieser „Rechtfertigung“ der mili-
tärischen Aktion gegen die Tschechoslo-
wakei ist die „Einladung“ jetzt zur offiziel-
len Version geworden. Es gibt auch Be-
mühungen, eine entsprechende ideologische
Rechtfertigung zu finden. Aber warum
werden dann sowohl Kommunisten wie
auch Nichtkommunisten in der Tschecho-
slowakei gezwungen zu erklären, daß sie
mit der militärischen Besetzung des Landes
einverstanden sind und daß diese korrekt
war? Sie wollen die ganze Nation in die
Schande verwickeln, daß sie in der Zu-
kunft in der Lage sein werden zu sagen,
daß „wir alle Fehler begangen haben, wir
alle schuldig sind“ - genauso wie sie es zu
tun versuchten nach den finsteren fünfzi-
ger Iahren.

Frage: Die gegenwärtige Führung der
kommunistischen Partei hat Sie mehrfach
als einen Rechtsopportunisten und 'als
einen Renegaten bezeichnet. Wie würden
Sie selbst Ihren gegenwärtigen Standpunkt
charakterisieren?

Antwort: Rechtsopportunist, Renegat:
Ich habe diese Worte schon 40 Iahre vor-
her gehört. Damals wurden wir jungen
Leute damit erschreckt. Heute sehe ich sie
als ein Klischee, als einen Mißbrauch, als
einen Abfallhaufen der Dogmatiker an,
die so das Fehlen von Argumenten und
Kenntnissen ersetzen, während andere sich
mit diesem Klischee zu tarnen versuchen,
und zwar vor jenen, die darüber reden.

Mein heutiger Standpunkt ist klarer als
damals. Die Hauptvoraussetzung, das Prin-
zip, auf dem die Politik der Partei basiert,
ist, daß wir in unserem Land die Diktatur
der Arbeiterklasse. haben, die durch die
Partei ausgeübt wird. In der Praxis ist das
Prinzip von der Herrschaft der Arbeiter-
klasse reduziert bis zu dem Punkt, da die
Diktatur innerhalb der Partei von einem
bezahlten Parteiapparat ausgeübt wird...
Wo ist die Beteiligung des Volkes - ein-
schließlich der arbeitenden Klasse- bei
den Entscheidungen, die ihre eigenen Af-
fären betreffen? Bei der Durchführung der
Politik, bei der Exekutive und ihrer Kon-

trolle? Wie kann die arbeitende Klasse,
die Intelligenz, die Wirtschaftler, die Wis-
senschaftler eine Initiative zeigen, wenn
die „Standarde“ für ihre Tätigkeit von
einem bürokratischen Apparat festgelegt
werden, dem es an fachlichem Können'
fehlt?

Und soll das das Ergebnis des Kampfes
von' Generationen der Arbeiter für die Be-
freiung der ganzen Menschheit sein? Wer
hat denn das Programm und die Ziele der
Revolution verraten? Wer ist ein Rene-
gat und ein Opportunist in bezug auf den
historischen Kampf der arbeitenden Men-
schen um ein neues humanes System, um
ein sozialistisches System? Wir haben da-
mals, 1968, dafür gekämpft, die Deforma-
tionen und Zwangsmethoden zu korrigie-
ren, und wir haben für eine sozialistische
Demokratie, für eine menschliche soziali-
stische Ordnung, für die Öffnung der Tore
gekämpft, so daß Fortschritt und Wissen-
schaft alle Gebiete unseres nationalen Le-
bens erfassen konnten. Unser Volk hat
sich 1968 spontan die kommunistische
neue Politik zu eigen gemacht und sich
mit ihr identifiziert. Renegaten und Op-
portunisten sollte man woanders suchen.
Nicht unter uns!

Frage: Worin sehen Sie den Hauptunter-
scbied zwischen Ihrem Standpunkt und
den Ansichten der gegenwärtigen tschecho-
slowakischen Partei- und Staatsführung?

Antwort: Die Behauptung, wir seien
1968 eine Bedrohung oder gar die Träger
einer Gegenrevolution für unser Land ge-
wesen, ist eine Propagandaerfindung. ..
Der eigentliche und entscheidende Grund
für die militärische Intervention war, daß
für Beginn September 1968 ein Parteikon-
greß vorgesehen war, der die Politik der
Partei billigen und jene Repräsentanten
aus den entscheidenden Stellen entfernen
sollte, die in der Zeit vor dem Iahr 1968
geherrscht hatten. Und dies sollte mit al-
len Mitteln, auch mit militärischen, wenn
andere nicht mehr möglich waren, ver-
hindert werden. - .

Wie kann ich mich darauf einigen oder
wie kann ich es bekräftigen, wenn die Sou-
veränität des Volkes und der Nation, der
ich angehöre, mit Füßen getreten und ver-
letzt wird, wenn die Souveränität eines
sozialistischen Volkes und einer Nation,
wenn alle Beziehungen zwischen der Par-
tei und dem Staat hinweggefegt werden,
wenn die Erklärungender internationalen
Arbeiter- und kommunistischen Bewegun-
gen für die Rechte der Nation in ein zer-
knittertes 'Stück Papier verwandelt wer-
den? . . .

Was ist eine „begrenzte Souveräni-
tät“, eine „Klassensouveränität“, eine Sou-
veränität, die dem Internationalismus un-
tergeordnet ist, und ähnliche Schaum-
schlägerei, derzufolge jede Nation ihr unab-
dingbares Recht, eigenes Schicksal und das
Schicksal ihres Landes zu bestimmen, auf-
geben soll, selbst wenn dies vom teuersten
Verbündeten gefordert wird? . _ .

Frage: In den letzten Monaten hat eine
Anzahl politischer Gerichtsverfahren in der
Tschechoslowakei stattgefunden. Bedeutet
dies eine Rückkehr zur Situation, wie sie
in den fünfziger fahren existierte?

Antwort: Ich denke nicht. Und dies`trotz
der Tatsache, daß bereits einige Gerichts-
verfahren abgehalten wurden und daß
Menschen unter Arrest gehalten werden,
auch ohne Gerichtsverfahren.

Aber ich glaube, daß es 1971 nicht mög-
lich ist, Zehntausende von Menschen zu
verhaften und sie ins Gefängnis zu wer-
fen. Es ist nicht möglich, Anklagen 'gegen
Tausende von Menschen auszuhecken und
sie zu zwingen, solche: Erfindungen zu un-
terzeichnen und sie dann vor einem „Ge-
richtshof“ zu rezitieren. Es ist wahrschein-
lich unmöglich, Dutzende von unschuldi-
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Der Rundbrief bittet:
Fast täglich erreichen uns Postkarten mit

den verschiedensten Anfragen, die wir na-
türlich, soweit wir dazu in der Lage sind,
stets prompt beantworten. Immer wieder
aber müssen wir dafür noch 35 Pfennige
Nachgebühr bezahlen. Seit dem 1. Septem-
ber kosten lnlands-Postkarten bekanntlich
25 Pfennige. Für die nun oft fehlenden zu-
sätzlichen '5 Pfennige hebt die Post beim
Empfänger nicht weniger als das Sieben-
fache, nämlich eben 35 Pfennige ein. Da of-
fenbar viele Landsleute noch einen Post-
karten-Vorrat mit dem überholten Porto da-
heim haben - insgesamt zahlten wir im
September und Oktober mehr als ein Dut-
zend Nachgebühren - bitten wir: Picht noch
eine Fünf-Pfennig-Marke auf Eure Postkar-
ten, die Empfänger (nicht nur der Rundbrief)
werden Euch dafür dankbar sein!

gen Leuten hinzurichten. Ich glaube, daß
es nicht mehr möglich ist... Aber ist nur
das schrecklich, was vor zwanzig jahren
geschehen ist? Sind nicht auch andere
Dinge und andere Methoden genauso
schrecklich? Wenn in unserem Falle mehr
als eine halbe Million Parteimitglieder
entweder ausgeschlossen wurden oder sie
die Partei verlassen haben, weil sie nicht
mit dieser Politik übereinstimmen, und
wenn man ihnen dann die Lebensgrundla-
ge genommen hat, wenn man ihnen jede
Chance, auf ihrem Betätigungsfeld zu ar-
beiten, nimmt - ist das nicht schrecklich?

Frage: Wie würden Sie kurz die Ergeb-
nisse der von Husák eingeschlagenen Linie
der KPTsch vom April 1969 bis heute cha-
rakterisieren?

Antwort: Zwei Iahre hindurch waren
alle Anstrengungen der Parteiführung und
der untergeordneten Organe darauf kon-
zentriert, die Ansichten, die Resolutionen
und .die Ergebnisse der Politik, die 1968
eingeführt wurde, zu liquidieren. Die letz-
ten beiden Iahre waren Iahre der Vernei-
nung. Alles wurde als schlecht und revisio-
nistisch denunziert, das ausgelöscht wer-
den sollte, einschließlich des Volkes. Und
die Besetzung des Landes durch die Trup-
pen des Warschauer Paktes sollte vor allem
als ein Geschenk des Himmels akzeptiert
werden. .

Diese Anstrengungen, die einem blinden
Fanatismus und Zynismus entsprungen
sind, haben alle Energie der gegenwärti-
gen Partei und ihrer Führung verbraucht
und haben zur Isolierung der Partei vom
Volk beigetragen. Sie haben die Initiative
des Volkes getötet, sie haben die Seele der
Nation bloßgelegt, sie haben sie in Lethar-
gie gestürzt. Geht nicht das Leben weiter,
arbeiten nicht die Industrie, der Transport
und die Landwirtschaft? Natürlich tun sie
es; Sie arbeiten immer unter jedem Regi-
me, da das Volk für seinen Lebensunter-
halt sorgen muß. Aber wie sie arbeiten,
ist eine andere Frage. Die Leute halten
die gegenwärtige Politik nicht für ihre eige-
ne, und sie verhalten sich auch dement-
sprechend. Kaum mehr als zehn Prozent
der Bevölkerung unterstützt heute die ge-
genwärtige Politik. Die Zukunft wird zei-
gen, ob sich dies ändern wird. Ich glaube
es nicht. . . ' _

Die Verbündeten und die Nachbarstaa-
ten sollten und können nicht dauernd in-
different zur Tatsache stehen, daß dieses
Volk und dieses Land mit Gewalt in die
Opposition, in die Sehnsucht nach Frei-
heit getrieben werden. Die „Ruhe“ in die-
sem Lande ist eine aktive Ruhe. Unser
Volk ist wie ein Arzt, der einen kranken
Patienten beobachtet, immer bereit einzu-
schreiten oder zu reagieren, wenn es zu
einer Krise kommen sollte. Das ist eine
Situation, die niemand organisieren muß.
Das ist so, wie es ist! _



Der HeimaWerband des KreisesAsch
verlautbart:

ln der Patenstadt Rehau tagt bereits
jetzt wleder der bewáhÉe FestausschuB
und berát iiber die Móglichkeiten 'der
festlichen Gestaltung unseres Heimat-
stadt-lubiláums. Ein GroBtreffen' das
tradltionelle VogelschieBen und die
eigentliche Jubiláumsfeier mit Eróff-
nung des Ascher Heimatmuseums in
Rehau, alles sinnvoll zu einem glanzvo!-
len Fest vereinigt, soIl fiir unseÍe
Landsleute und das ganze Paten-
schaftsgebiet zum Ereignis des Jahr-
zehntes werden! Ein Politikum wird die-
se Massenveranstaltung nicht; dafiir
stehen umsomehr historische Echtheit,
Tradition und wúrdige Ascher Lebens-
art im Mittelpunkt. Als Zeitpunkt kann
heute schon offiziel! das Wochenende
14. mit t7. Juli bekanntgegeben wer-
den. Es ist sicher nicht zu fríih, wenn
die Veranstalter Heimatverband, Ascher
Gmeu Rehau, Sl-Ortsgruppe Rehau,
Altherren der Ascher Studentenverbin-
dungen Cheruskia, Markomannia, Sa-
xonia und die Sektion Asch des DAV
schon jetzt an alle Landsleute appellie-
ren, den Besuch dieses groRen Heimat-
Íestes in ihre Urlaubsabsichten 1972
einzubeziehen.

Leider můssen auch diesmal wieder
die Feriengegebenheiten der schul-
pflidrtigen Kinder unserer Landsleute
unberŮcksichtigt bleiben, denn nicht
nur, daB jedes Bundesland jetzt an-
dere Ferienzeiten hat, muB man sich
zwangsláufig auch in die Kette der lo_
kalen Festivitáten von Rehau, Selb und
Hof einordnen.

Es wird aber trotz aller dieser mógli_
chen kleinen Erschwernisse erwartet,
daB die Besucherzahl diesmal noch we-
sentlich gróBer wird als zu den bis-
herigen Treffen, denn keinesfalls wol-
len wir uns von unseren tschechischen
Nachbarn mitleidig belácheln lassen!

Auc h d růi be n werden Jubiláums_
feilerlíchkeiten stattfinden und diese
Tatsache sollte fÚr alle uhsere Lands-
leute, die soweit noch gut be! FuB sind,
Ansporn sein, in die Patenstadt zu
kommen.

Sie lesen weiter Ůber den Fortgang
der Vorbereitungen im Dezember-Rund-
brief.

Jubiláums_Medai!len und
Ascher Zinnteller

Wie im oktober-Rundbrief angekůn-
digt, kónnen heute der interessierten
Leserschaft die EntwÚrfe gezeigt wer-
den. ln Fachkreisen wurden sie bereits
einhellig als exakt und stilvoll gelobt.
Der vorausgegangenen Beschreibung
iiber Material, GróBe und Preis der
einzelnen Stúcke ist eigentlich nichts
hinzuzufŮgen. Der Teller wird in seiner
Ausfúhrung als Flámischer Regent_
schafts-Teller bezeichnet (zum Unter-
schied von Barock etc.). Er wird so
aussehen, wie wir ihn in derMitte oben
in starker Verkleinerung (Original-
Durchmesser ist 26 cm) zeigen.

1o0 poltp 8Ía!t &ÍÚ
Eine Vorschau auf das Jubi!áums-Heimatfest l972

Hier auch noch die beiden Seiten
der Medaillen:

Nach den letzten Berichten der Her-
steller-Firmen ist jedoch mit Ausliefe-
rung nicht vor Feber 1972 zu rechnen.
Bis eine Serienprágung erfolgen kónne,
gleich ob Medaille oder Zinnteller, sei-
en mehrere Begutachtungen und Kor-
rekturen an Prágewerkzeugen und
StahlguBplatten erforderlich. Um erst-
klassige Fabrikate zu erstellen, miisse
diese Zeitspanne der Vorbereitung in
Kauf genommen werden.

Damit steht also fest, daB es mit den
guten stiicken heuer nur ',nachtrágli-che Weihnachtsgeschenke" gibt.

Es bleibt trotzdem zu erwarten, daB
jetzt nach Veróffentlichung der Abbil-
dungen das Kaufinteresse noch gestei-
gert wird. Die Preise:

Teller 64 DM, Goldmiinze 95DM, Sil-
bermiinze 20 DM.

Bestellungen bei Adolf H. Rogler,
85 Niirnberg, Lammsgasse 9.

Ascher Heimatmuseum in Rehau
Welchem heimatverbundenen Lands-

mann schlágt das Herz nicht hóher'
wenn eř weiR, daR unseře historischen
Sammlungen von bereits íiber 150 000.-
DM ideellen Werts nicht nur im Archiv
verwahrt und gestapelt sihd, sondern
in eigens dafiir geschaffenen Museums-
ráumen nach historischen und sammle'
rischen Gesichtspunkten geordnet und
ausgestellt werden!

1972 wird auch das Jahr der Grůn-
dung unseres Ascher Heimatmuseums
in Rehau. Auch dazu werden heute
schon die Pláne geschmiedet, die Ein-
teilung und Ausstattung festgelegt und
entworfen.

Einfach und gediegen, kurz von be'
scheidener Eleganz sollen die Vitrinen,
Schránke, Schaukásten, Stel'lwánde
sein; dazu drirfen auch die Lichtquellen
fŮr die erÍorderlichen Beleuchtungsef-
fekte nicht fehlen.

Die Patenstadt wird uns die Ráume
im alten Rathaus renovieren lassen und
in gutem baulichen Zustand Ůbergeben.
Fúr die Einrichtung hingegen hat der
Heimatverband selbst zu sorgen und
aufzukommen. Nun beginnt also auch
hier wieder das groBe Rechnen, denn
das erforderliche Mobilar wird an die
10000 Mark kosten. Selbst wenn drei
Viertel aller Mitgliedsbeitráge von 1972
darauf verwendet werden, so sind im-
merhin erst 3000 Mark aufgebracht.
Also woher die restlichen 7000 Mark
nehmen?

Es gibt nur einen Weg:

DlE SPENDE DER LANDSLEUTE!

Der Ascher Heimatverband e. V. be-
sitzt den Status der GemeinnÚtzigkeít.
Nicht nur, daB er seinen Hilfsfonds un-
terhált, der Úbrigens zur DurchfÚhrung
der Geschenkpaket-Aktion DDR und
fÚr sonstige personelle BedŮrftigkeits-
fálle unangetastet bleibt, er darf auch
Sammlungen fÚr kulturelle Zwecke
durchfiihren.

So rufen wir denn den groRen Kreis
unseřer vertriebenen Landsleute von
RoBbach bis Haslau auf zur Hilfsaktion
fiir das ASCHER HEIMATMUSEUM lN
REHAU.

Maďren Sie, liebe Heimatfreunde,
dem Verband einmal ein Weihnachts-
geschenk und befáhigen Sie ihn da-
durch, auf dem Sektor ,,Offentlichkeits-
arbeit" Werte zu schaffen, die lhnen
allen zur Ehre, zur Freude und den
Nachfahren zum Nutzen gereichen! Was
kleineren Heimatvereinen gelang, das
werden auch wir schaffen!

Uberweisen Sie lhr Schárflein durch
eine Bank oder per Post auf eines der
Konten des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch e. V.

Stadt- und Kreissparkasse Landshut,
Konto Nr. 289
oder
Postscheck-Konto Niirnberg í 02t 8t

unter dem Kennwort,,Heimatmuseum".
Der Ascher Rundbrief wird jeweils

den Stand dieser Sammlung bekannt-
geben.
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Der Heimatverband des Kreises Asch
verlautbart:

ln der Patenstadt Rehau tagt bereits
jetzt wieder der bewährte Festausschuß
und berät über die Möglichkeiten der
festlichen Gestaltung unseres Heimat-
stadt-Jubiläums. Ein Großtreffen, das
traditionelle Vogelschießen und die
eigentliche Jubiläumsfeier mit Eröff-
nung des Ascher Heimatmuseums in
Rehau,aIIes sinnvoll zu einem glanzvol-
len Fest vereinigt, soll für unsere
Landsleute und das ganze Paten-
schaftsgebiet zum Ereignis des Jahr-
zehntes werden! Ein Politikum wird die-
se Massenveranstaltung nicht; dafür
stehen umsomehr historische Echtheit,
Tradition und würdige Ascher Lebens-
art im Mittelpunkt. Als Zeitpunkt kann
heute schon offiziell das Wochenende
14. mit 17. Juli bekanntgegeben wer-
den. Es ist sicher nicht zu früh, wenn
die Veranstalter Heimatverband,Ascher
Gmeu Rehau, SL-Ortsgruppe Rehau,
Altherren der Ascher Studentenverbin-
dungen Cheruskia, Markomannia, Sa-
xonia und die Sektion Asch des DAV
schon jetzt an alle Landsleute appellie-
ren, den Besuch dieses großen Heimat-
festes in ihre Urlaubsabsichten 1972
einzubeziehen.

Leider müssen auch diesmal wieder
die Feriengegebenheiten der schul-
pflichtigen Kinder unserer Landsleute
unberücksichtigt bleiben, denn nicht
nur, daß jedes Bundesland jetzt an-
dere Ferienzeiten hat, muß man sich
zwangsläufig auch in die Kette der lo-
kalen Festivitäten von Rehau, Selb und
Hof einordnen. _

Es wird aber trotz aller dieser mögli-
chen kleinen Erschwernisse erwartet,
daß die Besucherzahl diesmal noch we-
sentlich größer wird als zu den bis-
herigen Treffen. denn keinesfalls wol-
len wir uns von unseren tschechischen
Nachbarn mitleidig belächeln lassen!

A u c h d r ü b e n werden Jubiläums-
feilerlichkeiten stattfinden und diese
Tatsache sollte für alle unsere Lands-
leute, die soweit noch gut bej Fuß sind,
Ansporn sein, in die Patenstadt zu
kommen.

Sie lesen weiter über den Fortgang
der Vorbereitungen im Dezember-Rund-
brief.

Jubiläums-Medaillen und
Ascher Zinnteller

Wie im Oktober-Rundbrief angekün-
digt, können heute der interessierten
Leserschaft die Entwürfe gezeigt wer-
den. ln Fachkreisen wurden sie bereits
einhellig als exakt und stilvoll gelobt.
Der vorausgegangenen Beschreibung
über Material, Größe und Preis der
einzelnen Stücke ist eigentlich nichts
hinzuzufügen. Der Teller wird in seiner
Ausführung als Flämischer Regent-
schafts-Teller bezeichnet (zum Unter-
schied von Barock etc.). Er wird so
aussehen, wie wir ihn in der Mitte oben
in starker Verkleinerung (Original-
Durchmesser ist 26 cm) zeigen.

100,°ilal1rr ätııhf .M111
Eine Vorschau auf das Jubiläums-Heimatfest 1972

Hier auch noch die beiden Seiten
der Medaillen:
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Nach den letzten Berichten der Her-
steller-Firmen ist jedoch mit Ausliefe-
rung nicht vor Feber 1972 zu rechnen.
Bis eine Serienprägung erfolgen könne,
gleich ob Medaille oder Zinnteller, sei-
en mehrere Begutachtungen und Kor-
rekturen an Prägewerkzeugen und
Stahlgußplatten erforderlich. Um erst-
klassige Fabrikate zu erstellen, müsse
diese Zeitspanne der Vorbereitung in
Kauf genommen werden.

Damit steht also fest, daß es mit den
guten Stücken heuer nur „nachträgli-
che Weihnachtsgeschenke“ gibt.

Es bleibt trotzdem zu erwarten, daß
jetzt nach Veröffentlichung der Abbil-
dungen das Kaufinteresse noch gestei-
gert wird. Die Preise:

Teller 64 DM, Goldmünze 95 DM, Sil-
bermünze 20 DM.

Bestellungen bei Adolf H..Rogler,
85 Nürnberg, Lammsgasse 9.

Ascher Heimatmuseum in Rehau
Welchem heimatverbundenen Lands-

mann schlägt das Herz nicht höher,
wenn er weiß, daß unsere historischen
Sammlungen von bereits über 150 000.-
DM ideellen Werts nicht nur im Archiv
verwahrt und gestapelt sind, sondern
in eigens dafür geschaffenen Museums-
räumen nach historischen und sammle-
rischen Gesichtspunkten geordnet und
ausgestellt werden! 0

1972 wird auch das Jahr der Grün-
dung unseres Ascher Heimatmuseums
in Rehau. Auch dazu werden heute
schon die Pläne geschmiedet, die Ein-
teilung und Ausstattung festgelegt und
entworfen.

Einfach und gediegen, kurz von be-
scheidener Eleganz sollen die Vitrinen,
Schränke. Schaukästen, Stel.lwände
sein; dazu dürfen auch die Lichtquellen
für die erforderlichen Beleuchtungsef-
fekte nicht fehlen.

Die Patenstadt wird uns die Räume
im alten Rathaus renovieren lassen und
in gutem baulichen Zustand übergeben.
Für die Einrichtung hingegen hat der
Heimatverband selbst zu sorgen und
aufzukommen. Nun beginnt also auch
hier wieder das große Rechnen, denn
das erforderliche Mobilar wird an die
10000 Mark kosten. Selbst wenn drei
Viertel aller Mitgliedsbeiträge von 1972
darauf verwendet werden, so sind im-
merhin erst 3000 Mark aufgebracht.
Also woher die restlichen 7000 Mark
nehmen?

Es gibt nur einen Weg:

DIE SPENDE DER LANDSLEUTE!

Der Ascher Heimatverband e.V_ be-
sitzt den Status der Gemeinnützigkeit.
Nicht nur, daß er seinen Hilfsfonds un-
terhält, der übrigens zur Durchführung
der Geschenkpaket-Aktion DDR und
für sonstige personelle Bedürftigkeits-
fälle unangetastet bleibt, er darf auch
Sammlungen für kulturelle Zwecke
durchführen.

So rufen wir denn den großen Kreis
unserer vertriebenen Landsleute von
Roßbach bis Haslau auf zur Hilfsaktion
für das ASCHER HEIMATMUSEUM IN
REHAU.

Machen Sie, liebe Heimatfreunde,
dem Verband einmal ein Weihnachts-
geschenk und befähigen Sie ihn da-
durch, auf dem Sektor „Öffentlichkeits-
arbeit“ “Werte zu schaffen, die Ihnen
allen zur Ehre, zur Freude und den
Nachfahren zum Nutzen gereichen! Was
kleineren Heimatvereinen gelang, das
werden auch wir schaffen!

Überweisen Sie lhr Schärflein durch
eine Bank oder per Post auf eines der
Konten des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch e. V.

Stadt- und Kreissparkasse Landshut,
Konto Nr. 289
oder
Postscheck-Konto Nürnberg 1021 81

unter dem Kennwort „Heimatmuseum“.
Der Ascher Rundbrief wird jeweils

den Stand dieser Sammlung bekannt-
geben.



Ascher StreiÍlichter
Nach der letzten Volkszáhlung in der

ČssR hat Asch rr539 Einwohner (am
Í7. 5. lg39i zj t4). Die in Asdr lebenden
Nationalitáten setzen sidr wíe fo1gt zu-

ne Ringweg wird nidrt mehr gepflegt und
der Weg zur Katzenfichte ist Íast sďron
unpassierbar. Auch dieRodelbahn ist durch
mehrere abgebrodrene Báume blockiert.

Die staÍke der militerisdren Einheiten
in Asde nimmt stetig zu. Die Unterbrin-
gtrng erÍolgt im Lerdrenpóhlviertel. Nerrer-
dings ist auch die Fabrik Kóhler in der
Waisenhausstraí3e von Militár belegt. Es
sollen audr die sowjetischen Truppen im
Haslauer Wald Verstárkung erhalten ha-
ben. Sie sind im Militárlager am Forsthaus
Taubennest und im Gasthaus Mi.iller am
Goethestein untergebracht. Die Truppen-
stárke wird mit 35o Mann angegeben. Nur
den Offfzieren ist ein Ausgang in die na-
hegelegenen stádte gestattet' oberhalb
Haslau, in der Náhe der Ascher Bahnlinie,
stehen mehrere mobile Peilgeráte weitrei-
chender Kapazitdt.

Vertreibung in neuer Sicht
Aus einer vÓllig neuen Perspektive hat

in der ,,Prager Volkszeitung" der leitende
Mitarbeiter des Prager Instituts ÍtirMarxis_
mus-Leninismus, Antonin Faltys, die Aus-
treibung der Sudetendeutschen beurteilt.
Sie habe der tsdredrisc-hen Bourgeoisie
niďrt nur die au8ergewÓhnliche Gelegen_
heit geboten, sidr ein Ítir alle mal mit ih_
rem grtií3ten politischen und wirtsdraÍtli_
dren Konkurrenten, eben der sudetendeut-
sdren Bourgeoisie auseinanderzusetzen,
was im |ahre r9r8 noc-h nidrt móglidr war,
sondern audr reichsdeutsc-hen Besitz kon-
ffszieren kónnen, der ausrcidtte, eine Auf-
woÍtung der uchedlisúen Ktone dutďtzu-
fúhten und die tsúedloslowakisďte Volks-
wfutsdtaft zusiiaTich za stiirken.

zu spát hátten jedoch die gleidren
tsďrechisdren btirgerlichen Regierungskrei_
se erkannt, daB sie mit der Aussiedlung
den gro8en Fehler begangen, einen poten-
tiellen und starken Verbůndeten im
KampÍ um die neue tschecjhoslowakisďle
Gesellschaftsforrn zu verlieren.

Die KPČ habe diese Chancen erkannt
und ihrerseits die Forderung nach Aus-
siedlung des Gro8teiles der deutschen Be-
vólkerung unteÍstiitzt. Im Hinblick auÍ die
weitere Entwicklung der inner- und auBer-
politisdren Situation sei ihr diese Haltung
am vorteilhaítesten und zwed<meBigsten
erschienen. Die Entwidclung der letzten
|ahre hátten die Richtigkeit der klassen-
miiBigen Einstellung der Kommunisten zuÍ
Aussiedlung vielÍach bestátigt.

Faltys gesteht unumwunden zu, daí3 die

semmen:
Tschechen
Slowaken
Deutsche
Polen
Ungarn
Ukrainer

76,o Prozent
r5,o Prozent
7,o Prozent
o,8 Prozent
o,5 Prozent
o,3 Prozent

Sonstige o,4 Ptozett
Von der deutschen Bevcilkerung des fah-

res 1939 wohnen heute nodr 3,8 Prozent
in Asch.

Die Einwohnerzahl Roí3badrs vermin-
derte siclr von 4196 (1939) auf z rr8 im
lahre r97r.

A
Das Haus Holstein {friiher Unger) am

Niklas ist nodr immer dem totalen Ver-
fall preisgegeben. Die Pláne des National-
aussc.husses Asďr, dort ein Textilmuseum
einzuridrten, konnten bis heute aus ff-
nanziellen Gri.inden niůt verwirklicht
werden. Noů vor zwei fahren sollte das
gro8e schmiedeeiserne Tor eine gri.indliche
Restaurierung erÍahren. Im Oktober r97r
Íand sidr ein Fliigel des sdrtjnen Tores an
einer Hauswand in der Nikol-Adler-StraíŠe
nahe dem Waísenhaus.

Í^ř

Das Rathaus in Asdr wírd zur Zeít einer
Renovierung unterzogen. Dabei ergeben
sich baulidre Veránderungen an der Fas-
sade. Vor dem Rathaus soll auf der Markt-
platzseite der Goethebrunnen einen neuen
Platz ffnden. Das Wasserbedcen des Brun-
nens dient seit JahÍen als groBer AbÍall_
kasten.

Nachdem der Synodalrat der ev. Brtider-
kirche in Prag den Schutz iiber die Kir-
drenruine an den Staat zuriickgab, wird
mit der Sprengung des Kirchenschifíes im
Friihjahr r97z gerechnet. Der Kirdren-
turm soll erhalten bleiben und spáter eine
Aussidrtsplattform erhalten. Das Luther-
Denkmal soll dann in einer Parkanlage
auÍ dem Gelánde der Írtiheren Rathaus-
sdrule stehen. Der Kirchenhi.igel soll zum
gro3en Teil abgetragen werden und einer
Verbindungsstrďe zwischen Markt und
der Bayernstra8e Platz machen.

Jf
Der erste Schnee des kommenden Win-

ters ffel in Asdr am Abend des 14. Okto-
ber. Ein von Westen auÍkommender
Sďrneesturm tobte nodr in der nachfol-
genden Nadrt. An schattigen Stellen blieb
der Sůnee nodr einige Tage liegen.

i4n
Mehrere ?iltere Gebáude in Asdr erhal-

ten einen typischen bóhmisdren Anstriďr'
Die MineralÍarben mit kurzzeitiger Be-
st?indigkeit bringt man in grellen Tónen
(gelb, rosa, weifi) auf. Das Haus Rogler,
Sitz des Nationalaussdrusses, wurde bereits
getiind1t. Auch die stehengebliebene Háu-
selgÍuppe an der Ecke Hauptstra8e/Stein-
gasse/Angergasse soll auígemÓbelt werden.
Das Haus Sdrneider in der Angergasse
wurde sdron mit einem Malergeriist um-
geben. Zum Fest der Stadterhebung im
Sommer r97z soll die arg verunstaltete
Stadt einen sauberen Eindrud< hinterlas-
sen.

J^ř

Erstaunlidr ist, da8 das Kórner-Denkmal
am Hainberg in den vergangenen fahren
ohneBeschádigungen stehen bleiben konn-
te' Nur die Reliefplatte Kórners fehlt. Das
weiter unten liegende fahndenkmal ver-
sďrwindet immer mehr in einem Hain
wild angesiedelter Báume. Der einst sdró-

Kurz eÍzlihlt tsdrec-hoslowakisdren Kommunisten die in-
ternationale sowie innerpolitische Situation
auÍ Kosten der Sudetendeutschen zu Gun-
sten der sozialistischen Revolution ausge-
nutzt haben. Vom klassenmáBigen Stand-
punkt aus betraůtet sei die Aussiedlung
und die Neubesiedlung des Grenzgebietes
keine Verletzung der Grundsátze des pro-
letarisdren Internationalismus gewesen/
denn dadurch erst seien ia die Grundla-
gen Ítir eine sozialistische Tsdrec]roslowa-
kei geschafÍen worden.

PERSONALIEN
Landsmann Albert Robisďr aus Schón-

bach (++) ist als Amtsrat der Kreisbaumei-
ster des umfangreidren Landkreises Hóch-
stadt/Aisch. Seine heute in Sďrrobenhau-
sen wohnenden Eltern ermógliďlten in der
schweren Zeít nach der Vertreibung dem
damals adrtzehnjáhrigen Sohn das Studi-
um, das ihm dann die Bewerbung um die
leitende Baubeamten-Stelle ermóglichte.
Sein jiingerer Bruder ist nadr zwei Mei-
sterpri.ifungen leitend in einem Betrieb fiir
Landmasdrinenbau in Freising tátig'

Der Leiter des Bad Hersfelder Verkehrs-
amtes, unser Ascher Landsmann Gust Voit,
stellt alljáhrlich das umfang- und inhalts-
reidre Bad HersÍelder |ahresheÍt" zusammen.
Das ,,HeÍt", in Wahrheit ein stattlidles
Buch, ist eine Fundgrube Ílir Heimatfor-
sďrer und Historiker. Es gehÓrt )ahr fi.ir
|ahr zum Íesten Erwerb aller Universitáts-
bibliotheken und sonstiger fiir wissen-
schaÍtliche Arbeiten widrtiger Biichereien.
Das ,,fahresheft" erscheint stets zum Lul-
lusÍest, dem áItesten, seit 85z bezeugten
deutsdren Volksfest. Auďr diese Gro(ver-
anstaltung und die Zusammenstellung des
historischen Festzuges gehóren in den Ver-
antwortungsbereich Gust Voits, der in den
Wochen vor dem Fest kaum aus den Klei-
dern kommt.

1938 kosteten in Asch
r kg Wei8brot 3o Pfennig - r kg Brot-

mehl z6 Pf. - r kg Sdrwarzbrot z8 PÍ. -r kg Weizenmehl, weiB, glatt 35 Pf. -r kg Weizenmehl, griffig 4r Pf. - r kg
Weizenmehl, Spezial uPÍ. _ r kg Weizen-
gries 4r PÍ. - r kg KartofÍeln 8 PÍ. _ r kg
Rindfleisdr mit Zuwage r,68 RM bis r,9z
RM - r kg WúrÍelzucker 8r PÍ. - I kg
Sa7z z6 Pf. - r kg Reis 4z PÍ. _ r kg Boh-
nenkaÍíee 4,8o RM - r Ei ro PÍ.

Jahrestagung des Witikobundes
Vom 8.-ro. Oktober fiihrte der Witiko-

bund e. V. seine alljáhrlic}e Herbsttagung
durdr, diesmal in Freiburg i. Br. Die Tage
waren wie- immer gekennzeidrnet durch
lebhafte politische Ausspradren, denen die
zzo Mitglieder und fast ebensoviele Gáste
volle AuÍmerksamkeit widmeten. Die Sor-
ge um die Entwicklung deÍ BonneÍ ostpo-
Iitik und darum, da3 bei den bevorstéhen-
den Verhandlungen mit Prag unabding-
bare Lebensinteressen der sudetendeut-
schen Volksgruppe verletzt werden kÓnn-
ten, beherrsůte die Diskussionen. Den
Hóhepunkt bildete die Festveranstaltung
am Sonntagvormittag im Freiburger KauÍ-
haus, dem sďrónsten ProÍanbau Badens.
Die UraufÍÍihrung einer Kantate des sude-
tendeutschen Komponisten Leonhard
Metzner (Text von Reinhard Pozorny) lei-
tete den Festakt ein. Dann hielt der Spre-
drer der Sudetendeutsdren Landsmann-
sdraÍt, Dr. Walter Becher, MdB, den
Grundsatz_VoÍtÍag zum Thema,,Nation
ohne Alternative? _ Gesellschaíts- und
Au8enpolitik am Rande desStaatsverÍalls".
Er zeigte, soziologisdr und sozialphiloso-
phisdr fundiert, eine Alternative a:uÍ zll
dem, was heute in GesellschaÍt und Au-
Benpolitik in der Bundesrepublik áls ,,un-
abwendbar" hingestellt wird. Die Themen-
stellung Íiihrte zwangsláuffg zu einer her-
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Kurz erzählt '  
' Ascher Streiflichter
Nach der letzten Volkszählung in der

CSSR hat Asch 11539 Einwohner (am
17. 5. 1939: 23 123). Die in Asch lebenden
Nationalitäten setzen sich wie folgt zu-
sammen:

Tschechen 76,0 Prozent
Slowaken 15,0 Prozent
Deutsche 7,0 Prozent
Polen 0,8 Prozent
Ungarn 0,5 Prozent
Ukrainer 0,3 Prozent
Sonstige 0,4 Prozent

Von der deutschen Bevölkerung des jah-
res 1939 wohnen heute noch 3-,8 Prozent
in Asch.

Die Einwohnerzahl Roßbachs vermin-
derte sich von 4196 (1939) auf 2118 im
jahre 1971. -

ik
Das Haus 'Holstein [früher Unger) am

Niklas ist noch immer dem totalen Ver-
fall preisgegeben. Die Pläne des National-
ausschusses Asch, dort ein Textilmuseum
einzurichten, konnten bis heute aus fi-
nanziellen Gründen nicht verwirklicht
werden. Noch vor zwei jahren sollte das
große schmiedeeiserne Tor eine gründliche
Restaurierung erfahren. Im Oktober 1971
fand sich ein Flügel des schönen Tores an
einer Hauswand in der Nikol-Adler-Straße
nahe dem Waisenhaus.

*if-
Das Rathaus in Asch wird zur Zeit einer

Renovierung unterzogen. Dabei ergeben
sich bauliche Veränderungen an der Fas-
sade. Vor dem Rathaus soll auf der Markt-
platzseite der Goethebrunnen einen neuen
Platz finden. Das Wasserbecken des Brun-
nens dient seit jahren als großer Abfall-
kasten.

'iii'
Nachdem der Synodalrat der ev. Brüder-

kirche in Prag den Schutz über die Kir-
chenruine an den Staat zurückgab, wird
mit der Sprengung des Kirchenschiffes im
Frühjahr 1972 gerechnet. Der Kirchen-
turm soll erhalten bleiben und später eine
Aussichtsplattform erhalten. Das Luther-
Denkmal soll dann in einer Parkanlage
auf dem Gelände der früheren Rathaus-
schule stehen. Der Kirchenhügel soll zum
großen Teil abgetragen werden und einer
Verbindungsstraße zwischen Markt und
der Bayernstraße Platz machen.

'iii'
Der erste Schnee des kommenden Win-

ters fiel in Asch am Abend des 14. Okto-
ber. Ein von Westen auflcommender
Schneesturm tobte noch in der -nachfol-
genden Nacht. An schattigen Stellen blieb
der Schnee noch einige Tage liegen.

'iii'
Mehrere ältere Gebäude in Asch erhal-

ten einen typischen böhmischen Anstrich.
Die Mineralfarben mit kurzzeitiger Be-
ständigkeit bringt man in grellen Tönen
(gelb, rosa, weiß) auf. Das Haus Rogler,
Sitz des Nationalausschusses, wurde bereits
getüncht. Auch die stehengebliebene Häu-
sergruppe an der Ecke Hauptstraße/Stein
gasse/Angergasse soll aufgemöbelt werden.
Das Haus Sclmeider in der Angergasse
wurde schon mit einem Malergerüst um-
geben. Zum Fest der Stadterhebung im
Sommer' 1972 soll die arg verunstaltete
Stadt einen sauberen Eindruck hinterlas-
sen.

il?
Erstaunlich ist, daß das Körner-Den-kmal

am Hainberg in den vergangenen jahren
ohne Beschädigungen stehen bleiben konn-
te. Nur die Reliefplatte Körners fehlt. Das
weiter unten liegende jahndenkmal ver-
schwindet immer mehr in einem ,Hain
wild angesiedelter Bäume. Der einst schö-

ne Ringweg wird nicht mehr gepflegt und
der Weg zur Katzenfichte ist fast schon
un assierbar Auch die Rodelbahn ist durchp _
mehrere abgebrochene Bäume blockiert.

iii*
Die Stärke der militärischen Einheiten

in Asch nimmt stetig zu. Die Unterbrin-
gung erfolgt im Lerchenpöhlviertel_ Neuer-
dings ist auch die Fabrik Köhler in der
Waisenhausstraße von Militär belegt. Es
sollen auch die sowjetischen Truppen im
Haslauer Wald Verstärkung erhalten ha-
ben. Sie sind im Militärlager am Forsthaus
Taubennest und im Gasthaus Müller am
Goethestein untergebracht. Die Truppen-
stärke wird mit 350 Mann angegeben. Nur
den Offizieren ist ein Ausgang in die na-
hegelegenen Städte gestattet. Oberhalb
Haslau, in der Nähe der Ascher Bahnlinie,
stehen mehrere mobile Peilgeräte weitrei-
chender Kapazität. '

Vertreibung in neuer Sicht
Aus einer völlig neuen Perspektive hat

in der „Prager Volkszeitung“ der leitende
Mitarbeiter des Prager Instituts für Marxis-
mus-Leninismus, Antonin Faltys, die Aus-
treibung der Sudetendeutschen beurteilt.
Sie habe der tschechischen Bourgeoisie
nicht nur die außergewöhnliche Gelegen-
heit geboten, sich ein für alle mal mit ih-
rem größten politischen und wirtschaftli-
chen Konkurrenten, eben der sudetendeut-
schen Bourgeoisie auseinanderzusetzen,
was im jahre 1918 noch nicht möglich _war,
sondern _auch reichsdeutschen Besitz kon-
fiszieren können, der ausreichte, eine Auf-
wertung der tschechischen Krone durchzu-
führen und die tschechoslowakische Volks-
wirtschaft zusätzlich zu stärken.

Zu spät hätten jedoch die 'gleichen
tschechischen bürgerlichen Regierungskrei-
se erkannt, daß sie mit der Aussiedlung
den großen Fehler begangen, einen poten-
tiellen und starken Verbündeten im
Kampf um die neue tschechoslowakische
Gesellschaftsform zu verlieren.

Die KPC habe diese Chancen erkannt
und ihrerseits die Forderung nach Aus-
siedlung des Großteiles der deutschen Be-
völkerung unterstützt. Im Hinblick auf die
weitere Entwicklung der inner- und außer-
politischen Situation sei ihr diese Haltung
am vorteilhaftesten und zweckmäßigsten
erschienen. Die Entwicklung der letzten
jahre hätten die Richtigkeit der klassen-
mäßigen Einstellung der Kommunisten zur
Aussiedlung vielfach bestätigt.

Faltys gesteht unumwunden zu, daß die
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tschechoslowakischen Kommunisten die in-
ternationale sowie innerpolitische Situation
auf Kosten der Sudetendeutschen zu Gun-
sten der sozialistischen Revolution ausge-
nutzt haben. Vom klassenmäßigen Stand-
punkt aus betrachtet sei die Aussiedlung
und die Neubesiedlung des Grenzgebietes
keine Verletzung der Grundsätze des pro-
letarischen Internationalismus gewesen,
denn dadurch erst seien ja die Grundla-
gen für eine sozialistische Tschechoslowa-
kei geschaffen worden.

PERSONALIEN
Landsmann Albert Robisch aus Schön-

bach (44) ist als Amtsrat der Kreisbaumei-
ster des umfangreichen Landkreises Höch-
stadt/Aisch. Seine heute in Schrobenhau-
sen wohnenden Eltern ermöglichten in der
schweren Zeit nach der Vertreibung dem
damals achtzehnjährigen Sohn das Studi-
um, das ihm dann die Bewerbung um die
leitende Baubeamten-Stelle ermöglichte.
Sein jüngerer Bruder ist nach zwei Mei-
sterprüfungen leitend in einem Betrieb für
Landmaschinenbau in Freising tätig.

` *il*
Der Leiter des Bad Hersfelder Verkehrs-

amtes, unser Ascher Landsmann Gust Voit,
stellt alljährlich das umfang- und inhalts-
reiche Bad Hersfelder jahresheft“ zusammen.
Das „Heft“, in Wahrheit ein stattliches
Buch, ist eine Fundgrube für Heimatfor-
scher und Historiker. Es gehört jahr' für
jahr zum festen Erwerb aller Universitäts-
bibliotheken und sonstiger für wissen-
schaftliche Arbeiten wichtiger Büchereien.
Das „jahresheft“ erscheint stets zum Lul-
lusfest, dem ältesten, seit 852 bezeugten
deutschen Volksfest. Auch diese Großver-
anstaltung und die Zusammenstellung des
historischen Festzuges gehören in den Ver-
antwortungsbereich Gust Voits, der in den
Wochen vor dem Fest kaum aus den Klei-
dern kommt.-

1938 kosteten in Asch
1 kg Weißbrot 30 Pfennig - 1 kg Brot-

mehl 26 Pf. - 1 kg Schwarzbrot 28 Pf. --
1 kg Weizenmehl, weiß, glatt 35 Pf. -
1 kg Weizenmehl, griffig 41 Pf. - 1 kg
Weizenmehl, Spezial 44 Pf. - 1 kg Weizen-
gries 41 Pf. - 1 kg Kartoffeln 8 Pf. -- 1 kg
Rindfleisch mit Zuwage 1,68 RM bis 1,92
RM - 1 kg Würfelzucker 81 Pf. - 1 kg
Salz 26 Pf. - 1 kg Reis 42 Pf. - 1 kg Boh-
nenkaffee 4,80 RM -- 1 Ei 10 Pf.

Jahrestagung des Witikobundes
Vom 8.-ro. Oktober führte der Witiko-

bund e. V. seine alljährliche Herbsttagung
durch, diesmal in Freiburg i. Br. Die Tage
waren wie_ immer gekennzeichnet durch
lebhafte politische Aussprachen, denen die
220 Mitglieder und fast ebensoviele Gäste
volle Aufmerksamkeit widmeten_ Die Sor-
ge um die Entwicklung der Bonner Ostpo-
litik und darum, daß bei den bevorstehen-
den Verhandlungen mit Prag unabding-
bare Lebensinteressen der sudetendeut-
schen Volksgruppe verletzt werden könn-
ten, beherrschte die Diskussionen. Den
Höhepunkt bildete die Festveranstaltung
am Sonntagvormittag im Freiburger Kauf-
haus, dem schönsten Profanbau Badens.
Die Uraufführung einer Kantate des sude-
tendeutschen Komponisten Leonhard
Metzner (Text von Reinhard Pozorny) lei-
tete den Festakt ein. Dann hielt der Spre-
cher der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Dr. Walter Becher, MdB, den
Grundsatz-Vortrag zum Thema „Nation
ohne Alternative? -- Gesellschafts- und
Außenpolitik am Rande des Staatsverfalls“.
Er zeigte, soziologisch und sozialphiloso-
phisch fundiert, eine Alternative auf zu
dem, was heute in Gesellschaft und Au-
ßenpolitik in der Bundesrepublik als „un-
abwendbar“ hingestellt wird.'Die Themen-
stellung führte zwangsläufig zu einer her-
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ben Kritik an der Bonner Au3enpolitik.
Die Alternative dazu sieht Bedrer in der
ofíenhaltung der eigenen Rec-htspositionen
so lange, bis die Sowjetunion ,/unter dem
Sadrzwang der eigenen Nóte" gezwungen
sei, sidr mit Europa ,,in einer wirklidren
Entspannung auÍ der Basis des Redrts, der
WahrhaÍtigkeit, des Verschwindens der
Mordbefehle, der Mauern und der Todes-
streifen sowie der Anerkennung des Selbst-
bestimmungsrechtes aller Vólker auszu-
gleidren".

Jahrestagung der Seliger-Gemeinde
Die sudetendeutsche sozialdemokratische

Seliger-Gemeínde hat am 3o.l3t. oktober
in Brannenburg (Oberbayern) ihre zo. lah-
Íestagung abgehalten, an der rzo Delegier-
te aus der Bundesrepublik, Ósterreiďl,
Skandinavien und GroBbritannien teilnah-
men. In seinem RechenschaÍtsberidrt wies
der gescháftsfúhrende Vorsitzende der Se-
liger-Gemeinde, Ernst Paul, erneut darauf
hin, da( es der tsdredrisďren Politik nicht
wiirdig sei, eine Erklárung zu verlangen,
wonadr das Mtinchner Abkommen von
AnÍang an ungtiltig geluesen sein soll.
Hauptredner der Tagung war der Schatz-
meister der SPD, Álfred Nau. Er erklárte,
daB sich die SPD-Fiihrung mit der Seliger-
Gemeinde einig wisse in dem Bemiihen,
mit den Vólkern der Tschechoslowakei zu
einer Ausscihnung und mit der Prager Re-
gierung zu einer Normalisierung zu kom-
men. Der Landesvorsitzende der SPD in
Bayern, Volkmar Gabert, wandte sich in
seiner Rede entschieden gegen eine Annul-
lierung des Mtinchner Vertrags ,,von allem
Anfang art". EÍ betonte, im Interesse Euro_
pas diirfe audr in dieser Frage keine Ge-
sdrichtsklitterung begangen werden.

Die Bundesversammlung wáhlte zu neu-
en Mitgliedern des Prásidiums Adolf Ha_
senóhrl, Ernst Paul, Almar Reitzner und
Roman Wirkner. HasenÓhrl wurde zum
neuen gescháftsÍtihrenden Vorsitzenden
gewáhlt, und damit zum NadrfolgeÍ von
Ernst Pau1, der sidr ausAltersgriinden nicht
mehr zur Wahl gestellt hatte.

22OOOO Deutsche in Ungarn
In Ungarn leben nadr Angaben des Ge-

neralsekretárs des Verbandes der Deut_
sdren in lJngarn, Dr. Frigyes Wild, zur
Zeit nodr 22ooco Angehórige der deut-
schen Nationalitat, ůberwiegend auí dem
Lande und in ProduktionsgenossensdlaÍ_
ten. Den Deutschunterricht bezeichnet er
dabei als besonders vordringlidr, zumal be-
reits ein bedeutender Teil der Deutsc-hen
in Ungarn eine nur geringe Kenntnis der
Muttersprad:e besitze. Gegenwártig erhiel_
ten rund roooo Schiiler in den rz6 Grund-
schulen in vier Wodrenstunden Unterricht
in der ,,hochdeutsďren" Spradre. In Buda-
pest/ Pecs und Baja náhmen z5o Mittel-
schúler am Deutschunterridrt teil und in
den Kindergálten wtirden ebenfalls bereits
AnÍangskenntnisse in deutsdrer Sprache
vermittelt. Daneben unterhielten die
Deutschen des Landes 4o Volkskunsten-
sembles, mit Tanzgruppen sowie 5o Volks-
kunstoÍdlesteÍ.

Schónbacher BiIdstreifen
,,Es war ein sdróner, aber schwerer Tag,

unser Schónbaů nach so vielen fahren
wiederzusehen. Aber wir wollten unseÍen
Frauen und Kindern unsere alte Heimat
einmal zeigen" - so sdrreibt der Einsender
dieser Bilder, Landsmann Ernst Mattin
(wolímidrl) aus Schónbach, ietzt in Ils-
feld bei Heilbronn. Dazu berichtet er wei-
ter: ,,Im August d. ). fuhren mein Bruder
otto und ich mit unseÍen Familien i.iber
Schirnding und Eger nach Asů und Schón-
bach. Unsere Jugendfreundin Betti Siim-
merer, die einzige noch in Schónbadr le-
bende Deutsche, hatte uns eingeladen. Die
alten Stra(en fanden wir noch, von den
alten Háusern und Freunden aber kaum
noch etwas. Von unserem Elternhaus ent-
deckten wir nur noch die Haustůrstaífel
und davor den groBen Kastanienbaum. Ein
Rundgang Íiihlte uns zu den Schulháusern,
zur Turnhalle, dem Dorfteich, SůloíŠgar-
ten (das Schlo8 selbst steht nidrt mehrf zur
GastwirtschaÍt Tá9eL Von Erinnerung iiber-
wáltigt, Íuhren wir am Nachmittag zum
Schwarzlohteídr, wo wir mit den Kindern
badeten. Eine RundÍahrt durch Asdr und
hinauÍ zum Hainberg war gleicherma8en
auÍwtihlend. Das Mittagessen nahmen
wir mit unseren Freunden in dem neuen
RestauÍant am Stein ein, dort wo íriiher
die Búrgerliďre Brauerei stand. Es hei8t (in
deutscher Ubersetzung) ,Ztt den drei
Aschen'. Den AbschluB bildete ein Ab-
steďrer nach Neuberg." _ DeÍ BildstreiÍen
bedarf wohl kaum der Erláuterung. Von
links: Stra8e durch die Neustadt, Aktien-
brauerei, Schulháuser, Turnhalle.

Die Wahlen werden ,,vorbereitet!'
Das amtliche Organ der tschechoslowa-

kisdren Nationalausschi.isse hat mitgeteilt,
da8 in den Bezirken und Gemeinden Agi-
tationszentÍen Íiir die Ende November
bevorstehenden Wahlen eingerichtet wer-
den. Ihnen wird vor allem die Auígabe ge-
stellt, dem Wirken der ,,redrten Kreise
entgegenzuarbeiten, die ihre regimefeind-
liďre, antikommunistische und antisowie-
tische Einstellung durdr Fernbleiben von
den Wahlen bekunden und zu áhnlichen
Aktionen auch breitere Bevcilkerungskreise
bewegen wollen". Bei der Wahlagitation
di.irfe, so heiBt es in diesem amtlichen Or-
gan weiter, nidrt tibersehen werden, da8
es auch heute nodr breite Kreise der Be-
vólkerung gibt, die der feindlichen Propa-
ganda unterliegen. Die Propagandastellen
haben den Auftrag erhalten, allen jenen,
die nicht zu den Wahlen gehen wollen,
klarzumadeen, daíŠ sie mit entspredrenden
,,Erziehungsmethoden" zu reůnen haben,
d. h. zunáchst einmal mit Diskriminie-
rungen am Arbeitsplatz und damit audr
mit wirtschaÍtlichen Folgen. Da in den
tsďrechoslowakisc-hen Wahllokalen Sicht-
blenden im allgemeinen nicht vorhanden
sind und jeder oífen seinen Wahlzettel in
die Urne werfen muB, sind Streidrungen
der Wahlliste praktisch ausgeschlossen. Pro-
testkundgebungen kónnten nur durdr

Nichtteilnahme an den Wahlen stattfin-
den. Und dies soll durch die Tátigkeit der
Agitationszentralen so weit unterbunden
werden, da3 die tschechische Regierung in
der Lage sein wird, eine hohe Wahlbetei-
ligung als Zustimmung der Bevólkerung
zur Politik der Partei und der Regierung
hinzustellen.

In einem bisher nie dagewesenen lJm-
fang mu8 sidr diesmal die katholische Kir-
dle Ítir die Parlaments- und Kommunal-
wahlen engagieren. Es vergeht kaum ein
Tag, an dem nicht Reprásentanten der Kir-
dre von staatlichen oder stádtischen Stel-
len ,,empfangen" werden und sidr bei die-
ser Gelegenheit íi.ir das Programm der,,Na-
tionalen Front" und ftir eine Beteiligung
aller Katholiken an den Wahlen ausspre-
chen' In Prag war z.B. ďer Apostolische
Administratot der Erzdiózese Prag, Bischof
Tomasek, an der Spitze einer Delegation
von Kanonikern und Vikaren vom Prima-
tor Dr. Zlzka empÍangen worden, um
von diesem ůber die Wahlziele aufgeklárt
zu werden und seinerseits dieVersidrerung
abzugeben, daíš auch die katholisůen
Geistlichen wáhrend der Wahlkampagne
das Ihre zur Verwirklichung der Ziele ďet
Nationalen Front beitragen werden.

Lauter ,,Freiwillige"
Die Wahlen werden auch in anderer

Form vorbereitet. Im Hinblick auf sie ha-
ben zahlreiche Betriebe in Biihmen zu
,,freiwilligen" Samstagsc.hichten aufgerufen,
die nachPresseberiďrten gleich beim ersten_
mal mindestens eine Million ,,begeisterter
Brigadiere" záhlte. Die Aktion hat, so iu-
belt die ,,Volkszeitung", voÍl neuem be-
státigt, ,,da8 die groBe Mehrheit unseIes
Volkes, die }ugend inbegriÍÍen, die Politik
der kommunistischen Partei und der Na-
tionalen FÍont unterstútzt".Es handelt sich
bei der ,,Samstagsc-hicht// zumeist um un-
bezablte Arbeit. So wurden z. B. in Prag
I75 ooo Stunden zur Sáuberung von Parks,
Sportstátten usw. abgearbeitet, wobei die
Studenten allein 6zooo Brigadestunden
leisteten' Wie wárs, wenn die ,,Roten Zel-
len" unseter bundesdeutsdren Universitá_
ten hierin ihren bolsdrewistischen Vorbil-
dern nadreifern wtirden?

Oberraschender,,Fund"
Die BeschaÍfung neuer Arbeitskráfte ist

ein Problem, das seit Monaten die tsůe_
choslowakischen WirtschaÍtsplaner beschaf_
tigt' Arbeitskráftereserven sind praktisch
keine mehr vorhanden. Wohl aber ist die-
ser Tage im Prager Rundfunk darauÍ hin-
gewiesen worden, da8 es Reserven gibt, auf
die bisher oífensicht]idr noch niemand ge_
stoBen sei: Arbeitszeitreserven, die darauf
zuriickzuíiihren sind, da8 von der eÍfek-
tiven Arbeitszeit eirt zum Teil hoher Pró_
zentsatz durdr Unterhaltungen, Warten
auÍ Arbeitsmaterial, Besorgungen von Ge-
tránken und sonstigen Bummeleien viel-
fach um zo bis 3o Prozent verkiirzt wird.
Wie der RundÍunkkommentatoÍ meinte,
wiirde sdron eine bessere Nutzung der Ar-
beitszeit um bescheidene ro Prozent aus-
reichen, um ein Arbeitspotential von rund
6ooooo (nidrt vorhandener) Arbeiter z! er-
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ben Kritik an der Bonner Außenpolitik.
Die Alternative dazu sieht Becher in der
Offenhaltung der eigenen Rechtspositionen
so lange, bis die Sowjetunion „unter dem
Sachzwang der eigenen Nöte” gezwungen
sei, sich mit Europa „in einer wirklichen
Entspannung auf der Basis des Redits, der
Wahrhaftigkeit, des Verschwindens der
Mordbefehle, der Mauern und der Todes-
streifen sowie der Anerkennung des Selbst-
bestimmungsrechtes aller Völker auszu-
gleichen“.

Jahrestagung der Seliger-Gemeinde
Die sudetendeutsche sozialdemokratische

Seliger-Gemeinde hat am 30./31. Oktober
in Brannenburg [Oberbayern] ihre zo. Iah-
restagung abgehalten, an der rzo Delegier-
te aus der Bundesrepublik, Österreich,
Skandinavien und Großbritannien teilnah-
men. In seinem Rechenschaftsbericht wies
der geschäftsführende Vorsitzende der Se-
liger-Gemeinde, 'Ernst Paul, erneut darauf
hin, daß es der tschechischen Politik nicht
würdig sei, eine Erklärung zu verlangen,
wonach das Münchner Abkommen von
Anfang an ungültig gewesen sein soll.
Hauptredner der Tagung war der Schatz-
meister' der SPD, Alfred Nau. Er erklärte,
daß sich die SPD-Führung mit der Seliger-
Gemeinde einig wisse in dem Bemühen,
mit den Völkern der Tschechoslowakei zu
einer Aussöhnung und mit der Prager Re-
gierung zu einer Normalisierung zu kom-
men. Der Landesvorsitzende der SPD in
Bayern, Volkmar Gabert, wandte sich in
seiner Rede entschieden gegen eine Annul-
lierung des Münchner Vertrags „von allem
Anfang an". Er betonte, im Interesse Euro-
pas dürfe auch in dieser Frage keine Ge-
schichtsklitterung begangen werden.

Die Bundesversammlung wählte zu neu-
en Mitgliedern des Präsidiums Adolf Ha-
senöhrl, Ernst Paul, Almar Reitzner und
Roman Wirkner. Hasenöhrl wurde zum
neuen geschäftsführenden Vorsitzenden
gewählt, und damit zum Nachfolger von
Ernst Paul, der sich ausAltersgründen nicht
mehr zur Wahl gestellt hatte.

220 000 Deutsche in Ungarn
In Ungarn leben nach Angaben des Ge-

neralsekretärs des Verbandes der Deut-
schen in Ungarn, Dr. Frigves Wild, zur
Zeit noch zzo ooo Angehörige der deut-
schen Nationalität, überwiegend auf dem
Lande und in Produktionsgenossenschaf-
ten. Den Deutschunterricht bezeichnet er
dabei als besonders vordringlich, zumal be-
reits ein bedeutender Teil der Deutschen
in Ungarn eine nur geringe Kenntnis der
Muttersprache besitze. Gegenwärtig erhiel-
ten rund Io ooo Schüler in den 126 Grund-
schulen in vier Wochenstunden Unterricht
in der „hochdeutschen” Sprache. In Buda-
pest, Pecs und Baja nähmen 2.50 Mittel-
schüler am Deutschunterricht teil- und in
den Kindergärten würden ebenfalls bereits
Anfangskenntnisse in deutscher Sprache
vermittelt. Daneben unterhielten die
Deutschen des Landes 40 Volkskunsten-
sembles, mit Tanzgruppen sowie 50 Volks-
kunstorchester.

Schönbacher Bildstreifen
„Es war ein schöner, aber schwerer Tag,

unser Schönbach nach so vielen jahren
wiederzusehen. Aber wir wollten unseren
Frauen und Kindem unsere alte Heimat
einmal zeigen” - so schreibt der Einsender
dieser Bilder, Landsmann Ernst Martin
(Wolfmichl) aus Schönbach, jetzt in Ils-
feld bei Heilbronn. Dazu berichtet er wei-
ter: „Im August d. I. fuhren mein Bruder
Otto und ich mit unseren Familien über
Schirnding und Eger nach Asch und Schön-
bach. Unsere Iugendfreundin Betti Süm-
merer, die einzige noch in Schönbach le-
bende Deutsche, hatte uns eingeladen. Die
alten Straßen fanden wir noch, von den
alten Häusern und Freunden aber kaum
noch etwas. Von unserem Elternhaus ent-
deckten wir nur noch die Haustürstaffel
und davor den großen-Kastanienbaum. Ein
Rundgang führte uns zu den Schulhäusern,
zur Turnhalle, dem Dorfteich, Schloßgar-
ten (das Schloß selbst steht nicht mehr] zur
Gastwirtschaft Iäger. Von Erinnerung über-
wältigt, fuhren wir am Nachmittag zum
Schwarzlohteich, wo wir mit den Kindern
badeten. Eine Rundfahrt durch Asch und
hinauf zum Hainberg war gleichermaßen
aufwühlend. Das Mittagessen nahmen
wir mit unseren Freunden in dem neuen
Restaurant am Stein ein, dort wo früher
die Bürgerliche Brauerei stand. Es heißt (in
deutscher Übersetzung) ,Zu den drei
Äschení Den Abschluß bildete ein Ab-
stecher nach Neuberg.“ - Der Bildstreifen
bedarf wohl kaum der Erläuterung. Von
links: Straße durch die Neustadt, Aktien-
brauerei, Schulhäuser, Turnhalle.

Die Wahlen werden „vorbereitet-
Das amtliche Organ der tschechoslowa-

kischen Nationalausschüsse hat mitgeteilt,
daß in den Bezirken und Gemeinden Agi-
tationszentren für die Ende November
bevorstehenden Wahlen eingerichtet wer-
den. Ihnen wird vor allem die Aufgabe ge-
stellt, dem Wirken der „rechten Kreise
entgegenzuarbeiten, die ihre regimefeind-
liche, antikommunistische und antisowje-
tische Einstellung durch Fernbleiben von
den Wahlen bekunden und zu ähnlichen
Aktionen auch breitere Bevölkerungskreise
bewegen wollen“. Bei der Wahlagitation
dürfe, so heißt es in diesem amtlichen Or-
gan weiter, nicht übersehen werden, daß
es auch heute noch breite Kreise der Be-
völkerung gibt, die der feindlichen Propa-
ganda unterliegen. Die Propagandastellen
haben den Auftrag erhalten, allen jenen,
die nicht zu den Wahlen gehen wollen,
klarzumachen, daß sie mit entsprechenden
„Erziehungsmethoden“ zu rechnen haben,
d. h. zunächst einmal mit Diskriminie-
rungen am Arbeitsplatz und damit auch
mit wirtschaftlichen Folgen. Da in den
tschechoslowakischen -Wahllokalen Sicht-
blenden im allgemeinen nicht vorhanden
sind und jeder offen seinen Wahlzettel in
die Urne werfen muß, sind Streichungen
der Wahlliste praktisch ausgeschlossen. Pro-
testkundgebungen könnten nur durch
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Nichtteilnahme an den Wahlen stattfin-
den. Und dies soll durch die Tätigkeit der
Agitationszentralen so weit unterbunden
werden, daß die tschechische Regierung in
der Lage sein wird, eine hohe Wahlbetei-
ligung als Zustimmung der Bevölkerung
zur Politik der Partei und der .Regierung
hinzustellen.

In einem bisher nie dagewesenen Um-
fang muß sich diesmal die katholische Kir-
che für die Parlaments- und Kommunal-
wahlen engagieren. Es vergeht kaum ein
Tag, an dem nicht Repräsentanten der Kir-
che von staatlichen oder städtischen Stel-
len „empfangen“ werden und sich bei die-
ser Gelegenheit für das Programm der „Na-
tionalen Front” und für eine Beteiligung
aller Katholiken an den Wahlen ausspre-
chen. In Prag war z. B. der Apostolische
Administrator der Erzdiözese Prag, Bischof
Tomasek, an der Spitze einer Delegation
von Kanonikern und Vikaren vom Prima-
tor Dr. Zuzka empfangen worden, urn
von diesem über die Wahlziele aufgeklärt
zu werden und seinerseits die Versicherung
abzugeben, ~ daß auch die katholischen
Geistlichen während der Wahlkampagne
das Ihre zur Verwirklichung der Ziele der
Nationalen Front beitragen werden..

Lauter „Freiwillige“
Die Wahlen werden auch in anderer

Form vorbereitet. Im Hinblick auf sie ha-
ben zahlreiche Betriebe in Böhmen zu
„freiwilligen“ Samstagschichten aufgerufen,
die nach Presseberichten gleich beim ersten-
mal mindestens eine Million „begeisterter
Brigadiere” zählte. Die Aktion hat, so ju-
belt die „Volkszeitung”, von neuem be-
stätigt, „daß die große Mehrheit unseres
Volkes, die jugend inbegriffen, die Politik
der kommunistischen Partei und der Na-
tionalen Front unterstützt”.Es handelt sich
bei der „Samstagschicht” zumeist um un-
bezahlte Arbeit. So wurden z. B. in Prag
175 ooo Stunden zur Säuberung von Parks,
Sportstätten usw. abgearbeitet, wobei die
Studenten allein 62 ooo Brigadestunden
leisteten. Wie wärs, wenn die „Roten Zel-
len” unserer bundesdeutschen Universitä-
ten hierin ihren bolschewistischen Vorbil-
dern nacheifern würden? `

- Uberraschender „Fund“
Die Beschaffung neuer Arbeitskräfte ist

ein Problem, das seit Monaten die tsche-
choslowakischen Wirtschaftsplaner beschäf-
tigt. Arbeitskräftereserven sind praktisch
keine mehr vorhanden. Wohl aber ist die-
ser Tage im Prager Rundfunk darauf hin-
gewiesen worden, daß es Reserven gibt, auf
die bisher offensichtlich noch niemand ge-
stoßen sei: Arbeitszeitreserven, die darauf
zurückzuführen sind, daß von der effek-
tiven Arbeitszeit ein zum Teil hoher Pro-
zentsatz durch Unterhaltungen, Warten
auf Arbeitsmaterial, Besorgungen von Ge-
tränken und sonstigen Bummeleien viel-
fach um zo bis 30 Prozent verkürzt wird.
Wie der Rundfunkkommentator meinte,
würde schon eine bessere Nutzung der Ar-
beitszeit um bescheidene ro Prozent aus-
reichen, um ein Arbeitspotential von rund
600 ooo (nicht vorhandener) Arbeiter zu er-



setzen. Hier, so meinte der Spredrer, und
in einer Steigerung der Arbeitsproduktivi-
tet lágen Reserven, die es jetzt ohne Rtick-
sicjht auf eine Íalsdr verstandene Solidaritat
der Besdráftigten zu nutzen gelte.

In der Tsdredroslowakei weďrseln jáhr-
lidr íast zehn Prozent der ArbeitsktáÍte
ihren Arbeitsplatz und fugen damit der
wiÍtsd1aÍt einen unerme3lichen Sdraden
zu. Dies erklerte in einem Rundfunkinter-
view im Prager Sender der tsdreďrisdee Ar-
beits- und Sozialminister Dr. Hamernik. Er
teilte ferner mit, daB von den allein im
tsdreůischen Gebiet im ersten Halbjahr
r97r bei den Arbeitslirntern angeforderten
4o6 ooo Arbeitskriiíten nur r87 ooo ,,aufge-
trieben" werden konnten.

Neues Besiedlungsprogramn Íiir die
Grenzgebiete

Die Prager Regierung hat ein neues Sa-
nierungsprogramm fiir die sudetendeut-
sdren Grenzgebiete beschlossen. Da es bis-
her nicht gelungen ist, gro8e Gebiete des
Sudetenlandes zu besiedeln bzw. z\Bezo-
gene BevÓlkerungsteile in diesen Gebieten
zu halten, sind jetzt fur 98o Gemeinden
abgestufte Investitions- und Besiedlungs-
progÍ'mme ausgearbeitet worden. In die
erste Kategorie wurden die besonders
sďrwierigen Gebietsteile eingeordnet, in die
zweite Kategorie mit rund z9o ooo Bewoh-
nern Gebietsteile mit noch iiberdurch-
sdrnittlidrem Sdrwierigkeitsgrad und in die
dritte Kategorie mit 32o ooo Einwohnern
allgemein schwierige Gebiete. Das Sanie-
rungspÍogÍamm sieht erheblidre Investitio-
nen zur SdraÍfung industrieller Kapazitá-
ten und zur Meůanisierung der Landwirt_
sůa{t und damit ganz allgemein zur S&aÍ-
Íung dauerhaÍter Arbeitsplátze vor. Weite_
re Mittel sollen fiir den Ausbau und den
Neubau von Obiekten Íiir den Fremden_
verkehr und Ítir die SchaÍfung von Dienst_
leistungsbetrieben eingesetzt werden. Den
Siedlern, die ftir diese Gebiete angeworben
werden sollen, werden einmalige Betráge
zwischen 3 ooo und 15 ooo Kronen, Steuer-
vergiinstigungen und billige Wohnmóglich_
keiten angeboten.

Dubček
Im ,,Tages-Ánzeiger ftir Stadt und Kan-

ton Zid;tiďt", sůreibt Viktor Meier:
,,feden Morgen um seďrs Uhr verle8t

ein schmádrtiger, leiůt traurig dreinblik-
kender Mann in Steirerhut und abgetrage-
nem Lodenmantel sein zweistód<iges, hin-
teÍ eineÍ Mauer verborgenes Haus an einer
Pre8burger vorstadtstrďe, waÍtet wie alle
anderen Leute an der Stra8enbahnhalte-
stelle und Í|dhtt zll seiner Arbeit als kom-
merzieller Leiter der Garage der slowaki-
schen Forstverwaltung: Alexander Dubček,
vormals Erster Sekretár der Kommunisti-
sdren Partei der ČSSR. Er verdient z3oo
Kronen pro Monat, na& offiziellem Kurs
7oo Franken. Das ist ein relativ gute$ Ge-
halt, denn ein tsdredrisdrer Arbeiter ver-
dient im Durdrsdrnitt et\iva rSoo Kronen.
Er hat einen GaÍten, oft siebt man den
Íriiheren Parteisekretár beim Schneiden der
strauďler oder beim Harken der Beete. Die
Gartenarbeit ist seine einzige Erholung.
Man hat ihm angedroht, daB er mit ern-
sten Folgen redrnen miisse, wenn er gesell-
s&aftlidren Kontakt pflege oder sidr gar
ófÍentlidr zu betátigen versudre. Wenn sidr
Dubček moÍgens und abends auÍ dem Weg
zum oder vom Arbeitsplatz alÍ der Strďe
oder in der Stra8enbahn zeigen muB, er-
Íegt er keine besondere AuÍmerksamkeit
mehr. Fůr seinen Betrieb ist er ein Aktiv-
posten. Immer, wenn der Betrieb von einer
anderen lJnternehmung oder von einer
Amtsstelle etwas móďrte, braudrt die Se_
kretárin nut am TeleÍon zu sagen, daB Ge-
nosse Dubček persónli& dies brauůe oder
wtins&e. Das pflegt die Dinge mehr zu be-
sdrleunigen als Interventionen hóchster

Staats- und Parteiámter. Dubčeks Frau An-
na und seine drei Sóhne ktjnnen heute we-
niger leisten als Írůher, aber es reiďrt, und
die Sóhne di.irÍen - vorleuff'g nodr _ stu-
dieren."

Der Verfasser verzeidrnet das Gertiďrt,
daB Dubček im August 1968, als er ge-
waltsam aus der Prager Parteizentrale nadr
Moskau gebraďrt rrurde, geohrÍeigt wurde.
EÍst áls Svoboda mit seinem Selbstmord
gedroht habe, sei Dubček zu den Verhand-
lungen zugelassen worden..

Rote Ampel Íiir Bibeln
Die zentrale Zollverwaltung der Tsůe_

droslowakei hat si& dariiber beklagt, da3
in letzter zeit stróme von religiÓser Litera_
tur in die Tsdrechoslowakei flieí3en. Es
handle si& um einen Teil der verstárkten
ideologisdren Diversion, gegen die diezóll_
ner mit derselben KompromiBlosigkeit zu
kimpfen hátten, wie gegen die Schmuggler
von Goldmtinzen, gegen RausdrgiÍt-
sďrmuggler und den immer grÓBeren
Sůmuggel von Kunstgegenstánden. Bei
Reisenden der Autobuslinie Wien-Prag-
Karlsruhe habe man ktirzlich 39 Biicher
religiósen Cbarakters, rzo Rosenkránze, 8oo
Heiligenbilder, r3o Marienmedaillons und
6 9oo Kronen besůlagnahmt, die ebenÍalls
fÍir die Kirůe bestimmt ge\iÝesen seien. An
der Grenze zu Bayern seien bei einer an-
deren Gesellsďraft 3ó Bibeln, 437 BÍicher
religiósen Charakters und bei Sdrweden
316 neue Testamente und Dutzende ande-
rer religióser Bticher besc-hlagnahmt wor_
den. Soldre Touristen sollten wissen, daíš
íiir sie an der Grenze zurTsůechoslowakei
eine ,,rote Ampel" stehe.

73,5 Millionen Vertriebene auf der Welt
Die Gesamtzahl der Fliichtlinge in der

Welt hat sich in den letzten fahien insbe-
sondere durch die ostpakistanis&en Fltiďrt_
linge (inzwischen 8,3 Millionen), durch die
Fliiůtlinge aus der Tsdreůoslowakei, durch
die aus Libyen ausgewiesenen ltaliener, in-
folge des Familienzusammenfiihrungsver-
trages zwischen Bulgarien und der Tůrkei
sowie durdr den Vietnamkrieg erheblidr
vermehrt; hinzu kommen die durdr die
Kampfhandlungen entwurzelten Biafraner,
die iedodr inzwischen niůt mehr als
Fliichtlinge im engeren Sinne gelten. Durdr
all diese Ereignisse ist die ZahI der Ver-
triebenen und Fliidrtlinge in der Welt auf
73,5 Millionen angestiegen.Von ihnen sind
54 Millionen nationale Fliidrtlinge, also
solche, die bei ihrer eigenen Nation Auf-
nahme fanden, der Rest fand in andersna-
tionalen Lándern Zufluďrt. tJnter den na_
tionalen Fliid1tlingen sind die Deutsďren
mit ro,5 Millionen in der Bundesrepublik,
3,6 Millionen in der DDR und o,3 Millio-
nen in Ósterreich die gró(te Gruppe.

)t Unterhaltshilfe wird dynamisiert
u' Štaatssekretár Dr. Rutsdrke vom Bundes-
innenministerium gab ktirzlidr im Bundes-
tag bekannt, da8 die Regierung noch in
diesem fahr ein LAG-Anderungsgesetz ein-
zubringen beabsidrtige, nacih welchem die
UnteÍhaltshilfe ab r' t. t973 ,,dynamisiett"
werden, d. h. wie die Sozialversi&erungs-
renten jiihrliů entsprechend dem Lohnni-
veauanstieg aufgebessert werden soll. Nadr-
dem die CDU am z9. 8. si&' ebenÍalls be-

reits Íiir eine Dynamisierung ab r, Í. Íg73
bekannt hat, kann diese vom Bund der
Vertriebenen und vom Zentrď-Verband
der Fliegergesdrádigten seit |ahren gefor-
derte Neuregelung als gesichert angesehen
werden.

Bóhmisďre Heilige wandern weiter in die
Bundesrepublik

Nadrdem erst kúrzlidr eine r7kópfige
Bande von Kunstdieben, die aus Kirďren,
Klóstern und Museen wertvolle Gemálde,
Skulpturen und Kirůengerát gestohlen
hatten, zu GeÍángnisstrafen bis zu 14 |ah-
ren verurteilt wurden, ist jetzt bereits
eine weitere Gruppe von Kirchendieben
Íestgenommen worden. Die angeblich gut
oÍganisierte Bande hat nadr Beriůten der
Prager Polizeidirektion in Marienbad,
Eger, Komotau und anderen Stádten Kír-
deneinbri.iůe vertibt und erheblidre
,,Umsátze" in Heiligenffguren erzielt, ďe
durdr als westdeutsche Touristen getaÍnte
Bandenmitglieder in die Bundesrepublik
gebracht und hier zu erstaunlich guten
Preisen verkauÍt worden sind. Die Polizei
ist noďr dabei, die Zab| der von dieser
Bande bisher geraubten Kunstschátze und
deren Wert, vor allem aber die Sch-uggel-
lrege, zu ermitteln.

lí
In Peenemiinde, dem deutsdren Raketen-

Zentrum unteÍ Leitung Wernher von
Brauns, war als wissenschaftliůer Mitar_
beiter des heute weltberiihmten Mannes
audr ein AsdleÍ tátig, nám1i& Walter Krip-
pel, Sohn des verstorbenen Asdeer Stadt-
beamten Hans Káppel. Der begabte junge
Landsmann starb wenige Wo&en nach der
Vertreibung seiner Eltem in Kronadr an
eineÍ plÓtzlichen Diphterie. Die Amerika_
neÍ, unter denen er in Peenemtinde weiter
arbeiten mu8te, hatten ihm einen Urlaub
zum Besuůe seiner Eltern gewáhlt, aus
dem er nicht zurÍickkehren sollte. Sein
Sohn, der wiihrend seiner Kinderjahre bei
seinen GroBeltern in Kronaů auíwuchs, ist
heute in Berlin der jiingste Polizeimeister
im Schóneberger Rathaus und immer da_
bei, wenn Btirgermeister Schiitz zu offtziel-
len Anlássen óÍfentliů auÍtritt. (Gro3vater
Hpns Káppel staÍb im August 1964, GroB-
mutter Linda, geb. Káppel, im heurigen
}ánner in lkonadr.|

Jí
Um weitere Durďrbriidre mit FahÍzeu-

gen am Grenziibergang Miihlbaů bei Eger
zu unterbinden, bauen die Tschec-hen zoo
m vor dem Zol|arrrt eine zusátzliche Be-
tonmauer mit vers&iebbarem Stahlgestán-
ge. Gepanzerten Fahrzeugen \4rar es bis-
lang mÓglich, bis Íiber die Grenzabfertř
gungsstelle hinaus durůzubreůen. Ein
endgtiltiger Ausbrudr endete aber stets an
der uni.iberwindliůen Mauer, die seit
vielen |ahren unmittelbar am Bahnkólpel
der Linie Eger-Schirnding steht.

Jí
Der Prager Rundíunk griÍf den italieni-

sďren Finanzminister Luigi Pretti an, der
ein Schauspiel ůber Álexander Dubček ge-
sdrrieben hat. Der Autor besďreinigt darin
seinem Helden, da8 er den Versuďr unter-
nommen habe, den Kommunismus zu Ýer-
bessern, ,rden man aber nidrt reformieren
kann, weil er keine Ri.icksiůt auÍ den
Mensďren nimmt"' Das Schauspiel ,,Inter_
pÍetation Dubčeks" kam im Frtihjahr als
Buďr heraus.

Wie in den funÍziger |ahren macht sidr
wieder det Antisemitismus in det Tsú.e-
dtoslowakei in schárferer Form bemerkbar.
Besondérs in der Wodrenzeitung Týdeník
Aktualit, die von der sowjetisdren Nadr-
riůtenagentur Novosti in Moskau heraus_
gegeben wird und in Prag ersůeint, wer_
den immer wiederArtikel antijtidisďren In_
halts gedruckt, so z. B. Aufsátze von Franti-
šek }. Kolar (,,Der Kafkaistisdre Held Edu_
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setzen. Hier, so meinte der Sprecher, und
in einer Steigerung der Arbeitsproduktivi-
tät lägen Reserven, die es jetzt ohne Rück-
sicht auf eine falsch verstandene Solidarität
der Beschäftigten zu nutzen gelte.

In der Tschechoslowakei wechseln jähr-
lich fast zehn Prozent der Arbeitskräfte
ihren Arbeitsplatz und fügen damit der
Wirtschaft einen 'unermeßlichen Schaden
zu. Dies erklärte in einem Rundfunkinter-
view im Prager Sender der tschechische Ar-
beits- und Sozialminister Dr. Hamernik. Er
teilte ferner mit, daß von den allein im
tschechischen Gebiet im ersten Halbjahr
1971 bei den Arbeitsäıntern angeforderten
406 ooo Arbeitskräften nur 187 ooo „aufge-
trieben“ werden konnten.

Neues Besiedlungsprogramm für die
Grenzgebiete

Die Prager Regierung hat ein neues Sa-
nierungsprogramm für die sudetendeut-
schen Grenzgebiete beschlosserı. Da es bis-
her nicht gelungen ist, große Gebiete des
Sudetenlandes zu besiedeln bzw. zugezo-
gene Bevölkerungsteile in diesen Gebieten
zu halten, sind jetzt für 980 Gemeinden
abgestufte Investitions- und Besiedlungs-
programme ausgearbeitet worden. In die
erste Kategorie wurden die besonders
schwierigen Gebietsteile eingeordnet, in die
zweite Kategorie mit rund 290 ooo Bewoh-
nern Gebietsteile mit noch überdurch-
schnittlichem Schwierigkeitsgrad und in die
dritte Kategorie mit 39.0 ooo Einwohnern
allgemein schwierige Gebiete. Das Sanie-
rungsprogramm sieht erhebliche Investitio-
nen zur Schaffung industrieller Kapazitä-
ten und zur Mechanisierung der Landwirt-
schaft und damit ganz allgemein zur Schaf-
fung dauerhafter Arbeitsplätze vor. Weite-
re Mittel sollen für den Ausbau und den
Neubau von Objekten für den Fremden-
verkehr und für die Schaffung von Dienst-
leistungsbetrieben eingesetzt werden. Den
Siedlern, die für diese Gebiete angeworben
werden sollen, werden einmalige Beträge
zwischen 3 ooo und 15 ooo Kronen, Steuer-
vergünstigungen und billige Wohnmöglich-
keiten angeboten. _

Dubëek
Im „Tages-Anzeiger für Stadt und Kan-

ton Zürich“, schreibt Viktor Meier:
„jeden Morgen um sechs Uhr verläßt

ein schmächtiger, leicht traurig dreinblik-
kender Mann in Steirerhut und abgetrage-
nem Lodenmantel sein zweistöckiges, hin-
ter einer Mauer verborgenes Haus an einer
Preßburger Vorstadtstraße, wartet wie alle
anderen Leute an der Straßenbahnhalte-
stelle und fährt zu seiner Arbeit als kom-
merzieller Leiter der Garage der slowaki-
schen Forstverwaltung: Alexander Duböek,
vormals Erster Sekretär der Kommunisti-
schen Partei der CSSR. Er verdient 2300
Kronen pro Monat, nach offiziellem Kurs
700 Franken. Das ist ein relativ gutes Ge-
halt, denn ein tschechischer Arbeiter ver-
dient im Durchschnitt etwa 1800 Kronen.
Er hat einen Garten, oft sieht man den
früheren Parteisekretär beim Schneiden der
Sträucher oder beim Harken der Beete. Die
Gartenarbeit ist seine einzige Erholung.
Man hat ihm angedroht, daß er mit ern-
sten Folgen rechnen müsse, wenn er gesell-
schaftlichen Kontakt pflege oder sich gar
öffentlich zu betätigen versuche. Wenn sich
Dubëek morgens und abends auf dem Weg
zum oder vom Arbeitsplatz auf der Straße
oder in der Straßenbahn zeigen muß, er-
regt er keine besondere Aufmerksamkeit
mehr. Für seinen Betrieb ist er ein Aktiv-
posten. Immer, wenn der Betrieb von einer
anderen Unternehmung oder von einer
Amtsstelle etwas möchte, braucht die Se-
kretärin nur am Telefon zu sagen, daß Ge-
nosse Dubëek persönlich dies brauche oder
wünsche. Das pflegt die Dinge mehr zu be-
schleunigen als Interventionen höchster

Staats- und Parteiämter. Dubëeks Frau .An-
na und seine drei Söhne können heute we-
niger leisten als früher, aber es reicht, und
die Söhne dürfen - vorläufig noch - stu-
dieren."

Der Verfasser verzeichnet das Gerücht,
daß Dubšek im August 1968, als er ge-
waltsam aus der Prager Parteizentrale nach
Moskau gebracht wurde, geohrfeigt wurde.
Erst als Svoboda mit seinem Selbstmord
gedroht habe, sei Dubšek zu den Verhand-
lungen zugelassen worden.,

Rote Ampel für Bibeln
Die zentrale Zollverwaltung der Tsche-

choslowakei hat sich darüber beklagt, daß
in letzter Zeit Ströme von religiöser Litera-
tur in die Tschechoslowakei fließen. Es
handle sich um einen Teil der verstärkten
ideologischen Diversion, gegen die die Zöll-
ner mit derselben Kompromißlosigkeit zu
kämpfen hätten, wie gegen die Schmuggler
von Goldmünzen, gegen ' Rauschgift-
schmuggler und den immer größeren
Schrnuggel von Kunstgegenständen. Bei
Reisenden der Autobuslinie Wien-Prag--
Karlsruhe habe man kürzlich 39 Bücher
religiösen Charakters, 120 Rosenkränze, 800
Heiligenbilder, 130 Marienmedaillons und
6 900 Kronen beschlagnahmt, die ebenfalls
für die Kirche bestimmt gewesen seien. An
der Grenze zu Bayern seien bei einer an-
deren Gesellschaft 36 Bibeln, 437 Bücher
religiösen Charakters und bei Schweden
316 neue Testamente und Dutzende ande-
rer religiöser Bücher beschlagnahmt wor-
den. Solche Touristen sollten wissen, daß
für sie an der Grenze zur Tschechoslowakei
eine „rote Ampel“ stehe.
73,5 Millionen Vertriebene auf der Welt
Die Gesamtzahl der Flüchtlinge in der

Welt hat sich in den letzten jahren insbe-
sondere durch die ostpakistanischen Flücht-
linge (inzwischen 8,3 Millionen), durch die
Flüchtlinge aus der Tschechoslowakei, durch
die aus Libyen ausgewiesenen Italiener, in-
folge des Familienzusammenführungsver-
trages zwischen Bulgarien und der Türkei
sowie durch den Vietnamkrieg erheblich
vermehrt; hinzu kommen die durch die
Kampfhandlungen entwurzelten Biafraner,
die jedoch inzwischen nicht mehr als
Flüchtlinge im engeren Sinne gelten. Durch
all diese Ereignisse' ist die Zahl der Ver-
triebenen und Flüchtlinge in der Welt auf
73,5 Millionen angestiegen. Von ihnen sind
54 Millionen nationale Flüchtlinge, also
solche, die bei ihrer eigenen Nation Auf-
nahme fanden, der Rest fand in andersna-
tionalen Ländern Zuflucht. Unter den na-
tionalen Flüchtlingen sind die Deutschen
mit 10,5 Millionen -in der-Bundesrepublik,
3,6 Millionen in der DDR und 0,3 Millio-
nen, in Österreich die größte Gruppe.

Unterhaltshilfe wird dynamisiert
./ aatssekretär Dr. Rutschke vom Bundes-
innenministerium gab kürzlich im Bundes-
tag bekannt, daß die Regierung noch in
diesem jahr ein LAG-Anderungsgesetz ein-
zubringen beabsichtige, nach welchem die
Unterhaltshilfe ab 1. 1. 1973 „dynamisiert”
werden, d. h. wie die Sozialversicherungs-
renten jährlich entsprechend dem Lohnni-
veauanstieg aufgebessert werden soll. Nach-
dem die CDU am 2.9. 8. sich ebenfalls be-
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reits für eine Dynamisierung ab r. 1. 1973
bekannt hat, kann diese vom Bund der
Vertriebenen und vom Zentral-Verband
der Fliegergeschädigten seit jahren gefor-
derte Neuregelung als gesichert angesehen
werden.
Böhmische Heilige wandern weiter in die

Bundesrepublik
Nachdem erst kürzlich eine 17köpfige

Bande von Kunstdieben, die aus Kirchen,
Klöstern und Museen wertvolle Gemälde,
Skulpturen und Kirchengerät gestohlen
hatten, zu Gefängnisstrafen bis zu 14 jah-
ren verurteilt wurden, ist jetzt bereits
eine weitere Gruppe von Kirchendieben
festgenommen worden. Die angeblich gut
organisierte Bande hat nach Berichten der
Prager Polizeidirektion in Marienbad,
Eger, Komotau und anderen Städten Kir-
cheneinbrüche verübt und erhebliche
„Umsätze“ in Heiligenfiguren erzielt, die
durch als westdeutsche Touristen getarnte
Bandenmitglieder in die Bundesrepublik
gebracht und hier zu erstaunlich guten
Preisen verkauft worden sind. Die Polizei
ist noch dabei, die Zahl der von dieser
Bande bisher geraubten Kunstschätze und
deren Wert, vorallem aber die Schmuggel-
wege, zu ermitteln.

if?
In Peenemünde, dem deutschen Raketen-

Zentrum unter Leitung Wernher von
Brauns, war als wissenschaftlicher Mitar-
beiter des heute weltberühmten Mannes
auch ein Ascher tätig, nämlich Walter Käp-
pel, Sohn des .verstorbenen Ascher Stadt-
beamten Hans Käppel. Der begabte junge
Landsmann starb wenige Wochen nach der
Vertreibung seiner Eltern in Kronach an
einer plötzlichen Diphterie. Die Amerika-
ner, unter denen er in Peenemünde weiter
arbeiten mußte, hatten ihm einen Urlaub
zum Besuche seiner Eltern gewährt, aus
dem er -nicht -zurückkehren sollte. Sein
Sohn, der während seiner Kínderjahre bei
seinen Großeltern in Kronach aufwuchs, ist
heute in Berlin der jüngste Polizeimeister
im Schöneberger Rathaus und immer da-
bei, wenn Bürgermeister Schütz zu offiziel-
len Anlässen öffentlich auftritt. (Großvater
Hans Käppel starb im August 1964, Groß-
mutter Linda, geb. Käppel, im heurigen
jänner in Kronach.) _

` *iii*
Um weitere Durchbrüche mit Fahrzeu-

gen am Grenzübergang Mühlbach bei Eger
zu unterbinden, bauen die Tschechen zoo
m vor dem Zollamt eine zusätzliche Be-
tonmauer mit verschiebbarem Stahlgestän-
ge. Gepanzerten Fahrzeugen war es bis-
lang möglich, bis- über die Grenzabferti-
gungsstelle hinaus durchzubrechen. Ein
endgültiger Ausbruch endete aber stets an
der unüberwindlichen Mauer, die seit
vielen jahren unmittelbar am Bahnkörper
der Linie Eger-Schirnding steht.

_ gg. -
Der Prager Rundfunk griff den italieni-

schen Finanzminister Luigi Pretti an, der
ein Schauspiel über Alexander Dubëek ge-
schrieben hat.- Der Autor bescheinigt darin
seinem Helden, daß er den Versuch unter-
nommen habe, den Kommunismus zu ver-
bessern, „den man aber nicht reformieren
kann, weil er keine Rücksicht auf den
Menschen nimmt". Das Schauspiel „Inter-
pretation Duböeks" kam im Frühjahr als
Buch heraus.

*iii*
Wie in den fünfziger jahren macht sich

wieder der Antisemitismus in der Tsche-
choslowakei in schärferer Form bemerkbar.
Besonders in der Wochenzeitung Tjidenik
Aktualit, die von der sowjetischen Nach-
richtenagentur Novosti in Moskau heraus-
gegeben wird und in -Prag erscheint, wer-
den immer wieder Artikel antijüdischen In-
halts gedruckt, so z. B. Aufsätze von Franti-
šek j. Kolar )„Der Kafkaistische Held Edu-



ard Goldstiicker auf dem Mi.illhaufen des
Spiegel") und von V. Bolschakow (,,Anti-
sówietismus ist eine zionistisďre Beschafti-
gung"l. Karel Kvapil behauptet in der
RundÍunksendung ,,Alte Ziele _ neue Me-
thoden", da8 iiidisůe Schriftsteller allen,
die sidr mit der psychologisdren Kriegfiih-
Íung gegen den Kommunismus beÍassen,
sehr niitzlich seien, da diese ,,bereit sind,
mit bůrgerlichem Nihilismus und ji.idi-
sdrem Weltsdrmerz getránkte welke zu
publizieren". Auďr nidrtiiidisdle Autoren
wie Pavel Kohout und Ladislav Mnačko
wurden getadelt, weil sie ítir }uden einge-
treten seien. KaÍka wird als einer der Vá-
ter der Konterrevolution bezeiďrnet. Er sei
es gewes€n, der Mánner wie Goldstiicker,
Reimann, Fischer und Garaudy inffziert
hátte.

J^ř
In Karlsbad stehen zur Zeit Tooo Betten

ÍÍir Kranke, ErholungsbedÚrftíge und Tou-
risten zur VerÍugung' Die Verwaltung be-
reitet einen neuen StadtÍiihrer vor, in dem
die versúiedenen Ausflugsmóglichkeiten,
die Lánge der Spaziergánge und die Aus-
sichtspunkte genau besdrrieben werden.

Jť
In einer Sandgrube in Nestomitz bei

Aussig warenArbeiter einer landwirtsdraÍt_
lichen Produktionsgenossensdraft ktirzlidr
auÍ dunkle harte Stellen in der Sandsohle
gesto8en, die sich bei vorsic-htigen Grabun-
gen als Reste einer dórflidlen Siedlung
identiffzieren lieBen, die hier vor mehr
als zooo fahren gestanden haben mu3. Ins-
gesamt íand man die Fundamente von
iiber 7o Projekten.

Maturatreffen mit Blidr
aufs Gymnasium

Rehau war vom 8._ro. oktober Trefí_
punkt einer Ascher Gymnasialklasse des
Geburtsiahrganges r9rz. Gekommen waren
genau zwei Dutzend Frauen und Mánner,
die meisten nattirlidr Párdren, wovon nuÍ
jeweils eine Hálfte die damals stáÍkste
Klasse dieser práchtigen humanistischen
Schule auf dem Selberberg besucht hatte.
Gekommen waren mit nur einer Ausnah-
me audr wieder alle jene Mitsdriiler mit
ihrem Anhan5 die sďron vor vier fahrenim Rosenthal-Kasino dabeiwaren; schon
damals entstand auďr der Plan, sidr zum
4ojáhrigen Matura-|ubiláum eÍneut die
Hánde zu driicken.

Die Regie lag wie schon das letzte Mal
beim bewáhrten Regisseur und organisa-
tor Karl Fritsch aus Selb; die drángende
Inspiration dazu stammte von fosef Zim-
meÍmann, seines Zeichens oberstudienrat
in Erlangen. Das Hotel Krone in Rehau
bot den Vorzug, alle unter einem Dach zu
beherbergen und einen geni.igend gro3en
Raum zu einem ungestóIten Beisammen_
sein zu ofÍerieren. Der Albert-Wirt (Sohn
des Íriiheren Asdrer BahnhoÍswirtes) war
ein ausgezeic-hneter Gastgeber und seine
Frau sorgte in vorztiglidrer Weise Ítir das
leibliche Wohl. Alles war gro8ziigig (auch
die Preise).

Schon am Freitagabend war eine gan-
ze Anzabl der heute 59 |ahre alten Abitu-
rienten und Klassenkameraden erschienen.
Das Wiedersehen war herzlidr und bald
war die KluÍt der vierzíg und noch mehr
|ahre, seit man siďr z. T. nidrt geseben
hatte, iiberbriic-kt. Das Leben hatte sie alle
geformt, die Ansichten iiber díe heutige
Politik waren durdraus nicht einheitlich,
aber die zwei Dutzend fahre Demokratie
lie(en die viel gepriesene Toleranz walten.

Ám Samstagvormittag trafen dann die
anderen Klassenkameraden mit ihren
Frauen ein und am Nadrmittag war die
eÍste eingeplante Rundfahrt um die alte
Heimat Íállig. Sclrónwald, Bis&oÍsgriin,
LiftÍahrt auf den odlsenkopf und Fleckl
weckten ebenso wie die Luisenburg herrli-

Die Tei]nehmet (von litú<s), votderc Rei'
he: Erwin Kaubett, Magda Fuhtmann mit
Hund, -(Hen&en knipst gerade), EIse Bo-
guth-stadúeI, Fruu Thom, &etl UhI (geb.
Hrda), Beta Waelzel, Frau Fritsďl, Kar7
Friu&, Oberstudienrat I osef Zimmermann,
Ernst Spet7 mit FÍau. _ HintercReihe: Hert
Bogut, Pfaner Adolf Thotn, Brau Panzer,

che alte Erinnerungen und die Heimfahrt
nadr Rehau iiber Selb und die neue Por'
zellanstra8e waren sehr beeindruckend.
Leider spielte das Wetter diesmal nidlt so
mit, wié man es sic} gewiinsůt hatte.

Zum Abendessen in der Krone waren
dann alle veteint, denn erst naůmittags
waren nochmals zwei Paare angekommen.
Kar1 Fritsdr Íibernahm die oÍfizielle Begii'
Bung und verlas jene Schreiben von alten
Klasšenkameraden, denen das Leben arg
mitgespielt hatte, oder die heute weit ab
voďder alten Heimat leben. Hertha Mun-
del war unabkÓmmlídr im Betrieb,Marian'
ne Gro3hut war durch dringende Termine
entsůuldigt, Walter Fischer iibermittelte
GrůBe auďAmerika und sdrid<te gleich ein
Bild seiner Familie mit, Gustav Sďruster,
heute in Wien lebend, und Fritz Mieren-
feld sďrrieben lángere herzhafte Briefe und
Hermann Wiese sdrickte audr ein Bild, auÍ
dem er an der Orgel sitzend abgebildet
war. Sein unerláBliches sonntágliches spiel
in zwei Kirůen waren Grund genug der
Entsdruldigung. Karl Fritsdr zeigte dann
brandneue Dias vom T5jiihrigen Ascher-
Hiitten-Jubiláum und Dr. Ernst Gemein_
hardt tiberraschte seine Klassenkameraden
mit einem lángeren Diasvortrag i.iber eine
Reise (r97o} durdr die heutige Tsůechei.
NatÍirlich war man audr in Asů, aber wer
kannte es wieder? PÍarrer AdolÍ Thorn zi-
tieÍte aus dem Kopf dieInsdrriften von un-
seler guten alten und schónsten evangeli-
schen Kirdre der alten Heimat und lie8
seine Zuhórer noc,heinmal die Konfirma-
tion derVierzehniáhrigen erleben. Er streif-
te audr die Pláne, die heute um den Wie-
deraufbau der Kirďre existieren, die aber
darin miinden - wem soll eine soldre Kir-
ďre heute nodr dienen?

Eridt Panzer, Frau Cemeinhardt, halb ver-
ded<t Erau Kaubett, Apotheket WilheLm
S&uIz, funst UhI und Dr. Etnst Gemein-
bardt. - Auf dem Bild fehlen: Hermann
Fuhrmann und das Ehepau Marta und
KarT WettengeT (letzterer ist Teitender Re-
gietungsditektot im Sďtulwesen det Bun-
deswebr).

flug rund um Asďr. Er Íiihrte zuerst nach
Neúhausen. Das Gymnasium lag greiÍbar
nah, Hainberg und Lerchenpóhl zeigten
siďr im Kranze ihrer Wálder und ůberall
grii8te ein Stiickdren Asdr aus ihnen her-
Ýor. Das náchste Zie| war der Bloďrbed<
und eiri Spaziergang an der Bahnlinie mit
Blick auf die Spinnerei und das Hasenla-
ger. vÓllig verándert Íand man dann den
Wartberg wieder. Die alten BasaltÍelsen
waren versďrwunden und an ihrer Stelle
klaÍÍte ein tiefer Steinbrudl. DaÍiir fÍihÍt
jeat eiIa s&Óner asphaltierter Weg auf sei-
ne Kuppe und der Ausblick ist na& wie
vor sdrón zum BahnhoÍ und seine StraBe,
sowie tiber das ganze Stadtviertel ien$eits
der bayrisdren Grenze.

Die wenigen Stunden, in denen man bei-
sammen wár, hatten genÍigt, um viele}ahr-
zehnte zu tiberbrticken. Die Mitschiiler
von einst sind Frauen und Mánner gewor_
den. Jenes Gymnasium aber, das greiÍbar
nah und doch so Íern ienseits der Grenze
in der Herbstsonne stÍahlte, war und
bleibt ein Fundament der )ugend, das seine
Lehrer mit einsdelie8t, die den Weg ins
Leben vorbereiten halfen.

Ubrig bleibt ein DankeswoÍt an FÍit-
sdren Rarl samt FÍau, die die Arbeit {i.ir
das Zustandekommen dieses TrefÍens be-
wáltigen muí3ten. Die Fáden lieÍen bis
nadr Kiel und Immenstadt, von FrankÍurt
bis Wien, nach Amerika und in die
S&weiz. Marianne Groíšhut (verh. Grass-
mann) mÓchte das náůste Treffen gerne
nadr Wegis in die Schweiz verlegen, wo sie
ein Ferienhaus besitzt. Fritsdren Karl be-
sann sidr bei diesem Angebot gleicJr auf
das sůóne alte Lied: ,,Von Luzern auÍ'Wegis zua". Sein Kommentar: ,rDiu gám-
ma hie!"

Am Sonntagvormittag hatte man Gli.id< Hermann Fuhrmann,
mit dem *.j,.é: -"l9Ši.t.t":."y."i,:l1::.............':i:.'.".Ť'::,-r.="enstra8e 3
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ard Goldstücker auf dem Müllhaufen des
Spiegel”) und von V. Bolschakow („Anti-
sowjetismus ist eine zionistische Beschäfti-
gung”). Karel Kvapil behauptet in der
Rundfunksendung „Alte Ziele - neue Me-
thoden", daß jüdische Schriftsteller allen,
die sich mit der psychologischen Kriegfüh-
rung gegen den Kommunismus befassen,
sehr nützlich seien, da diese „bereit sind,
mit bürgerlichem Nihilismus und jüdi-
schem Weltschmerz getränkte Werke _zu
publizieren“. Auch nichtjüdísche Autoren
wie Pavel Kohout und Ladislav Mnaško
wurden getadelt, weil sie für juden einge-
treten seien. Kafkawird als einer der Vä-
ter der Konterrevolution bezeichnet. Er sei
es gewesen, der Männer wie Goldstücker,
Reimann, Fischer und Garaudy infiziert
hätte. 8

if*
In Karlsbad stehen zur Zeit 7000 Betten

für Kranke, Erholungsbedürftige und Tou-
risten zur Verfügung. Die Verwaltung be-
reitet einen neuen Stadtführer vor, in dem
die verschiedenen Ausflugsmöglichkeiten,
die Länge der Spaziergänge und die Aus-
sichtspunkte genau beschrieben werden.

'if
In einer Sandgrube in Nestomitz bei

Aussig waren Arbeiter einer landwirtschaft-
lichen Produktionsgenossenschaft kürzlich
auf dunkle harte Stellen in der Sandsohle
gestoßen, die sich bei vorsichtigen Grabun-
gen als Reste einer dörflichen Siedlung
identifizieren ließen, die hier vor mehr
als zooo jahren gestanden haben muß. Ins-
gesamt fand man die Fundamente von
über 70 Projekten. .

Maturatreffen mit Blick ~
aufs Gymnasium

Rehau war vom 8.-10. Oktober Treff-
punkt einer Ascher Gymnasialklasse des
Geburtsjahrganges 1912. Gekommen waren
genau zwei Dutzend Frauen und Männer,
die meisten natürlich Pärchen, wovon nur
jeweils eine Hälfte die damals stärkste
Klasse dieser prächtigen humanistischen
Schule auf dem Selberberg besucht hatte.
Gekommen waren mit nur .einer Ausnah-
me auch wieder alle jene Mitschüler mit
ihrem Anhang, die schon vor vier jahren
im Rosenthal-Kasino dabeiwaren, schon
damals entstand auch der Plan, sich zum
4ojährigen Matura-jubiläum erneut die
Hände zu drücken.

Die Regie lag wie schon das letzte Mal
beim bewährten Regisseur und Organisa-
tor Karl Fritsch aus Selb; die drängende
Inspiration dazu stammte von josef Zim-
mermann, seines Zeichens Oberstudienrat
in Erlangen. Das Hotel Krone in Rehau
bot den Vorzug, alle unter einem Dach zu
beherbergen und einen genügend großen
Raum zu einem ungestörten Beisammen-
sein zu offerieren. Der Albert-Wirt (Sohn
des früheren Ascher Bahnhofswirtes) war
ein ausgezeichneter Gastgeber und seine
Frau sorgte in vorzüglicher Weise für das
leibliche Wohl. Alles war großzügig [auch
die Preise).

Schon am Freitagabend war eine gan-
ze Anzahl der heute 59 jahre alten Abitu-
rienten und Klassenkameraden erschienen.
Das Wiedersehen war herzlich und bald
war die Kluft der vierzig und noch mehr
jahre, seit man sich z. T. nicht gesehen
hatte, überbrückt. Das Leben hatte sie alle
geformt, die Ansichten über die heutige
Politik waren durchaus nicht einheitlich,
aber die zwei Dutzend jahre Demokratie
ließen die viel gepriesene Toleranz walten.

Am Samstagvormittag trafen dann die
anderen Klassenkameraden mit ihren
Frauen ein und am Nachmittag war die
erste eingeplante Rundfahrt um die alte
Heimat fällig. Schönwald, Bischofsgrün,
Liftfahrt auf den Ochsenkopf und Fleckl
weckten ebenso wie die Luisenburg herrli-

Die Teilnehmer (von links), vordere Rei-
he: Erwin Klaubert, Magda Fuhrmann mit
Hund, -(Herrchen knipst gerade), Else Bo-
guth-Städtler, Frau Thorn, Gretl Uhl (geb.
Hrda), Berta Waelzel, Frau Fritsch, Karl
Fritsch, Oberstudienrat josef Zimmermann,
Ernst Sperl mit Frau. - Hintere Reihe: Herr
Bogut, Pfarrer Adolf Thorn, Frau Panzer,

)
Erich Panzer, Frau Gemeinhardt, halb ver-
deckt Frau Klaubert, Apotheker Wilhelm
Schulz, Ernst Uhl und Dr. Ernst Gemein-
hardt. -- Auf dem Bild fehlen: Hermann
Fuhrmann und das Ehepaar Maria und
Karl Wettengel (letzterer ist leitender Re-
gierungsdirektor im Schulwesen der Bun-
deswehr).

che alte Erinnerungen und die Heimfahrt
nach Rehau über Selb und die neue Por-
zellanstraße waren sehr beeindruckend.
Leider spielte das Wetter diesmal nicht so
mit, wie man es sich gewünscht hatte.

Zum Abendessen in der Krone .waren
dann alle vereint, denn erst nachmittags
waren nochmals zwei Paare angekommen.
Karl Fritsch übernahm die offizielle Begrü-
ßung und verlas jene Schreiben von alten
Klassenkameraden, denen das Leben arg
mitgespielt hatte, oder die heute weit ab
von der alten Heimat leben. -Hertha Mun-
del war unabkömmlich im Betrieb, Marian-
ne Großhut war durch dringende Termine
entschuldigt, Walter Fischer übermittelte
Grüße aus Amerika und schickte gleich ein
Bild seiner Familie mit, Gustav Schuster,
heute in Wien lebend, und Fritz Mieren-
feld schriebenlängere herzhafte Briefe und
Hermann Wiese schickte auch ein Bild, auf
dem er ' an der Orgel sitzend abgebildet
war. Sein unerläßliches sonntägliches Spiel
in zwei Kirchen waren Grund genug der
Entschuldigung. Karl Fritsch zeigte dann
brandneue Dias vom 75läl1rigen Ascher-
Hütten-jubiläum und Dr. Ernst Gemein-
hardt überraschte seine Klassenkameraden
mit einem längeren Diasvortrag über eine
Reise (1970) durch die heutige .Tschechei.
Natürlich war man auch in Asch, aber. wer
kannte es wieder? Pfarrer Adolf Thorn zi-
tierte aus dem Kopf die Inschriften von un-
serer guten alten und schönsten evangeli-
schen Kirche der alten Heimat und ließ
seine Zuhörer nocheinmal die Konfirma-
tion' der Vierzehnjährigen erleben.Er streif-
te auch die Pläne, die heute um den Wie-
deraufbau der Kirche existieren, die aber
darin münden - wem soll eine solche Kir-
che heute noch dienen?

Am Sonntagvormittag hatte man Glück
mit dem Wetter und mit dem zweiten Aus-

flug rund um Asch. Er führte zuerst nach
Neuhausen. Das Gymnasium lag greifbar
nah, Hainberg und Lerchenpöhl zeigten
sich im Kranze ihrer Wälder und überall
grüßte ein Stückchen Asch aus ihnen her-
vor. Das nächste Ziel war der Blochbeck
und ein` Spaziergang an der Bahnlinie mit
Blick auf die Spinnerei und das Hasenla-
ger. Völlig verändert fand man dann den
Wartberg wieder. Die alten Basaltfelsen
waren verschwunden und an ihrer Stelle
klaffte ein tiefer Steinbruch. Dafür führt
jetzt ein schöner asphaltierter Weg auf sei-
ne Kuppe und der Ausblick ist nach wie
vor schön zum Bahnhof und seine Straße,
sowie über das ganze Stadtviertel jenseits
der bayrischen Grenze.

Die wenigen Stunden, in denen man bei-
sammen war, hatten genügt, um viele jahr-
zehnte zu überbrücken. Die Mitschüler
von einst sind Frauen -und Männer gewor-
den. jenes Gymnasium aber, das greifbar
nah und doch so fern jenseits der Grenze
in der Herbstsonne strahlte, war und
bleibt ein Fundament der jugend, das seine
Lehrer mit einschließt, die den Weg ins
Leben vorbereiten halfen."

Ubrig bleibt ein Dankeswort an Frit-
schen Karl samt Frau, die die Arbeit für
das Zustandekommen dieses Treffens be-
wältigen mußten. Die Fäden liefen bis
nach Kiel und Immenstadt, von Frankfurt
bis Wien, nach Amerika und in die
Schweiz. Marianne Großhut (verh. Grass-
mann) möchte das nächste Treffen gerne
nach Wegis in die Schweiz verlegen, wo sie
ein Ferienhaus besitzt. Fritschen Karl be-
sann sich bei diesem Angebot gleich auf
das schöne alte Lied: „Von Luzern auf
Wegis zua”. Sein Kommentar: „Dåu gärn-
ına hiel”

Hermann Fuhrmann,
8938 Buchloe, Sonnenstraße 3
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Die Sechzigjáhrigen in Ansbach
Die Teilnehmerin Frau Trude Neumann

geb. Russ beridrtet dariiber:
Bei sd]ónstem wettel Íand vom l9'_2I.

oktober das KlassentreÍÍen der Sdriilerin-
nen des |ahrgangs r9rr (Steinsůule} bei
Gustl und fulie Richter in Ansbadr statt.
lJm es gleiclr vorweg ZU Sá$en; es wurde
nodr viel schóner, als wir es uns voÍge-
stellt hatten. Freilich muBte man manch-
mal zuerst zweimal hinsdrauen, bis man
sich wiedererkannte, hatten sidr doch man-
dre z5 |ahre und lánger nicht gesehen.
Aber kaum erkannt, war die alte Vertraut-
heit audr schon wieder da.

Der erste Tag gehórte natiirlich vor al-
Iem dem Erzáhlen und dem Austausdr von
Erinnerungen. StofÍ daítir gab es iiberge-
nug. Zu unseÍer Freude konnten wir auch
oberkirchenrat Albin Drechsler begri.iíŠen;
ihn erkannten wir alle gleidr wieder. Es
sei ihm dafiir gedankt, da8 er dieses Bei-
sammensein mit den ehemaligen Schiilerin-
nen ermciglichte. Dagegen konnten leider
zwei andere verehrte Lehrkráíte, Herr und
Frau Direktor Kiinzel, aus gesundheitlichen
Griinden nicht, wie vorgehabt, unter uns
weilen.

Der náchste Vormittag wurde von den
meisten zu gemeinsamen Spaziergángen in
Ansbachs schónen Anlagen benutzt. Eine
Busfahrt am Nachmittag nach Rothen-
burg o. T. machte viel Freude. Den Hóhe-
punkt dieses Tages bildete aber das abend-
liche Beisammensein. Es herrschte eine
Stimmung und dabei eine Harmonie, wie
man sie vielleicht nur daheim - lang, lang
ist's her - erlebt hatte. Und jung wie da-
mals Íůhlten sidr an diesem unvergeíŠlichen
Abend audr alle. Konnte man docih z. B.
hóren: ,,Wámma ófter sua an scháin
Ambd dalebert, dáu brauchert ich keun
Dokter máia." Nicht wenig trugen zu die-
ser Hodrstimmung einige Kameradinnen
und ein mitgekommener Ehemann (et
íiirůtete side nidrt voÍ so viel Frauen)
durch heitere voltÍáge bei.

Am náchsten Tag schlug ítir alle die
Abschiedsstunde, ftir einige schon vormit-
tags, Íúr die meisten am Íriihen Nachmit-
tag. Es gab manches Íeuchte Auge dabei.
Wohl alle aber waren sidr darin einig, da8
es nicht sďlóner hátte sein kÓnnen und
daí3 dieses TreÍÍen hofÍentlich nicht das
letzte war.

DaB auch sonst alles bestens klappte, da-
íiir gebiihrt unseÍer Lydía Hofmann unseÍ
Dank' Aber auch von unseren WiÍtsleuten
wurden wir gut velsoÍgt und ftihlten uns
bei ihnen wie daheim.

Das Bild zeigt, jeweiTs von links,sitzend:
RogJet Gretl, Zubet Hildegard, DietlMaile,
Richter lulie, Richtet Gustl, Hofmann Ly-
dia, B]asďte Pau\a, Miillet Lina, FeiLet
Hedwig.

Mittlere Reihe: Flei/3net Hildegaú,
Sdtamm Marte, Hofmann Filed| Manck
Heta, |iiger ltmgatd, Ludwig Maúe, BÓtt-
chet GeúI, Fischer Herta, Fendetl HiLde,
Micbel hmgatd, Greinet Bertl, Hendel
Lisl, Grosam Bettl, Liissig Tini, Fischet
Etna lI.

Obete Reibe: Drapala Marie, Siimmercr
Bettl, obetkitchenrat Dtechs]et, Ffieď] ELse,
Mattin Else (ent im April d. l. aus Asch in
die BRD gekommen), Russ Trude, Raab
Elis, Gijnthett Ťini.

Nicht auf dem Bild sind: Fisdtet Mailan-
ne, Miiller IdI, Zeidler Emmi. Sie wohnten
dem Trcffen teils liinger, teils nur kuz bei.
Netsch Marie, die' in der Zone wohnt,
konnte leider nut GrtilSe nach Ansbach
schicken, šie mu/3te kurz vothet wiedet zu-
riick.

Zum Íi.inften Male traÍen siů Íast a]le
Altschiiler des Maturafahrganges ry27 der
Ascher Staatsgewerbeschule fiir Textilindu-
strie mit ihren Frauen nach zweijáhriger
Pause in der letzten Septemberwoche zu
einem Írohen Wiedersehen und zwar: Bie-
dermann, Dehn, Grúner, Hedeter, Hoyer,
Knei8l, Meier, Singer, Uebel und Frau
Werner-Roth. }Janay, der in Chemnitz

lebt, muBte sidr halt wieder mit einem
BrieÍgruB begniigen. Leider hat der Tod
in diesem |ahre die Kameraden Oppolzer
und Schiller aus dem immerhin noch statt-
liďren Freundeskreise hinweggeraf{t. Ihrer
wurde trauernd gedacht.

Wieder _ diesmal zum víerten Male -
war Baiersbronn im Schwaruwald zrtm "Ia-
gungsoÍt erwáhlt worden. Damit sollte

auch der einstige Klassenvorstand Studien-
rat Leopold Mtiller besonders geehrt wer-
den, der dort seit zwanzig fahren seinen
Altersruhesitz hat und zur gleichen Zeit
das 85. Lebensfahr vollendete. Bei einem
kleinen Ausflug nach Freudenstadt und in
die waldumrandete Siedlung Zwieselberg,
wo im Hotel ,,Auerhahn" {es soll náchster
Treffpunkt sein) die fause eingenommen
wurde, und namentlich bei der Abend-
Íeier im Hotel ,,Sternen// in Mítteltal hat_
ten die schon merklidr angegrauten Schul-
freunde reichlich Gelegenheit, in heimat-
licher Redeweise fugenderlebnisse aufzufri-
schen, wobei ihre lrauen, soweit sie nicht
dem Ascher Lándchen eítstammen, nicht
immer folgen konnten. Im Wahlfahre 1973
wollen sich nach einem einhellig gefa8ten
Beschlusse alle diesjáhrigen Teilnehmer im
Schwarzwald wiedersehen, um in bewáhr-
ter Gemeinschaft und Heimattreue mitein-
ander gleich Írohe Stunden zu verleben,
wie sie ihnen bei sdrónstem spetsommel-
wetter diesmal vergiinnt waren. Das wird
dann die ,,Iiinfte Wallfahrt zu Poldi" wer-
den.

Walter Hederet, der mit seinen Rund-
brieÍen seine alten SdrulÍreunde fest zu-
sammenhált, hat seine einstigen Mitschii-
ler beim GemeinschaÍtsabend am z5. Sep-
tember in humorvoller Weise mit an die
Schulzeit erinnernden Versen ,,Die Klasse"
erfreut. Sie enden mit den íolgenden bei-
den Schluí3stiophen: ,,So wolln wir hof-
fen immerdar, daB wir uns treÍfen noch
viel fahr, egal, wo immer es audr sei. Ich
jedenfalls bin stets dabei' Drum móge un-
ser Klassengeist, der sich in FreundschaÍt
nur beweist, nie triiben oder untergehn.
Adl, liebe Freunde, wár das sdrón'"

Klassentreffen in Baiersbronn

-164-

Die Sechzigiährigen in Ansbach
Die Teilnehmerin Frau Trude Neumann

geb. Russ berichtet darüber: ' .
Bei schönstem Wetter fand vom 19.-21.

Oktober das Klassentreffen der Schülerin-
nen des jahrgangs 1911- (Steinschule) bei
Gustl und julie Richter in Ansbach statt.
Um es gleich vorweg zu sagen, es wurde
noch viel schöner, als wir es uns vorge-
stellt hatten. Freilich mußte -man manch-
mal zuerst zweimal hinschauen, bis man
sich wiedererkannte, hatten sich doch man-
che 2.5 jahre und länger nicht gesehen.
Aber kaum erkannt, war die alte Vertraut-
heit auch schon wieder da.

Der erste Tag gehörte natürlich vor al-
lem dem Erzählen und dem Austausch von
Erinnerungen. Stoff dafür gab es überge-
nug. Zu unserer Freude konnten wir auch
Oberkirchenrat Albin Drechsler begrüßen,
ihn erkannten wir alle gleich wieder. Es
sei ihm dafür gedankt, daß er dieses Bei-
sammensein mit den ehemaligen Schülerin-
nen ermöglichte. Dagegen konnten leider
zwei andere verehrte Lehrkräfte, Herr und
Frau Direktor Künzel, aus gesundheitlichen
Gründen nicht, wie vorgehabt, unter uns
weilen.

Der nächste Vormittag wurde von den
meisten zu gemeinsamen Spaziergängen in
Ansbachs schönen Anlagen benutzt. 'Eine
Busfahrt am Nachmittag nach Rothen-
burg 0. T. machte viel Freude. Den Höhe-
punkt dieses Tages bildete aber das abend-
liche Beisammensein. Es herrschte eine
Stimmung und dabei eine Harmonie, wie
man sie vielleicht nur daheim - lang, lang
ist's her - erlebt hatte. Und jung wie da-
mals fühlten sich an diesem unvergeßlichen
Abend auch alle. Konnte man doch z. B.
hören: „Wämma öfter sua an schäin
Ambd dalebert, dåu brauchert ich keun
Dokter mäia.” Nicht wenig trugen zu die-
ser I-Iochstimmung einige Kameradinnen
und ein ~mitgekommener Ehemann (er
fürchtete sich nicht vor so viel Frauen)
durch heitere Vorträge bei. '

Zum fünften Male trafen sich fast alle
Altschüler des _Maturajahrganges 1927 der
Ascher Staatsgewerbeschule für Textilindu-
strie mit ihren Frauen nach zweijähriger
Pause in der letzten Septemberwoche zu
einem frohen Wiedersehen und zwar: Bie-
dermann, Dehn, Grüner, Hederer, Hoyer,
Kneißl, Meier, Singer, Uebel und Frau
Werner-Roth. Hanay, der in Chemnitz

1.

Am nächsten Tag schlug für alle die
Abschiedsstunde, für einige schon vormit-
tags, für die. meisten am frühen Nachmit-
tag. Es gab manches feuchte Auge dabei.
Wohl alle aber waren sich darin einig, daß
es nicht schöner hätte sein können und
daß dieses Treffen hoffentlich nicht das
letzte war.

Daß auch sonst alles bestens klappte, da-
für gebührt unserer Lydia Hofmann unser
Dank. Aber auch von unseren Wirtsleuten
wurden wir gut versorgt und fühlten uns
bei ihnen wie daheim.

Das Bild zeigt, jeweils von links, sitzend:
Rogler Gretl, Zuber Hildegard, Dietl Marie,
Richter julie, Richter Gustl, Hofmann Ly-
dia, Blasche Paula, Müller Lina, Feiler
Hedwig. '

Klassentreffen in Baiersbronn
lebt, mußte sich halt wieder mit einem
Briefgruß begnügen. Leider hat der Tod
in diesem jahre die Kameraden Oppolzer
und Schiller aus dem immerhin noch statt-
lichen Freundeskreise hinweggerafft. Ihrer
wurde trauernd gedacht.

Wieder - diesmal zum vierten Male -
war Baiersbronn im Schwarzwald zum Ta-
gungsort erwählt worden. Damit sollte

__I64.._.

Mittlere Reihe: Fleißner Hildegard,
Schramm Marie, Hofmann Friedl, Marack
Herta, jäger Irmgard, Ludwig Marie, Bött-
cher Gerdl, Fischer Herta, Fenderl Hilde,
Michel Irmgard, Greiner Bertl, Hendel
Lisl, Grosam Bertl, Lässig Tini, Fischer
Erna Il.

Obere Reihe: Drapala Marie, Siimmerer
Bertl, Oberkirchenrat Drechsler, Friedl Else,
Martin Else (erst im April d. j. aus Asch in
die BRD gekommen), Russ Trude, Raab
Elis, Giinthert Tini.

Nicht auf dem Bild sind: Fischer Marian-
ne, Müller ldl, Zeidler Emmi. Sie wohnten
dem Treffen teils länger, teils nur kurz bei.
Netsch Mar'ie',"die“ in der Zone Wohnt,
konnte leider nur Grüße nach Ansbach
schicken, sie mußte kurz vorher wieder zu-
ruc .

auch der einstige Klassenvorstand Studien-
rat Leopold Müller besonders geehrt wer-
den, der dort seit zwanzig jahren seinen
Altersruhesitz hat und zur gleichen Zeit
das 85. Lebensjahr vollendete. Bei einem
kleinen Ausflug nach Freudenstadt und in
die waldumrandete Siedlung Zwieselberg,
wo im- Hotel „Auerhahn” (es soll nächster
Treffpunkt sein) die jause eingenommen
wurde, und namentlich bei der Abend-
feier im Hotel „Sternen“ in Mitteltal hat-
ten die schon merklich angegrauten Schul-
freunde reichlich Gelegenheit, in heimat-
licher Redeweise jugenderlebnisse aufzufri-
schen, wobei ihre Frauen, soweit sie nicht
dem Ascher Ländchen entstammen, nicht
immer folgen konnten. Im Wahljahre 1973
wollen sich nach einem einhellig gefaßten
Beschlusse alle diesjährigen Teilnehmer im
Schwarzwald wiedersehen, um in bewähr-
ter Gemeinschaft und Heimattreue mitein-
ander gleich frohe Stunden zu verleben,
wie sie ihnen bei schönstem Spätsommer-
wetter diesmal vergönnt waren. Das wird
âann die „Fünfte Wallfahrt zu Poldi” wer-

en.
Walter Hederer, der mit seinen Rund-

briefen seine alten Schulfreunde fest zu-
sammenhält, hat seine einstigen Mitschü-
ler beim Gemeinschaftsabend am 25. Sep-
tember in humorvoller Weise mit an die
Schulzeit erinnernden Versen „Die Klasse”
erfreut. Sie enden mit den folgenden bei-
den Schlußstrophen: „So wolln wir hof-
fen immerdar, daß wir uns treffen noch
viel jahr, egal, wo immer es auch sei. Ich
jedenfalls bin stets dabei. Drum möge un-
ser Klassengeist, der sich in Freundschaft
nur beweist, nie trüben oder untergehn.
Ach, liebe Freunde, wär das schön."



Schóne Tage auf Burg Hohenberg
In unserer August-Nummer hatten wir

mitgeteilt, daB ftir sechs áltere Ascher
Landsleute ErholungsÍreiplátze auf Burg
Hohenberg aus einer StiÍtung zur Verfů-
gung gestellt werden kónnen. Der Wider-
hall war so stark, da8 unter denen, die
sich dazu meldeten, gelost werden muBte.
Im Auftrag aller Teilnehmer sdrreibt uns
nun Lm. )osef Frank/Nbg.:

lffentlicher Dank!
Durdr die VeróÍfentlichung im Ascher

Rundblief, Áugustfolge r97r, wurde uns
das Gli.ick zuteil, im Sudetandeutschen So-
zialhilfswetk auÍ Burg Hohenberg a. d.
Eger, einen kostenlosen Erholungsau{ent-
halt in det Zeít vom 18. September bis z.
Oktober durch Auslosung zu erhalten. Den
Wohltátern und Helfern herzlichen Dank
fi.ir die schóne und soziale AuÍgabe, álteren
Ascher Landsleuten eine angenehme und
gute Erholung zu sůaÍfen. Auch der Heim-
leitung auÍ der Burg herzlichen Dank Ítir
ihre erstklassige und íiirsorgliche Betreu-
ung.

Mít landsmannschaftlichen Grii8err die
Ehepaare Frank und PÓpperl, Frau Fuchs
und Frau Ryba.

Im Bi]d von links; Hett PópperL, Frau
PóppetL, fuau Fuchs, Fruu Frank, FrauRyba,
Heru Frank. 7m Fensterl rcchts Heimleitet
Gorsler, vertretungsweisa baim Eintritts-
karten-Verkauf .

J^ř

Nebenstehende Reime \Midmete Frau
Frank dem SpaBmacher der Gruppe, Lm.
Gustav Pópperl:

GroRer Tag in Neuenhain
Wie im Rundbrief angekůndigt, fand am

24. oktober í97í im Saal des neuen Bůr_
gerhauses in Neuenhain/Ts. ein Heimat-Tref-
fen statt. Die Teilnehmerzahl ůbertraf alle
Erwartungen weit. Die Organisatoren hatten
Sitzgelegenheiten fúr etwa 280 Personen be-
reitgestellt, muBten jedoch feststellen, daB
diese nicht ausreichten. Gottseidank konn-
te man noch auf eine Reserve zurúckgreifen.
Es war ein schóner Tag, in den Vormittags_
stunden etwas neblig, was die Fahrt der
anrollenden Busse leider verzógerte. Den-
noch guter Laune kamen die Gáste aus
NÚrnberg_Fiirth, Ansbach und Umgebung,
aus dem Schwabenland, deren Sprecher Lm.
Gustl Hartig durch seine spontane Ankůn-
digung eines Gegenbesuches im Taunus an-
IáBlich des Treffens in Murrhardt der eigent_
liche lnitiator dieser Veranstaltung war, an.
Viele kamen auch mit Privat-Autos aus allen
Teilen der Bundesrepublik und am frůhen
Nachmittag trafen wie angekr.indigt, unsere
Freunde aus dem Bheingau ein. Welch ein
freudiges Wiedersehenl

Als um í4.'l5 Uhr Lm. Fleischmann die
Veranstaltung eróffnete, konnte er weit úber
300 Ascher und Landsleute willkommen hei-
íJen. Eine besondere Note erhielt das Tref_
fen durďr die Anwesenheit des Búrgermei-
sters der Gemeinde Neuenhain mit der Ge-
meindevertretung, um die Ascher Landsleute
persónlich zu begrúRen. Auch der unermtid-
liche Vorsitzende unseres Heimatverbandes
Adolf H. Rogler war trotz groBer Arbeits-
úberlastung zur Stelle. Seine, mit groRem
Beifall auÍgenommenen BegrůBungsworte
enthielten Dank, Anerkennung und Auffor-
derung gleichermaBen; es ist zweifellos ein
Verdienst seiner dynamischen Persónlich-
keit, wenn sowohl der Verband, als auch
die Heimatgruppen eine derartige Aktivitát
entfalten. Der Neuenhainer Búrgermeister
Hans Můller gab seiner besonderen Freu-
de Ausdruck, dal3 Neuenhain nun schon zum
drittenmale als Veranstaltungsort auserwáhlt
wurde. AbsďrlieRend erklárte er: "lch habe
lhr Stadtrrappen mit den drei silbernen Fi-
schen auf blauem Grund gesehen; bitte brin-

Herr Pópperl ist ein lustigeÍ Mann,
der manchen SpaS vertragen kann.
Er wuBte manche Anekdoten
und log, daB sich die Balken bogen.
Wir hatten uns im Nu gefunden
und hatten viel Írohe Stunden.
An Herrn Pópperl mit seinen Schwánken,
werden wir noch lange denken.

gen Sie mir ein solches und iď verspreche
lhnen, daR es einen bevorzugten Platz im
neuen Bůrgerhaus erhalten wird." GroRer
Beifall fůr diese feine Geste. AnschlieBend
sprach dann noch der Leiter der Rheingau-
Ascher Heimatgruppe, Schorsch Geier, des-
sen mahnende Worte in dem Wunsche gip-
felten, der Heimat auch weiterhin die Treue
zu halten.

Nach diesem offiziellen Teil kam Karl
Bauch mit seinen Liedervortrágen, begleitet
von den Egerlándern Sďrrammeln, die, wie
immer, groBe Begeisterung hervorriefen.
Ganz besonders mit Beifall bedacht wurde
der Vortrag des Heimatliedes ,,Kaiserwold"
mit Karl Rauch sen., Karl Rauďl jun. und
Enkelin Regina. Lm. Schwesinger erfreute
mit zwei sehr gelungenen VortrAgen in
heimatlicher Mundart. Es ist ein GenuR ihm
zuzuhóren. Rudi Schůrer von den Schram-
meln brachte eines seiner schónen Erzge-
birgslieder zu Gehrir. Karl Rauch jun. er-
freute die Anwesenden mit altvertrauten
Operettenklángen. Diese Schrammeln sind
schon eine Wucht und jedes ihrer Mitglie-
der ein Kónner' ln dem Sohn Reinhard
unseres Landsmannes Ernst Gossler aus
Ludwigsburg stellte sich ein junges Ge-
sangstalent vor, das noch vieles erwarten
láRt' Als groBe Uberraschung erschien dann
der Mánnergesangverein'Brůderlichkeit"
Neuenhain auf der Búhne, der die Anwe-
senden mit drei hepvorragend vorgetragenen
Liedern erfreute' Diese Sánger, in deren
Reihen die Ascher viele gute Freunde ha-
ben, lassen keine Gelegenheit vorůberge-
hen' den Taunus-Aschern ihre Unterstůtzung
angedeihen zu lassen. Alles in allem kann
man wohl sagen, es war eine gelungene
Veranstaltung, geboren aus der Treue, An-
hánglichkeit und Liebe zur Heimat'

Die Ascher Heimatgruppe Ansbach be-
richtet: Sonntag, den 10. Oktober vormit-
tag konnten wir die Heimatgruppe Selb,
die mit Autobus in Ansbaďr eingetroffen war,
empfangen, herzlich begrtiRt vom Bgm. Kurt
Heller. Nach einem Stadtbummel und dem
gemeinsamen Mittagessen beim Richter
Gustl, - der Saal war voll besetzt - lief

Und Landsmann Pópperl meint: Wenn
sich Ascher Landsleute irgendwo treÍÍen,
wird immer die Heimatliebe zu Wort kom-
men. Gustav Geipel hat gesagt: ,,Idr liebe
meine Heimat sehr!" So war es auch bei
uns sechs Aschern in Burg Hohenberg nach
dem Motto: Sei fróhlich auí dieser Erde -
und warte nícht, bis es einst besser werde!

dann ein vielseitiges Programm ab, zu dem
die Gáste aus Selb den Hauptteil beitrugen.
Zu unserer groÍ3en Freude traf dann auďr
der í. Vorsitzende des Ascher Heimatver-
bandes, Lm. Adolf Rogler mit seiner Frau
und einigen Mitgliedern der Ascher Gmeu
Núrnberg ein; er wollte trotz seiner vielen
Arbeit fúr den Heimatverband mit dabei
sein' Dafúr dankten ihm die Leiter der Hei-
matgruppen Selb und Ansbach im Namen
aller Anwesenden. Lm. Anton Wolf, der
tŮchtige organisator der Selber Zusammen-
kůnfte, stellte seine Kůnstler vor: Da ist als
erster der 'KrauRn Martl", der mit seiner
Ziehharmonika den musikalischen Teil be-
stritt und seine Frau, die mit ihrer'schónen
Altstimme Lieder aus der Heimat sang, be-
gleitet von ihrem Mann. Als Vortragskůnst-
lerin lóste Frau Kathi Paul/Selb mit ihren
humoristischen Darbietungen Lachsalven
aus. Es war ein reichhaltiges Programm und
auch Bgm. Kurt Heller trug mit seinen "Er-
innerungen aus der Jugendzeit" zur ,,Hoch-
stimmung" beí' Aber auch ,, Besinnliches"
stand auf dem ,,Programm' vom KrauBn
Martl und seiner Frau: Sie sang, begleitet
von ihrem Mann auf der Ziehharmonika, im
Gedenken an die alte Heimat ,,Ma lóiwa
Mutterspráuch"; /mit lange bnhaltendem
Applaus dankten die Zuhórer fůr dieses
schóne Lied. Lm. Adolf Rogler las dann
Mundart-Verse von Karl GoBler/Hof vor, die
ebenfalls mit groRem Beifall aufgenommen
wurden. Viel zu schnell schlug die Ab-
schiedsstunde, in der Lm. Adolf Rogler
nochmals an unsern Heimatverband erin-
nerte. Herzliche Abschiedsworte sprach dann
Lm. Anton Wolf, Selb, und Bgm. Heller ver-
abschiedete die Gáste aus Selb und Núrn-
berg mit dem Wusche nacfi einem baldigen
Wiedersehen.

Zur ,,Ascher Landkirwa' am 17. Oktober
lud die Heimatgruppe Ansbach ihre Getreu-
en auch heuer wieder ein. Die Stammtische
der Ascher beim Richter Gustl waren voll
besetzt, die Leutershausner vertrat Friedl
Hausner, und so war bald die richtige Kir-
wa-Stimmung da. Dazu trugen noch lustige
Vortráge von Kurt Heller bei, Julie und
Gustl sorgten, wie immer, fiir la Kirwa-Spe-
ziaIitáten.

VON TREFFEN UND HEIMATGRUPPEN

- 165 -

Schöne Tage auf Burg Hohenberg
In unserer August-Nummer hatten wir

mitgeteilt, daß für sechs ältere Ascher
Landsleute Erholungsfreiplätze auf Burg
Hohenberg aus einer Stiftung zur Verfü-
gung gestellt werden können. Der Wider-
hall war so stark, daß unter denen, die
sich dazu meldeten, gelost werden mußte.
Im Auftrag aller Teilnehmer schreibt uns
nun Lm. josef Frank/Nbg.:

. Öffentlicher Dank! -
Durch die Veröffentlichung im Ascher

Rundbrief, Augustfolge 1971, wurde uns
das Glück zuteil, im Sudetendeutschen S0-
zialhilfswerk auf Burg Hohenberg a. d.
Eger, einen kostenlosen Erholungsaufent-
halt in der Zeit vom 18. September bis 2.
Oktober durch Auslosung zu erhalten. Den
Wohl.tätern und Helfern herzlichen Dank
für die schöne und soziale Aufgabe, älteren
Ascher Landsleuten eine angenehme und
gute Erholung zu schaffen. Auch der- Heim-
leitung auf der Burg herzlichen Dank für
ihre erstklassige und fürsorgliche Betreu-
ung.

Mit landsmannschaftlichen Grüßen die
Ehepaare Frank und Pöpperl, Frau Fuchs
und Frau Ryba. _

Im Bild von links: Herr Pöpperl, Frau
Pöpperl, Frau Fuchs, Frau Frank, Frau Ryba,
Herr Frank. Im Fensterl rechts Heimleiter
Gorsler, Vertretungsweise beim Eintritts-
karten-Verkauf.

%
Nebenstehende Reime widmete Frau

Frank dem Spaßmacher der Gruppe, 'Lm.
Gustav Pöpperl:

Herr Pöpperl ist ein lustiger Mann, '
der manchen Spaß vertragen kann.
Er 'wußte manche Anekdoten
und log, daß sich die Balken bogen.
Wir hatten uns im`~Nu gefunden
und hatten viel frohe Stunden.
An Herrn Pöpperl mit seinen Schwänken,
werden wir noch lange denken.

VON TREFFEN UND HEIMATGRUPPEN
Großer Tag in Neuenhain

Wie im Rundbrief angekündigt, fand am
24'. Oktober 1971 im Saal des neuen Bür-
gerhauses in Neuenhain/Ts. ein H_eim'_at-Tref-
fen statt. Die Teilnehmerzahl übertraf alle
Erwartungen weit. Die Organisatoren hatten
Sitzgelegenheiten für etwa 280 Personen be-
reitgestellt, mußten jedoch feststellen, daß
diese nicht ausreichten. Gottseidank konn-
te man noch auf eine Reserve zurückgreifen.
Es war ein schöner Tag, in den Vormittags-
stunden etwas neblig, was die Fahrt der
anrollenden . Busse leider verzögerte.“ Den-
noch guter Laune kamen die Gäste aus
Nürnberg-Fürth, Ansbach und Umgebung,
aus dem Schwabenland, deren Sprecher Lm.
Gustl Hartig durch seine spontane Ankün-
digung eines Gegenbesuches im Taunus an-
läßlich des Treffens in Murrhardt der eigent-
liche Initiator dieser Veranstaltung war, an.
Viele kamen auch mit Privat-Autos aus allen
Teilen der Bundesrepublik und am frühen
Nachmittag trafen wie angekündigt, unsere
Freunde aus dem Rheingau ein. Welch ein
freudiges Wiedersehen!

Als um 14.15 Uhr Lm. Fleischmann die
Veranstaltung eröffnete, konnte er weit über
300 Ascher und Landsleute willkommen hei-
ßen. Eine besondere Note erhielt das Tref-
fen durch die Anwesenheit des Bürgermei-
sters der Gemeinde Neuenhain mit der Ge-
meindevertretung. um die Ascher Landsleute
persönlich zu begrüßen. Auch der unermüd-
liche Vorsitzende unseres Heimatverbandes
Adolf H. Rogler war trotz großer Arbeits-
überlastung zur Stelle. Seine, mit großem
Beifall 'aufgenommenen Begrüßungsworte
enthielten Dank, Anerkennung und Auffor-
derung gleichermaßen; es ist zweifellos ein
Verdienst seiner dynamischen Persönlich-
keit, wenn sowohl der Verband, als auch
die Heimatgruppen eine derartige Aktivität
entfalten. Der Neuenhainer Bürgermeister
Hans Müller gab seiner besonderen Freu-
de Ausdruck, daß Neuenhain nun schon zum
drittenmale als Veranstaltungsort auserwählt
wurde. Abschließend erklärte er: „Ich habe
Ihr Stadtwappen mit den drei silbernen Fi-
schen auf blauem Grund gesehen; bitte brin-

gen Sie mir ein solches und ich verspreche
Ihnen, daß es einen bevorzugten Platz im
neue_n Bürgerhaus erhalten wird.“ Großer
Beifall für diese feine Geste. Anschließend
sprach dann noch der Leiter der Rheingau-
Ascher Heimatgruppe, Schorsch Geier, 'des-
sen mahnende Worte in dem Wunsche gip-
felten, der Heimat auch weiterhin die Treue
zu halten.

Nach diesem offiziellen Teil kam Karl
Rauch mit seinen Liedervorträgen, begleitet
von den Egerländern Schrammeln, die, wie
immer. große Begeisterung hervorriefen.
Ganz besonders mit Beifall bedacht wurde
der Vortrag des Heimatliedes „Kaiserwold“
mit Karl Rauch sen., Karl Rauch jun. und
Enkelin Regina. Lm. Schwesinger erfreute
mit zwei sehr gelungenen Vorträgen in
heimatlicher Mundart. Es ist ein Genuß ihm
zuzuhören. Rudi Schürer von den Schram-
meln brachte eines seiner schönen Erzge-
birgslieder zu Gehör. Karl Rauch jun. er-
freute die Anwesenden mit altvertrauten
Operettenklängen. Diese Schrammeln sind
schon eine Wucht und jedes ihrer Mitglie-
der ein Könner. In dem Sohn Reinhard
unseres Landsmannes Ernst Gossler aus
Ludwigsburg stellte sich ein junges Ge-
sangstalent vor, das noch vieles erwarten
läßt. Als große Überraschung erschien dann
der Männergesangverein „Brüderlichkeit“
Neuenhain auf der Bühne, der die Anwe-
senden mit drei hervorragend vorgetragenen
Liedern erfreute. Diese Sänger, in deren
Reihendie Ascher viele gute Freunde ha-
ben, lassen keine Gelegenheit vorüberge-
hen. den Taunus-Aschern ihre Unterstützung
angedeihenzu lassen. Alles in allem kann
man wohl sagen, es war eine gelungene
Veranstaltung, geboren aus der Treue, An-
hänglichkeit und Liebe zur Heimat.

Die Ascher Heimatgruppe Ansbach be-
richtet: Sonntag, den 10. Oktober vormit-
tag konnten wir die Heimatgruppe Selb,
die mit Autobus in Ansbach eingetroffen war,
empfangen, herzlich begrüßt vom-Bgm. Kurt
Heller. Nach einem Stadtbummel und dem
gemeinsamen Mittagessen beim Richter
Gustl, - der Saal war voll besetzt -- lief
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Und Landsmann Pöpperl meint: Wenn
sich Ascher Landsleute irgendwo treffen,
wird immer die I-Ieimatliebe zu Wort kom-
men. Gustav Geipel hat gesagt: „Ich liebe
meine Heimat sehrl” So war es auch bei
uns sechs Aschern in Burg Hohenberg nach
dem Motto: Sei fröhlich auf dieser Erde -
und warte nicht, bis es einst besser werde!

dann ein vielseitiges Programm ab, zu dem
die Gäste aus Selb den Hauptteil beitrugen.
Zu unserer großen Freude traf dann auch
der 1. Vorsitzende des Ascher Heimatver-
bandes, Lm. Adolf Rogler mit seiner Frau
und einigen Mitgliedern der Ascher Gmeu
Nürnberg ein; er wollte trotz seiner vielen
Arbeit für den Heimatverband mit dabei
sein. Dafür dankten ihm die Leiter der Hei-
matgruppen Selb und Ansbach im Namen
aller Anwesenden. Lm. Anton Wolf, der
tüchtige Organisator der Selber Zusammen-
künfte, stellte seine Künstler vor: Da ist als
erster der „Kraußn Marti“, der mit seiner
Ziehharmonika den musikalischen Teil be-
stritt und seine Frau, die mit ihrer -schönen
Altstimme Lieder aus der Heimat sang, be-
gleitet von ihrem Mann. Als Vortragskünst-
lerin löste Frau-Kathi. Paul/Selb mit ihren
humoristischen Darbietungen Lachsalven
aus. Es war ein reichhaltiges Programm und
auch Bgm. Kurt Heller trug mit seinen „Er-
innerungen aus der Jugendzeit“ zur „Hoch-
stimmung“ bei. Aber auch „Besinnliches“
stand auf dem „Programm“ vom Kraußn
Martl und seiner Frau: Sie sang, begleitet
von ihrem Mann auf der Ziehharmonika. im
Gedenken an die alte Heimat „Ma löiwa
Mutterspråuch“; lmit lange lanhaltendem
Applaus dankten die Zuhörer für dieses
schöne Lied. Lm. Adolf Rogler las dann
Mundart-Verse von Karl Goßler/Hof vor, die
ebenfalls mit großem Beifall aufgenommen
wurden. Viel zu schnell schlug die Ab-
schiedsstunde, in der Lm. Adolf Rogler
nochmals an unsern Heimatverband erin-
nerte. Herzliche Abschiedsworte sprach dann
Lm. Anton Wolf, Selb, und Bgm. Heller ver-
abschiedete die Gäste aus Selb und Nürn-
berg mit dem Wusche nach einem baldigen
Wiedersehen. ' -

Zur „Ascher Landkirwa“ am 17. Oktober
lud die Heimatgruppe Ansbach ihre Getreu-
en auch heuer wieder ein. Die Stammtische
der Ascher beim Richter Gustl waren voll
besetzt, die Leutershausner vertrat Friedl
Hausner, und so war bald die richtige Kir-
wa-Stimmung da. Dazu trugen" noch lustige
Vorträge von Kurt Heller bei, Julie und
Gustl sorgten, wie. immer, für la Kírwa-Spe-
zialitäten.



,nTennis_Club Asďr"
Der Idee eines noc-h eiírig Tennis spie-

lenden ,ralten Herrn" folgend, traf sidr
vom 24.-26. Sept. in Bad Nauheim eine
goBe Zabl ehemaliger Mitglieder des Ten-
nis-Clubs Asdr zu einem Wiedersehen. Es
war ein sehr freudiges ZusammentreÍfen,
zumal sidr viele seit drei3ig und mehr
fahren nidrt mehr gesehen hatten. Es gab
ein ridrtiges Turnier und man konnte fest-
stellen, da3 die ,,alten Herrn" gegen die
funioren nodr bestens initzumisdren ver-
mochten. Dieses Gruppenbild entstand auf
den schónen Anlagen des Tennis-ClubsBad
Nauheim.

obercte Réihe von links: Robett Hiib-
ner, Riúatd Eibl, otbmaÍ Starustka, Etidt
Uebel, Dr. Gustav Walther.

z. Reihe: Heddy AďLet, Robert |ad<I,
Heinz Hering, Rudi Merz, Rudi Hertng,
Dr. Rudi Seidel, kmgard Ladwig-Kraut-
heim, Ridtard Barcuther, Matina Schnbel-
RinzeT, Arwed Fisdter, Frau Dr. Walthel
Heu Tsdteatsche4 Alfued Geipel (Zimmer
meister).

Die Asdrer Heimatgruppe Miinďren ládt
alle in Múnďren und Umgebung wohnenden
Landsleute fůr Sonntag, den 5. Dezember
1971 (2. Advent) zu ihrer Nikolofeier im
Gasthaus "Haldensee' Můnďren, Halden-
seestraBe reďlt herzliďl ein. Der Asďrer
Luzer, der sein Ersďreinen wieder zuge_
sagrt hat, wůrde siďr freuen, wenn-er recht
viele Kinder und Enkel begrÚRen und be-
sďlenken kónnte. Gesďrenkpakete an
Landsleute untereinander kónnen auďl mit_
gebraďrt werden.
Die Asdter Gmeu Niirnberg-FůÉh sďrreibt:

TroE starken Nebels wáhrend der Růck_
reise vom Taunustreffen kamen wir, wenn
auďr mit einst[indiger Verspátung, gut da_
heim an. - Wir waren alle sehr beeindruckt
von Neuenhain; niďrt nur von der groBen
Besuďterzahl, auďt von dem iiberaus guten
Verháltnis zwisďren Gemeindevemlalfung
und Asďrer Landsleuten und ganz allge-
mein audr davon' wie siďl der ort in neun
Jahren seit unserem letáen Besuďt in bau_
liďrer und gesellsďlaftspolitisďrer Hinsicht
entwickelt hat. Trotz kleiner organisatori-
sďter Pannen werden wir den Tag als gro-
Res Freundsďlaftserlebnis in guter Erinne_
rung behalten. - lnaivisďlen haben wir auďr
am 6. November im Gmeulokal den í8. Jah_
restag unserer Gmeugrůndung begangen'
Wie alljáhrliďr gedachten wir der Verstorbe-
nen aus unserer Gemeinsďraft, hórten den
Beriďrt ůber das abgelaufene Gmeu_Jahr
und lieBen uns dann den Naďrmittag wie_
der durďr einen ínteressanten Filmvortrag,
in dem unsere Heimatfreunde die Akteure
waren, versďlónen. Nun sehen wir uns wie_
der am 5. Dezember zur Vonreihnaďrtsfeier
und bitten dazu um regen Zuspruďl!

Die Selber Heimatgruppe teilt mit: Von
der Besuchsfahrt am 3. 'l0. naďr Ansbaďr
(siehe Beriďtt der Ansbadrer) nahmen alle
Teilnehmer aus Selb und Umgebung die
besten Eindriicke mit naďrhause. Die Selber
trafen siďr dann im oktober noďr ein zwei_
tesmal und konnten am 24. Oktober wieder
ein volles Lokal buďten. Unter den Besu_
ďlern von auswárts befand siďt diesmal
auch ein Gast aus der Zone. - Am ersten
Adventssonntag,28. 11., findet das náďrste
Treffen im Kaiserhof statt. Alle Freunde der
Selber Zusammenkiinfte sind hiermit herz-
liďr eingeladen und gebeten, ein Lichtlein
zur Advents-Einstimmung mitzubringen.

Die Asdrer Gmeu im Rheingau trifft siďr
am 5. Dezember in ihrem Lokal in Winkel
zur Advent_ und NikoloÍeier. Sie bittet auch
diesmal wieder, ftir den Nikolaussack ein
Gesďrenkpaket im Werte von 5 Mark mit_
zubringen, die wie úbliďr dann von den Gá_
sten aus dem Nikolaussack gezogen wer-
den. Die Veranstalter bitten um reďrt viele
Gáste im festliďr gesďrmůckten Raum'

3, Reihe: AJico Heting, Fra:u Merz, Her-
ta lad<7-Marack, Ptof. FotsterWitlau&il,
Elni |aeger-Mii7let, Egon Fudrs, .Elis Fucás-
Ringel, Marie Gotb., Hanno GtesseT-Fischer,
Erika Rihler-Rrehan, Fra:o Geip'eL, KarI
Rathausky.

4. Reihe: Margit Ludwig-kll, Edith Hes-
sa-Mehlhose, Christa Hiibner-liiger, Else
Forster-Marad<, Ftau Surustka, Iutta
T s&enuú.erSurus*a, Edit}i Seidel-Wun-
derliú., D otLe U eb e1-| auernig, Lotte H eúng-
P etet, BúeiI] Rathaus7<y -P eter'

Das waren die
Gowers-Sďrrammeln

So kannte man
unseten Mitarbeiter
Gustav Kiinzel
(Gowers, zweitet
von rcdtts) in
friiheren lahren
daheim a7s Unter
haher. Neben ibm
sitzt links sain
Sohn Max. Links-
aul3en Ed. Htiimich,
alias Gowen-Edi;
Re&uaupen Adam
S&teiet.

IcH Ho DAHEUM in mein NotnkofÍer
a Haffm sdráina Gowersgschichtla lieng.
Wenn ich amal fort mou va dára Welt,
áih mi da Saisnmoa hult, náu sdricke dtii
Gschiůtla oan Rundbróif, da8 de Rund-
brÓifleser niu mein Táud nu lang setta
Gsdri&tn zan lesn han, Des is ma letzara
Wille, sua meůtes hom, wenn ich amal
meina Aung zoudruck.

As gáiht ja euna náun annern. Kaum
da3 drei brava \Mernersdrreitha ihra Augn
fůr immer gsdllossn han, Ernst Ro8bach,
Ernst Braun und Lisette Kiinzel (PfeiÍer}, is
scha wieda a gouta alta Bakannta va mir
za áiwen Rouh ganga: Die Niederreither'Wirtin Elsa Martin. Dáu mou e sdra nu
a Wtjrtl driewer sdrreibm: Wói gern háut
ma dodr an Sunnte ba da Elsa in da
Sdránk a poal Glasla Bóia trunkn, dáu
is ja allzeit sua heumle gwesn. Die Elsa
háut meitooc"h keun Spafi vadorm, die
Ascher Leit woarn aa gern ba ihra in da
Wirtsstumm gsessn und ltan zan Heum-
gáih oft soot a sdráins Raisc-herl mitgnum-
ma. Ic}r ho aa amal die Kirwa an sdráin
Ziinder va Niederraath heumgschafft. Adr
Gott, hes is_ alls lang vabei. Unna Weedr-
weiser weist óitz am Gottsacker zou.

Da Wernerschreither Gowers.

NACH ABSCHLUSS meiner Waisen-
haus-Serie módrte idr midr bei allen be-
danken, díe mir in diesem Zusammenhang
gesdrrieben haben. Vielleicht sind einige
Stellen aus diesen Briefen von weiterem
InteÍesse. Ich erwáhnte einmal eine Peppi
Ki.inzel als intelligentes Máddren, das die
Georg-StO8-Stiftung erhalten hatte und
von der ic-h annahm, da8 sie es im Leben
weiter gebradrt habe. Dazu schreibt mir
Frau Frieda Hertwig, geb. Biedermann aus
AuÍhausen iiber Landau/Isar (ihr Mann

hatte in Asdr hinter dem Haus ProÍ. Ste-
ían gegeniiber Hotel Lów einen Tisdr]erei-
betriebl sehr geriihrt iiber ihre Schulfreun-
din Peppi. Diese kam niůt, wie ihr ver-
sprochen worden waÍ, an die Lehrerbil_
dungsanstalt naů Eger, sondern wurde,
obwohl stets Klassenbeste, do& zunác"hst
Dienstmáddren in einem Asůer Btirger-
haushalt. An eine Begabten_Fórderung
dadrte die damalige Stadtgemeinde als
Trágerin des Waisenhauses also keines_
wegs. Nun, die Peppi blieb nidrt Dienst-
máddren. Eine áltere Sdrwester, die im
r. Weltkrieg in Ungarn Stellung angenom-
men hatte, holte síe nach und besorgte ihr
einen Platz, der ihrem Leben eine Wen-
dung brachte. In einer ji.idischen Familie
wurde sie die Gesells&afterin der Haus-
todrter, erlernte mit dieser Klavierspielen,
wurde dort wie die eigene Todrter gehal-
ten und eignete sich umfangreidre Sprach-
kenntnisse an, soda8 sie s&lieBlidr neben
ihrer Muttersprache nodr sechs weitere
Spradlen, darunter auch hebráisdl, be-
herrsdrte. Sie hatte somit ihr Talent nodr
niitzen kcinnen und war Erzieherin ge-
worden. Mit ihrem Ehemann lebte sie spá-
ter im jugoslawischen Teil der Stidsteier-
mark. Beide wurden nach dem ungltickli-
chen Ausgang des z. Weltkrieges opÍer
der politischen Wirren.

Uberraschend war fiir mldr das Wieder-
finden von zwei Sdrulkameraden, die vor
5o fahren meinen Gesidrtskreis verlassen
hatten. Vermittelndes Organ war derRund-
brief. In dem einen Fall war es Hermann
Schwab. der ja im letzten Rundbrief zu
Worte kam. Der andere war mein engster
Schulíreund, RudolÍ |acob aus der Feld_
gasse. Nadr kurzer Praxis als tedrnisc-her
Zeícllnct im Asdrer Geometelbi.iÍo be_
sucihte er die Staatsgewerbeschule in Pilsen.

DerLeser het das Třort:
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„Tennis-Club Asch“
Der Idee eines noch eifrig Tennis spie-

lenden „alten Herrn" folgend, traf sich
vom 24.-9.6. Sept. in Bad Nauheim eine
große Zahl ehemaliger Mitglieder des Ten-
nis-Clubs Asch zu einem Wiedersehen. Es
war ein sehr freudiges Zusammentreffen,
zumal sich viele seit dreißig und mehr
jahren nicht mehr gesehen hatten. Es gab
ein richtiges Turnier und man konnte fest-
stellen, daß die „alten Herrn“ gegen die
junioren noch bestens rnitzumischen ver-
mochten. Dieses Gruppenbild entstand auf
den schönen Anlagen des Tennis-Clubs Bad
Nauheim. '

Oberste Reihe von links: Robert Hüb-
ner, Richard Eibl, Othmar Starustka, Erich
Uebel, Dr. Gustav Walther. .

2. Reihe: Heddy Adler, Robert jackl,
Heinz Hering, Rudi Merz, Rudi Hering,
Dr. Rudi Seidel, Irmgard Ludwig-Krauß
heim, Richard Bareuther, Martina Schübel-
Künzel, Arwed Fischer, Frau Dr. 'Walther,
Herr Tscherıtscher, Alfred Geipel (Zimmer-
meister).

Die Ascher Heimatgruppe München lädt
alle in München und Umgebung wohnenden
Landsleute für Sonntag, den 5. Dezember
1971 (2. Advent) zu ihrer Nikolofeier im
.Gasthaus „Haldensee“ München, Halden-
seestraße recht herzlich ein. Der Ascher
Luzer, der sein Erscheinen -wieder zuge-
sagt hat, würde sich freuen, wenn"er recht
viele Kinder und Enkel begrüßen und be-
schenken könnte. Geschenkpakete an
Landsleute-untereinander können auch mit-
gebracht werden.
Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth schreibt:

Trotz starken Nebels während der Rück-
reise vom Taunustreffen kamen wir, wenn
auch mit einstündiger Verspätung, gut da-
heim an. - Wir waren alle sehr beeindruckt
von Neuenhain; nicht nur von der großen
Besucherzahl, auch von dem überaus guten
Verhältnis zwischen Gemeindeverwaltung
und Ascher Landsleuten und ganz allge-
mein auch davon, wie sich der Ort in neun
Jahren seit unserem letzten Besuch in bau-
licher und gesellschaftspolitischer Hinsicht
entwickelt hat. Trotz kleiner organisatori-
scher Pannen werden wir den Tag als gro-
ßes Freundschaftser-lebnis in guter Erinne-
rung behalten. - Inzwischen haben wir auch
am 6. November im Gmeulokal den 18. Jah-
restag unserer Gmeugründung begangen.
Wie alljährlich gedachten. wir der Verstorbe-
nen aus unserer Gemeinschaft, hörten den
Bericht über das abgelaufene Gmeu-Jahr
und ließen uns dann den Nachmittag wie-
der durch einen interessanten Filmvortrag,
in dem unsere Heimatfreunde die Akteure
waren, verschönen. Nun sehen wir uns wie-
der am 5. Dezember zur Vorweihnachtsfeier
und bitten dazu um regen Zuspruch!

Die Selber Heimatgruppe teilt mit: Von
der Besuchsfahrt am 3. 10. nach Ansbach
(siehe Bericht der Ansbacher) nahmen alle
Teilnehmer aus Selb und Umgebung die
besten Eindrücke mit nachhause. Die Selber
trafen sich dann im Oktober noch ein zwei-
tesmal und konnten am 24.- Oktober wieder
ein volles Lokal buchen. Unter den Besu-
chern von auswärts befand sich diesmal
auch ein Gast aus der Zone. - Am ersten
Adventssonntag, 28. 11., findet das nächste
Treffen im Kaiserhof statt. Alle Freunde der
Selber Zusammenkünfte sind hiermit herz-
lich eingeladen und gebeten, ein Lichtlein
zur Advents-Einstimmung mitzubringen.

Die Ascher Gmeu im Rheingau trifft sich
am 5. Dezember in ihrem Lokal in Winkel
zur Advent- und Nikolofeier. Sie bittet auch
diesmal wieder, für den Nikolaussack ein
Geschenkpaket im Werte von 5 Mark mit-
zubringen, die wie üblich dann von den Gä-
sten aus dem Nikolaussack gezogen wer-
den. Die Veranstalter bitten um recht viele
Gäste im festlich geschmückten. Raum.

3. Reihe: Alice Hering, Frau Merz, Her-
ta jackl-Marack, Prof. Forster-Witlatschil,
Erni jaeger-Müller, Egon Fuchs, Elis Fuchs-
Ringel, Marie Goth, Hanne Gressel-Fischer,
Erika Köhler-Krehan, Frau Geipel, Karl
Rathausky.

4. Reihe: Margit Ludwig-Lill, Edith Hes-
se-Mehlhose, Christa Hübner-jäger, Else
Forster-Marack, Frau ' Starustka, jutta
Tschentscher-Starustka, Seidel-Wun-
derlich, Dorle Uebel-jauernig, Lo_tte„Hering-
Peter, Friedl Rathausky-Peter.

Der Leser hat das Wort:
Das waren die A
Gowers-Schrammeln
S0 kannte man '
unseren Mitarbeiter '
Gustav Künzel
(Gowers, zweiter
von rechts) in
früheren jahren
daheim als Unter-
halter. Neben ihm .
sitzt links sein -
Sohn Max. Links-
außen Ed. Heinrich,
alias Gowers-Edi;
Rechtsaußen Adam ~
Schreier.

ICH HO DAHEUM in mein Notnkoffer
a Haffm schäina Gowersgschichtla lieng.
Wenn ich amal fort mou va dära Welt,
äih mi da Saisnmoa hult, nåu schicke' döi
Gschichtla oan Rundbröif, daß de Rund-
bröifleser nåu mein Tåud nu lang setta
Gschichtn zan lesn han. Des is ma letzara
Wille, sua mechtes hom, wenn ich amal
meina Aung zoudruck. .

As gäiht ja euna nåun annern. Kaum
daß drei brava Wernerschreitha ihra Augn
für immer gschlossn han, Ernst Roßbach,
Ernst Braun und Lisette Künzel (Pfeifer), is
scha wieda a gouta alta Bakannta va mir
za äiwen Rouh ganga: Die Niederreither
Wirtin Elsa Martin. Dåu rnou e scha nu
a Wörtl driewer schreibm: Wöi gern håut
ma doch an Sunnte ba da Elsa in da
Schänk a poar Glasla Böia trunkn, däu
is ja allzeit sua heumle gwesn. Die Elsa
håut meitooch keun Spaß vadorm, die
Ascher Leit woarn aa gern' ba ihra in da
Wirtsstumm gsessn und han zan Heum-
gäih oft soot a schäins Raischerl mitgnum-
ma. Ich ho aa amal die Kirwa an schäin
Zünder va Niederraath heumgschafft. Ach
Gott, 'des is_ alls lang vabei. Unna Weech-
weiser weist öitz am Gottsacker zou.

` Da Wernerschreither' Gowers.

NACH ABSCHLUSS meiner Waisen-
haus-Serie möchte ich mich bei allen be-
danken, die mir in diesem Zusammenhang
geschrieben haben. Vielleicht sind einige
Stellen aus diesen Briefen von weiterem
Interesse. Ich erwähnte einmal eine Peppi
Künzel als intelligentes Mädchen, das die
Georg-Stöß-Stiftung erhalten hatte und
von der ich annahm, daß sie es im Leben
weiter gebracht habe. Dazu schreibt mir
Frau Frieda Hertwig, geb. Biedermann aus
Aufliausen über Landau/Isar (ihr Mann

i- 166 -
l

hatte in Asch hinter dem Haus Prof. Ste-
fan gegenüber Hotel Löw einen Tischlerei-
betrieb) sehr gerührt über ihre Schulfreun-
din Peppi. Diese kam nicht, wie ihr ver-
sprochen worden war, an die Lehrerbil-
dungsanstalt nach Eger, sondern wurde,
obwohl stets Klassenbeste, doch zunächst
Dienstmädchen in einem Ascher Bürger-
haushalt. An eine Begabten-Förderung
dachte die damalige Stadtgemeinde als
Trägerin des Waisenhauses also keines-
wegs. Nun, die _Peppi blieb nicht Dienst-
mädchen. Eine ältere Schwester, die im
1. Weltkrieg in Ungarn Stellung angenom-
men hatte, holte sie nach und besorgte ihr
einen Platz, der ihrem Leben eine Wen-
dung brachte. In einer jüdischen Familie
wurde sie die Gesellschafterin der Haus-
tochter, erlernte mit dieser Klavierspielen,
wurde dort wie die eigene Tochter gehal-
ten und eignete sich umfangreiche -Sprach-
kenntnisse an, sodaß sie schließlich neben
ihrer Muttersprache noch sechs weitere
Sprachen, darunter auch hebräisch, be-
herrschte. Sie hatte somit ihr Talent noch
nützen können und war Erzieherin ge-
worden. Mit ihrem Ehemann lebte sie spä-
ter im jugoslawischen Teil der Südsteier-
mark. Beide wurden nach dem unglückli-
chen Ausgang des 2. Weltkrieges Opfer
der politischen Wirren. -
' Überraschend war für mich das Wieder-
finden von zwei Schulkameraden, die vor
50 jahren meinen Gesichtskreis verlassen
hatten. Vermittelndes Organ war der Rund-
brief. In dem einen Fall war es Hermann
Schwab. der ja im letzten Rundbrief zu
Worte kam. Der andere war mein engster
Schulfreund, Rudolf jacob aus der Feld-
gasse. Nach kurzer Praxis als technischer
Zeichner im Ascher Geometerbüro be-
suchte er die' Staatsgewerbeschule in Pilsen.



Von da ab war er als Wahl-Teplitzer aus
meinem Blickfeld verschwunden. Im Som-
mer dieses |ahres Íanden wir uns, wenig-
stens brieflidl und fernmtindlidr wieder.
Ingenieur und Baumeister ist er und hat i:r
Behringersdorf bei Niirnberg ein Ingenieur-
Btiro íúr Industrieofenbaw. Zwanzig |ahre
liest er nun s&on den Rundbrief. Erst die
Namen zweier Máddren aus der unmittel-
baren NaůbarsdraÍt, Milli Sdrmidt und
Bertl Lauterba& (die dritte, Ann] WolÍ_
rum, Frau des KK-Beamten Hans Silber-
mann, hatte idr in meinem Artikel ver-
gessen), die sich als Schulfreundinnen der
jtingsten Verwalters-Todrter háufig im
Waisenhaus mit tummelten, braůten bei
Iacob den Grosdren zum Fallen, da3 der
Artikelschreiber sein alter Sdrulkamerad
sei. Dieses Wiederbegegnen nadr einem
halben lahrhundert Íreute midl tiberaus.
Und wiéderbegegnen durfte idr audr dank
dem RundbrieÍ ňeinem Sdrid<salsgenossen
Ernst, der laut meinem Bericht als drei-
zehnjáhriger Bub das Waisenhaus nach
Sůweinfurt verlie8. Er hat leider vor we_
nigen Monaten seine gute LebensgeÍehÍtin
verloren.

Erwáhnenswert nodr ein Briefwechsel
mit Frau Helene Hofmann, eine geborene
Stóhrer aus der Gartengasse. Die Kinder-
Íeste auf der Lerde, die iďr erwáhnte, wa-
ren AnlaB, mit mir in eine schriftliůe
Plauderei zu tÍeten.

August Bráutigam

,,HOCHVERRTiTER" seien wir allesamt,
hat Radio Prag behauptet. (Ascher Rund-
brieÍ, Folge 8lt97t, Titelseite). Von der
Siďrt des ,,kleinen Mannes" her kann idr
das leiůt widerlegen. Ich bin |ahrgang
r9r5, der letzte fahrgang, der in der alten
ČsR im Oktober 1937 einriicken mu(te.
Am z8. oktober leisteten wir nac.h unseÍel
Rekrutenausbildung unseren Fahneneid. Iďr
diente damals in lglau. Ein |ahr darauf, im
oktober r938, erhielten wir, die |ahigánge
r9r4 und r9r5, in unserenGarnisonen ord-
nungsgemá3e Entlassungssďreine mit dem
Bemerken, wir sollten sie gut aufheben,
weil wir sie daheim brauchen kónnen,
was dann ja audr der Fall war. ,,Fahnen-
fltichtige, UberleuÍer, Hoůverráter" - das
waren wir also keineswegs. Die tsůecho-
slowakisdre Armee entlie3 uns ordnungs-
gem?i8. Wenn tiber unseÍen Kóp{en irgend-
tvo ,,HodtverÍat" gesdlwebt haben sollte,
so ging uns kleine Erdenbiirger das gar-
nichts an. Wir waren legal verabsdriedet
worden. - Bei dieser Gelegenheit: Sollte

nidrt einmď ein TreÍÍen dieser beiden
|ahrgánge r9r4 und r9r5 organisiert weÍ-
den kónnen? Idr ging in die Steinsdrule
(Volks- und Biirgersůulel, dazu zwei KIas-
sen Berufsschule. Unsere Lehrer sind uns
sidrer allen unverge3lich: Flauger (Lange-
gasse}, Knodt, KorndlrÍer, Kiinzel, Rogler,
Adler, MierenÍeld usw. Zu meiner Person:
Mein Onkel war Besitzer der letzten Miih-

Fraaz lnhnel:

(SCHLUSS)

Die Mitte des Egerer Marktplatzes ist
vom BahnhoÍ-Hauptgebáude eťwa einen
Kilometer entfernt. Die dazwisdren liegen-
de Fládee wal zur Zeit des Bahnbaues nur
spárli& besiedelt. Neben dem BahnhoÍ
stand der ,,Wálzlisúe GasthoÍ" {aus dem
spáter das ,,Grand Hotel Welzel" wurde}
von ihm ftihrte eine ármliche Landstra3e,
die ,,Engelsgasse", tibet den Ábhang des
,,Gánsbiihls" durdr ein sanftes Tal zum
,rObertoÍ".

Dem Stadtrande entlang waren úberall
nodr die Reste der Sdranzgtáben und
Schanzwálle zu sehen. Das ganze Gebiet
zwisdren dem Stadtrande und dem Bahn-
hoÍgel?inde konnte jetzt der Erweiterung
der Stadt Eger nutzbar gemadrt werden. V.
Prókl schreibt: ,,Eine BahnhoÍ- und eine
Giiterstra8e erbaute die Egerer Stadtge-
meinde mit Subvention der Bahnverwal-
tun$€n; hiezu mu8ten mehrere groíšeHáu-
ser auf dem seit !iltester Zeit bis dahin ge-
schlossenen Roíšmarkt (so hieB Íriiher der
obere Marktplatz) und der zur Anlage bei
der Stra8en nótige Grund um hohe Preise
erworben, die Gebeude demoliert werden;
es wurde hiedurdr und durch bedeutende
Erdabgrabungen vom Ende der Engelsgasse
bis an den Wálzlischen Gasthof eine móg-
lidrst bequemeZlÍabtt und Fu3wege zum
Bahnhofe etzielt."

Freifahrt nach Mitterteiďt

Im Spátherbst 1865 war es dann so weit.
sonntag, den 15. ra 1865 Íand die feier-
liche EróÍÍnung der Bahnlinie Mitterteidr_
Eger statt. Ganz Eger und die umliegenden
Ortschaften waren auf den Beinen. |eder-
mann konnte ohne Bezahlung auÍ der
Stred<e Eger-Mitterteich hin und her fah-
ren. Meine MutteÍ, damals rr |ahre alt,
ntitzte das aus und fuhr fri.ih nach Mit-
derteidr, gleiů wieder heim und nachmit-

le am Wege von Wernersreuth nach Nie-
derreuth, mein GroBvater (der ,,alte Holz-
sďrwed") wurde 97 }ahre alt und war bei
seinem Tode der álteste Einwohner des
Asdrer Bezirks. - Die genanntenfahÍgangs-
Kameraden bitte ich, sictr bei mir schriÍt-
lidr auÍ Postkarte (z5 Pfennige!} zu melden:
RudolÍ Hendel, 646 Gelnhausen, Bahnhof-
stra&e 7.

DIE ENTWICKLUNG DER EGERER EISENBAENLINIEN
und die Elcďtlie8ung des Asdler Gebietes

tags nadr Waldsassen. In den,drei stádten
feierte man mit fubel und Trubel. Die
Waldsassener kamen mit Musik, die Egerer
erwiderten den Besuch in gleidrer Weise.

Stille um den Viadukt
Am r. rr. 1865 Íuhren abwechselnd

bayerisďre und sáchsisůe Ziůge tiber -den
Viadukt. Die ErÓffnung verlieÍ still, denn
das katholisďre Egerland widmete sidr am
Allerheiligen-Tage nur den Grábern.

Das |ahr 1866 bradrte den heBlichen
Bruderkrieg, der die politisdre Atmospháre
vergiÍtete. Bayern und Sadrsen \{aren nun
plótzlich ,,Ausland".

Der Egerer Biirgermeister Franz Ernst,
der von r85u bis :867 all die Bahnbau-
KámpÍe, ,,bis zum siegreidrenEnde" durdr-
gefochten hatte, wurde von Dr. A. f . Gschier
abgelÓst. Ttotz det Anstrengungen der Ege-
rer Handels- und Gewerbekammer und der
Bemiihungen der Hofer, die immer noc.h
keine Verbindung zur Haberspirker Braun-
kohle hatten, kam der Bahnbau ins Stok-
ken. Eger hatte ietzt war mit dem Aus-
lande Eisenbahnverbindung, zum Mutter-
lande aber fehlte der ÁnsdrluB' Ein Grenz-
bahnhof mit Zollschwierigkeiten war kein
Ánziehungspunkt Ítir die Ansiedlung in-
dustrieller Betriebe.

Eger- Karlsbad
Im |ahre 1868 náherten sidr endlich die

Bautruppen der Buschtiehrader Eisenbahn-
Gesellsdraft dem Egerer Gebiete. Endliů
waren die gto8en Braunkohlenlagelstátten
der Falkenau-Neusattler Kohlenflóze er-
schlossen. Am 19. September r87o fand die
EróÍfnung der Stred<e Karlsbad_Eger statt;
am 9. !2. r87r war auch die Strecke Tirsc&-
nitz_Franzensbad Íettgi die Branukohlen-
tÍanspolte na& HoÍ braudrten also den
Umweg tiber Eger ni&t mehr zu maůen.

Das Netz wird dichter
Im fahre r87z kam aus dem Fidrtelge-

birge die Kunde, daB eine \ffest-ost-Fiďr-
telgebirgsbahn gebaut werden soll. Dies-
mal handelte es si& nidrt um die Linie
Marktschorgast-Wunsiedel-Eger (r8SZl
oder die Linie Bayreuth-Wunsiedel-Eger
{1867), sondern um die Weiterfuhrung der
Strecke Niirnberg-Pe8nitz_KiÍd1enlaibac}r
nadr Eger' Dabei entstand ein heÍtiger
Kampf zwischen den stádten Wunsiedel
und Marktredwitz. Es wurden zwei Tras-
sen ausgearbeitet. Die eine fiihrt von Kir-
drenlaibaďr naů Wunsiedel und dann der
UÓslau entlang nadr Schirnding, die an-
dere leuÍt ůber Neusorg nacjh Marktred-
witz, dann zur Róslau, und an dieser ent-
lang ebenfalls nach Sdrirnding.Von Sdrirn-
ding aus sollte dann die Strecke iiber Kam-
merdorÍ, Kropitz nadr Franzensbad gelegt
werden, weil man angeblidr den Egerern
die Erweiterung des Bahnhoíes elsparen
wo]lte. Nadr zweiiáhriger Uberprtifung
entschied sidr die kgl. bayer. Staatsregie-
rung fur die Trasse Kirchenlaibadr-Neu-
sorg-Marktredwitz-S chirnding-Franzens-
bad.

Lm z7.7. Í874 wurde die Baukonzession
erteilt und mit der k. k. Ósterr. Regierung
wegen eines Staatsvertrages diplomatische
Verhandlungen begornen."GLei& ists gar sesúaÍÍt bis As&!"
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Von da ab war er als Wahl-Teplitzer aus
meinem Blickfeld verschwunden. Im' Som-
mer dieses jahres fanden wir uns, wenig-
stens brieflich und fernmündlich wieder.
Ingenieur und Baumeister ist er und hat in
Behringersdorf bei Nürnberg ein Ingenieur-
Büro für Industrieofenbau. Zwanzig Iahre
liest er nun schon den Rundbrief. Erst die
Namen zweier Mädchen aus der unmittel-
baren Nachbarschaft, Milli Schmidt und
Bertl Lauterbach (die dritte, Arml Wolf-
rum, Frau des KK-Beamten Hans Silber-
mann, hatte ich in meinem Artikel ver-
gessen), die sich als Schulfreundinnen der
jüngsten Verwalters-Tochter häufig im
Waisenhaus mit tummelten, brachten bei
jacob den Groschen zum Fallen, daß der
Artikelschreiber sein alter Schulkamerad
sei. Dieses Wiederbegegnen nach einem
halben Jahrhundert freute mich überaus.
Und wiederbegegnen durfte ich auch dank
dem Rundbrief meinem Schicl<salsgenossen
Ernst, der laut meinem Bericht als drei-
zehnjähriger Bub das Waisenhaus nach
Schweinfurt verließ. Er hat leider vor we-
nigen Monaten seine gute Lebensgefährtin
verloren.

Erwähnenswert noch ein Briefwechsel
mit Frau Helene Hofmann, eine geborene
Stöhrer aus der Gartengasse. Die Kinder-
feste auf der Lerch, die ich erwähnte, wa-
ren Anlaß, mit mir in eine schriftliche
Plauderei zu treten.

August Bräutigam

„HOCHVERRÄTER“ seien wir allesamt,
hat Radio Prag behauptet. (Ascher Rund-
brief, Folge 8/1971, Titelseite). Von der
Sicht des „kleinen Mannes“ her kann ich
das leicht widerlegen. Ich bin Iahrgang
1915, der letzte Iahrgang, der in der alten
CSR im Oktober 1937 einrücken mußte."
Am 28. Oktober leisteten wir nach unserer
Rekrutenausbildung unseren Fahneneid. Ich
diente damals in Iglau. Ein Iahrdarauf, im
Oktober 1938, erhielten wir, die Iahrgänge
1914 und 1915, in unseren Garnisonen ord-
nungsgemäße Entlassungsscheine mit dem
Bemerken, wir sollten sie gut aufheben,
weil wir sie daheim brauchen können,
was dann ja auch der Fall war. „Fahnen-
flüchtige, Uberläufer, Hochv.erräter” - das
waren wir also keineswegs. Die tschecho-
slowakische Armee entließ uns ordnungs-
gemäß. Wenn über unseren Köpfen irgend-
wo „Hochverrat” geschwebt haben sollte,
so ging uns kleine Erdenbürger das gar-
nichts an. Wir waren legal verabschiedet
worden. -- Bei dieser Gelegenheit: Sollte

nicht einmal ein Treffen dieser beiden
Iahrgänge 1914 und 1915 organisiert wer-
den können? Ich ging in die Steinschule
(Volks- und Bürgerschulej, dazu zwei Klas-
sen Berufsschule. Unsere Lehrer sind uns
sicher allen unvergeßlich: Flauger (Lange-
gasse), Knodt, Korndörfer, Künzel, Rogler,
Adler, Mierenfeld usw. Zu meiner Person:
Mein Onkel war Besitzer der letzten
Franz Iahnel:

le am Wege von Wernersreuth nach Nie-
derreuth, mein Großvater (der „alte Holz-
schwed”) wurde 97 Iahre alt und war bei
seinem Tode der älteste Einwohner des
Ascher Bezirks. - Die genannten Iahrgangs-
Kameraden bitte ich, sich bei mir schrift-
lich auf Postkarte (2.5 Pfennigelj zu melden:
Rudolf Hendel, 646 Gelnhausen, Bahnhof-
straße 7. -

DIE ENTWICKLUNG DER EGERER EISENBAHNLINIEN
und die Erschließung des Ascher Gebietes

(SCHLUSS)
Die Mitte des Egerer Marktplatzes ist

vom Bahnhof-Hauptgebäude etwa einen
Kilometer entfernt. Die dazwischen liegen-
de Fläche war zur Zeit des Bahnbaues nur
spärlich besiedelt. Neben dem Bahnhof
stand der „Wälzlische Gasthof" (aus dem
später das „Grand Hotel Welzel” wurde]
von ihm führte eine ärmliche Landstraße,
die „Engelsgasse“, über den Abhang des
„Gänsbühls” durch ein sanftes Tal zum
„Obertor”.

Dem Stadtrande entlang waren überall
noch die Reste der Schanzgräben und
Schanzwälle zu sehen. Das ganze Gebiet
zwischen dem Stadtrande und dem Bahn-
hofgelände konnte jetzt der Erweiterung
der Stadt Eger nutzbar gemacht werden. V.
Prökl schreibt: „Eine Bahnhof- und eine
Güterstraße erbaute die Egerer Stadtge-
meinde mit Subvention der Bahnverwal-
tungen; hiezu mußten mehrere große Häu-
ser auf dem seit ältester Zeit bis dahin ge-
schlossenen Roßmarkt (so hieß früher der
obere Marktplatz) und der zur Anlage bei-
der Straßen nötige Grund um hohe Preise
erworben, die Gebäude demoliert werden,
es wurde hiedurch und durch bedeutende
Erdabgrabungen vom Ende der Engelsgasse
bis an den Wälzlischen Gasthof eine mög-
lichst bequeme Zufahrt und Fußwege zum
Bahnhofe erzielt." '

Freifahrt nach Mitterteich
Im Spätherbst 1865 war es dann so weit.

Sonntag, den 15. ro. 1865 fand die feier-
liche Eröffnung der Bahnlinie Mitterteich-
Eger statt. Ganz Eger und die umliegenden
Ortschaften waren auf den Beinen. leder-
mann konnte ohne Bezahlung auf der
Strecke Eger-Mitterteich hin und her fah-
ren. Meine Mutter, damals 11' jahre alt,
nützte das- aus und fuhr früh nach Mit-
derteich, gleich wieder heim und nachmit-

l „Gle.id1 ists gar geschafft bis Aschi“
. __I67_ _

tags nach Waldsassen. In den .drei Städten
feierte man 'mit Iubel und Trubel. Die
Waldsassener kamen mit Musik, die Egerer
erwiderten den Besuch in gleicher Weise.

Stille um den Viadukt
Am 1. 11. 1865 fuhren abwechselnd

bayerische und sächsische Züge über .den
Viadukt. Die Eröffnung verlief still, denn
das katholische Egerland widmete sich am
Allerheiligen-Tage nur den Gräbern.

Das jahr 1866 brachte den häßlichen
Bruderkrieg, der die politische Atmosphäre
vergiftete. Bayern und Sachsen waren nun
plötzlich „Ausland”.

Der Egerer Bürgermeister Franz Ernst,
der von 1852. bis 1867 all die Bahnbau-
Kämpfe, „bis zum siegreichen Ende” durch-
gefochten hatte, wurde von Dr.A. I. Gschier
abgelöst. Trotz der Anstrengungen der Ege-
rer Handels- und Gewerbekammer und der
Bemühungen der Hofer, die immer noch
keine Verbindung zur Haberspirker Braun-
kohle hatten, kam der Bahnbau ins Stok-
ken. Eger hatte jetzt war mit dem Aus-
lande Eisenbahnverbindung, zum Mutter-
lande aber fehlte der Anschluß. Ein Grenz-
bahnhof mit Zollschwierigkeiten war kein
Anziehungspunkt für die Ansiedlung in-
dustrieller Betriebe. .

Eger- Karlsbad _ _
Im jahre 1868 näherten sich endlich die

Bautruppen der Buschtiehrader Eisenbahn-
Gesellschaft dem Egerer Gebiete. Endlich
waren die großen Braunkohlenlagerstätten
der Falkenau-Neusattler Kohlenflöze er-
schlossen. Am 19. September 1870 fand die
Eröffnung der Strecke Karlsbad-Eger statt;
am 9. 12.. 1871 war auch die Strecke Tirsch-
nitz-Franzensbad fertig", die Branukohlen-
transporte nach Hof brauchten also den
Umweg über Eger nicht mehr zu machen.

Das Netz wird dichter
Im jahre 1872 kam aus dem Fichtelge-

birge die Kunde, daß eine West-Ost-Fich-
telgebirgsbahn gebaut werden soll. Dies-
mal handelte es sich nicht um die Linie
Marktschorgast-Wunsiedel-Eger (185 7]
oder die Linie Bayreuth--Wunsiedel-Eger
(1867), sondern um die Weiterführung der
Strecke Nürnberg--Pegnitz-Kirchenlaibach
nach Eger. Dabei entstand ein heftiger
Kampf zwischen den Städten Wunsiedel
und Marktredwitz. Es wurden zwei Tras-
sen ausgearbeitet. Die eine führt von Kir-
chenlaibach nach Wunsiedel und dann der
Uöslau entlang nach Schirnding, die an-
dere läuft über Neusorg nach Marktred-
witz, dann zur Röslau, und an dieser ent-
lang ebenfalls nach Schirnding. Von Schirn-
ding aus sollte dann die Strecke über Kam-
merdorf, 'Kropitz nach Franzensbad gelegt
werden, weil man angeblich den Egerern
die Erweiterung des Bahnhofes ersparen
wollte. Nach zweijähriger Überprüfung
entschied sich die. kgl. baver. Staatsregie-
rung für die Trasse Kirchenlaibach-Neu-
lešorig-Marktredwitz-Schirnding-Franzens-

a .
Am 2.7. 7. 1874 wurde die Baukonzession

erteilt und mit der k. k. österr. Regierung
wegen eines Staatsvertrages diplomatische
Verhandlungen begonnen.



Falscher Kohle-Alarm

Wieso hatte Marktredwitz den KampÍ
gewonnen? Auf der Strecke zwisdren Neu-
šorg und Marktredwitz hatte man angeb-
lich gro8e -\^reÍtvolle Braunkohlenlager Íest_
gestellt! Die Bergámter in Regensburg und
Bayreuth hatten bestátigt, daí{ es sich um
Braunkohlenflóze von 7 bís 4 m Mádr-
tigkeit und mehr als rooo Tagwerk Flá-
chenausma8 handle und diese Kohle be-
sonders íiir dieKesselfeuerung geeignet sei.
{Diese Braunkohlenlager sind heute noch
unberúhrt, denn es handelt sich um ver-
stleut liegende kleine Flóze einer zum
groBen Teile minderweÍtigen Braunkohle.)

Am 15. 5. 1878 wurde die Strecke Sdrna-
belwaid-Marktredwitz eróffnet; gleidr an-
schlie8end baute man bis Sdrirnding wei-
ter und konnte am 2r. r1. rB79 auch diese
Strecke eróÍfnen. Anscheinend wár man
sich iiber die Weiterfiihrung nach Fran-
zensbad nicht einig geworden, denn, trotz-
dem mit demstaatsvertrage der k. k. ósterr.
Regierung vom 16. s. 1877 die Baugeneh-
migung gesichert war, stod<te der Weiter-
bau. Vielleicht hatte Eger gebeten, die
Strecke von Schirnding nach Eger zu leiten,
denn im }ahre r88o růckten die Trassie-
lungstÍuppen iiber Mtihlbach-Kreuzenstein
in Ridrtung Eger vor. Die Bautruppen folg-
ten ,,auf dem FuBe" nach. Die letzten vier
Kilometer verursachten groíše Můhe. Der
2,5 km lange Bahneinschnitt vom Non-
nenhof bis zum Egerer BahnhoÍ erforder-
te einen Erdaushub von beinahe r Mil-
lion Kubikmeter! Davor muBten zweí
riesige Bahndámme von zo m Hóhe ge-
baut werden.

Endlich, am r. rr. 1883 konnte auch die-
ser letzte Abschnitt der Fichtelgebirgsbahn
eróÍfnet werden.

Eger - Pilsen
Als die Bóhmische Westbahn die Strek-

ke Prag-Pilsen im fahre 186z in Betrieb
gesetzt hatte, hofÍte man in Eger, daíŠ nun
auch der Absdenitt Pilsen-Eger, Íiir den
die k. k. ósterr. staatsÍegierung schon am
8. 9. 1859 die Projektierungskonzession er-
teilt hatte, gebaut wiirde' Die Bóhmísche
Westbahn verzichtete jedoch r8óz auÍ die
ihr erteilte Konzession. Das Egerer Eisen-
bahn-Komitee bat fahrelang in Wien und
Prag erfolglos um den Bau der Strecke
Pilsen-Eger. Erst als der Staat die strate-
gisdre Notwendigkeit einer Eisenbahn
Wien-Budweis-Pilsen-Eger erkannte, kam
der Bau dieser Linie unter dem Namen
Kaiser-Franz-|oseÍs-Bahn zur AusÍtihrung.
Der Abschnitt Budweis-Pilsen wurde 1869
eróffnet, ansch]ieBend begannen die Ar-
beiten auÍ der Stred<e Pilsen-Eger. Am z8.
r. r87z konnte dieses letzte Teilstiid< der
Kaiser-Franz-|oseís-Bahn dem Verkehr
iibergeben werden.

Die bekehrten Wildsteiner
Als im |ahre r88r die stadt Schónbach

einen Eisenbahnbau-Verein gÍiindete/ wa-
ren Wildstein und FleiíŠen plótzlich be-
geisterte Eisenbahn-Anhánger und betei-
tigten sich bei den Fůrspradren in Prag
und Wien um die Bewilligung einer
Bahnlinie Tirschnitz-Wíldstein-Flei8en_
Neukirchen_Schónbach. Keine dieser ort-
sdraften besaíš zu jener Zeít kapitalkráftř
ge Unternehmer/ so da8 es mit der Er-
werbung von Bahnaktien in der geÍorder-
ten HÓhe von 49o ooo Gulden ó. W. nur
sehr langsam voranging. Erst nadr der
WáhrungsreÍorm i. |. r89z konnte man die
Landesregierung in Prag und die Staatsre-
gierung in Wien Íiir die Sache gewinnen.
Am 16. oktober 1897 erteilte das Miníste-
rium die Baugenehmigung, am 2r. 12.
1898 erfolgte die Sicherstellung der Bau-
kosten. Das Land iibernahm t743 4oo Kto-
nen, der Staat r27 ooo Kronen. Der Bahn-

aktien-VerkauÍ brachte nur 454 zoo Kro-
nen, also nicht einmal die HálÍte der ur-
spriinglich geÍorderten Summe, denn ein
Gulden alter Wáhrung entsprach nach der
Wáhrungsreíorm einem Werte von mehr
als zwei Kronen.

Die RoRbacher melden sich

Etwa gleichzeitig mit den Schónbaďrern
bewarben sich audr die Roíšbacher um den
Bau von Eisenbahnlinien. Die erste Bespre-
chung der Ascher, Ro8bacher und Weisch-
litzer BahnbauinteÍessielten íand am 5' 12.
I88o statt. In Asch amtielte zl díeser Zeít
der Bůrgermeister fohann Nikol PloB, in
RoBbach |oh. Mich' Hoímann. Die sáchsi-
sůe Linie sollte von Roíšbadr iiber Eb-
math-Tríebl_Bósenbrunn-Pirk bis nach
Weischlitz {úhren und dort an die im |ah-rc 1876 erbaute Stred<e Oelsnitz-Plauen
ansůlie8en. Die sáchsische Regierung stell-
te fedoch kein Geld zur Verfi.igung. So
blieb den RoBbadrern nur der Anschlu8
naďr Asch ůbrig. Der erste Trassierungs-
entwurf wurde am 27. z. 1883 von lach-
leuten iiberpriift und am rr. rr. 1883 zur
Genehmigung eingereicht. Am r8. 7. 1884
wurde die Baukonzession erteilt und sůon
am 28. ro. 1884 die erste amtliche Bege-
hung der Stred<e durchgeftihrt. Die erste
ProbeÍahrt fand am 27. 7. 1885, die Íeier-
liche EróÍÍnung des Bahnbetriebes am z6.
9. 1885 statt.

Die Ro8bacher hatten nun z\ry'ar die Ver-
bindung nach Asch, aber die jahrhunderte-
alte Verbindung mit dem l.ogtlándischen
Hinterland Íeh]te.

Konnte man die 34 km lange Bahnstrek-
ke nach Weischlitz. nicht bekommen/ so
versuchte man es jetzt r:i'ít der rr km lan-
gen Strecke nadr AdorÍ.

Aber die Sadrsen blieben hart im Ab-
weisen. Die Ro8baďrer wandten sich dar-
aufhin an die ósterreichischeRegierung um
HilÍe. Das óstelr. Ministerium tibernahm
am 2r. rz. 1898 die Sidrerstellung der
Baukosten ÍůÍ die Linie Ro8badr-Ador{.
Aber es dauerte |ahre, bis die sáchsische
Regierung die Prof ektierung bewilligte und
eÍst am 18. 9. r9o3 wurde die Baukonzes-
sion erteilt. Die Baukosten betrugen
z x76 8oo Kronen ó. W., davon gab Sach-
sen einen ZuschuíŠ von 6o ooo Kronen ó.
W., alles iibrige zahlte der ósterreidrisdre
Staat.

So hatten also die Sacihsen auf ihrem
Boden eine k. k. ósterreichisdreStaatsbahn-
Iinie bekommen!

TÍir gratrrlieren

9o. GeburtstagiFr",, Káthe Tins (sdrlo8-
gasse 16) am 16. rr. in Ebenhausenllsartal,
Ev. Altenpflegeheim. Zwar verláBt sie das
Bett kaum mehr, doch ist sie heiter, ge-
lassen und immer zufrieden. Ihren Neun-
zigsten quittierte sie mit der láchelnden
Feststellung: ,,Da wárat langsam Zeit fiirs
erstemal Sterben."

89 Gebwutag: Frau Luise Fischer (fri.iher
Neuberg, bzw Haslau-Hirschmůhle) Gó-
ringsreuther GáBchen Nr. ro, am r9. rr' in
Wunsiedel. Sie kann diese sdróne Feier
mit ihren Kindern, Enkeln, Urenkeln und
Verwandten, dem Alter entsprechendwohl-
auí, wiederum in Íroher Runde verbrin-
gen. Leider mu8te sie in diesem fahr den
Heimgang ihres jtingstenBruders, das letzte
von ihren neun Geschwistern, betrauern.
Mit groíŠem Interesse verfolgt sie immer
wieder die Schilderungen im Rundbrieí
iiber die heutigen zustánde und Gesdreh-
nisse jenseits des Eisernen Vorhanges und
liest auÍmerksam die Berichte i.iber das Le-
ben und Schicksal der vielen Bekannten,
Verwandten und treuen Nachbarn aus der
alten Heimat.

Von Fronz Johnel fÚr seine Eisenbohn-Gesdrichte
benÚlzte Lilerotur:

Aus der BÚcherei des Boyer' Verkehrsmuseums in
NÚrnberg wurden folgende Werke veruendel: Deul-
sche Reichsbohn, Berlin 1935. "Die deulschen Eisen-
bohnen in ihrer Entwicklunq 1835-1935".

Lutz Kosmos, Mchn.-leipzíg 1883. "Der Bou der
boier. Eisenbohnen r. d. Rh."

Moggrof Hugo. Mchd. 1894. "Die kgl. boier.
Sloolseisenbohnen in geschichtlicher und slotisli-
scher Beziehung".

Osterr. Eisenbohnbeomten-Verein, Wien, Teschen,
Leipzig. 189ó-l908.,,Geschichie der Eisenbohnen in
osterreich-Ungorn" ó Bdnde.' Ulbricht. Dresden 1889. ,Geschichte der kgl. sdch-
sischěn Stoolseisenbohnen".

Witt GÚnther, Erlongen 19ó8. ,,Die Enlslehung des
nordoslboyerischen Eisenbohnnetzes".

AuBerdem zohlreiche Aklen und Sonderschriflen
der Eisenbohnbehórden. Aus meiner BÚcherei: Prókl
Vinzenz, Folkenou 1877. ,,Eger und dos Egerlond" 2
Bónde; ,,Rivnoc's Reisehondbuch fÚr dos Kóniqreich
Bóhmen,' Prog l882". "Egerer Zeitung". Amiberg,
Jg. 1949-1970. "Der Egerlcinder", Morktredwitz, Jg.
1950-1970.

82. Gebutstag: Herr Harrs Zettlmeil3l
(SchlachthoÍstra8e 4) dm z7. rr. in Kelk-

heim/Ts., Marien-
burger StraBe a. Die
Taunus-Ascher, de-
ren Heimatgruppe
er grůndete, verlíeh
ihm zu Neuenhain
den Titel eines Eh-
renbiirgermeisters.
Lm. Alfred Fleisch-
mann iiberreidrte
ihm aus diesemAn-
lasse ein Ehrend!

plom und einen Wandteller mit einem
Neuenhainer Motiv. Der Geehrte dankte
Íiir die verdiente Auszeichnung in herzli-
c]hen woÍten. Lm. ZettlmeiíŠl war sůon
daheim ÓÍÍentlich tátig. Als ortsstellen-
leiter des Lebensmittelhandels hatte er vor
allem wáhrend des Zweiten weltkriegs
eine verantwortungsvolle Aufgabe zu er-
íiil1en.

8r. Geburuug: Frau Frieda Grimm
{steinpóhl) am z8. rI. in 5443 Kaisersesdr,
Auf der Wadrt 15. Sie war von ihrer Sdrul-
entlassung bis zur Vertreibung Sdrneiderin
bei Christian Baumgártel & Sóhne. |etzt
lebt sie halt weit entfeÍnt von der Heimat
in der EiÍel und hzingt dafiir umsomehr
am Rundbrief, den sie sammelt, um im-
mer wieder in ihm zu bláttern: ,,Das ist
meine Heimat", meint sie dazu.

80. Gebuttstlg: Frau Elisabeth Hóta, geb.
Pabler (Sackgasse z) am 28. rr. in Gie8en,
AlÍred-Bock-StraBe z. Die geistig sehr
riistige fubilarin versieht ihren Haushalt
nodr allein. Herr Ludwig Fritsdt
(BahnhoÍstraí3e zz45| am 24. rr. in Lands_
hut, Johann-Weiíš-Weg 3. - Herr Georg
Popp, Kapellmeister i. R., am 23. rr. in
Mtinc-hen 55, Eidrhornstra3e 9.

77. Geburutag: Herr Wenzel Klem {Nas-
sengrub rzzl am 9. rr. in Windischeschen-
bach, wo er ím Hause seiner Tochter Mar_
got Fuchs lebt. Daheim war er z4 lahre
lang bei der SchuhÍabrik Wunsďrel tátig.
Derzeit betreibt er ungeac-htet seiner |ahre
noů eine Zeitungsagentur und man síeht
ihn ieden Morgen schon um sedrs Uhr
lauÍen, um seinen Kunden den Weidener
,,Neuen Tag" z'l bringen. Auch als alter
,,Sdrwammerer" ist er viel unterwegs. Sei-
ne Betátigungen hoÍft der geistig und kór-
perlidr Írische Landsmann, der ein Rund-
brieÍ-Abonnent der ersten Stunde ist, noch
reďrt lange austiben zu kcinnen.

75. Gebwtstag: Frau ld,a Krippendorf,
geb. Go8ler (Zuckerlowl) am rz. ro. in
Miinchen 19, Ztm Ktinstlerhof 8/o. - Herr
willibald Ludwig (Máhring) am 5. rr. in
Rehau, Am Sattelberg 3. - Frau Maria
Miiller am 14. II. in KáuÍbeuren, Leinauer
Hang 17. - Frau Helene Thol3 {TalstraBef
am 17. rr. in Niedereisenhausen, Keller-
wiese 6. - Herr Gottlieb Ulmar {Bachgasse
rr) am 29. t. in Rotenburg/Fulda, Arndt-
straí3e 3. - Frau Klara Simon (Kegelg. zo)
am 23. rr. in Beienrode 53 iiber Braun-
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Falscher Kohle-Alarm
Wieso hatte Marktredwitz den Kampf

gewonnen? Auf der Strecke zwischen Neu-
sorg und Marktredwitz hatte man angeb-
lich große wertvolle Braunkohlenlager fest-
gestellt! Die Bergämter in Regensburg und
Bayreuth hatten bestätigt, daß es sichum
Braunkohlenflöze von 7 bis 23 m Mäch-
tigkeit und mehr als 1000 Tagwerk Flä-
chenausmaß handle und diese Kohle be-
sonders für die Kesselfeuerung geeignet sei.
(Diese Braunkohlenlager sind heute noch
unberührt, denn es handelt sich um ver-
streut liegende -kleine Flöze einer zum
großen Teile minderwertigen Braunkohle.)

Am 15. 5. 1878 wurde die Strecke Schna-
belwaid-Marktredwitz eröffnet, gleich an-
schließend baute man bis Schirnding wei-
ter und konnte am 21. 11. 1879 auch diese
Strecke eröffnen. Anscheinend war man
sich über die Weiterführung nach Fran-
zensbad nicht einig geworden, denn, trotz-
dem mit dem Staatsvertrage der k. k. österr.
Regierung vom 16. 5. 1877 die Baugeneh-
migung gesichert war, stockte der Weiter-
bau. Vielleicht hatte Eger gebeten, die
Strecke von Schirnding nach Eger zu leiten,
denn im jahre 1880 rückten die Trassie-
rungstruppen über Mühlbach-Kreuzenstein
in Richtung Eger vor. Die Bautruppen folg-
ten „auf dem Fuße” nach. Die letzten vier
Kilometer verursachten große Mühe. Der
2,5 km lange Bahneinschnitt vom Non-
nenhof bis zum Egerer Bahnhof erforder-
te einen Erdaushub von beinahe 1 Mil-
lion Kubikmeter! Davor mußten zwei
riesige Bahndämme von 2.0 m Höhe ge-
baut werden.

Endlich, am 1. 11. 1883 konnte auch die-
ser letzte Abschnitt der Fichtelgebirgsbahn
eröffnet werden.

Eger - Pilsen
Als die Böhmische Westbahn die Strek-

ke Prag-Pilsen im jahre 1862 in Betrieb
gesetzt hatte, hoffte man in Eger, daß nun
auch der Abschnitt Pilsen-Eger, für den
die k. k. österr. Staatsregierung schon am
8. 9. 1859 die Projektierungskonzession er-
teilt hatte, gebaut würde. Die Böhmische
Westbahn verzichtete jedoch 1862 auf die
ihr erteilte Konzession. Das Egerer Eisen-
bahn-Komitee bat jahrelang in Wien und
Prag erfolglos um den Bau der Strecke
Pilsen-Eger. Erst als der Staat die strate-
gische Notwendigkeit -einer Eisenbahn
Wien-Budweis-Pilsen-Eger erkannte, kam
der Bau dieser Linie unter dem Namen
Kaiser-Franz-josefs-Bahn zur Ausführung.
Der Abschnitt Budweis-Pilsen wurde 1869
eröffnet, anschließend begannen die Ar-
beiten auf der Strecke Pilsen-Eger. Am 28.
1. 1872 konnte dieses letzte Teilstück der
Kaiser-Franz-josefs-Bahn dem Verkehr
übergeben werden.

Die bekehrten Wildsteiner
Als im jahre 1.881 die Stadt Schönbach

einen Eisenbahnbau-Verein gründete, wa-
ren Wildstein und Fleißen plötzlich be-
geisterte Eisenbahn-Anhänger und betei-
tigten sich bei den Fü-rsprachen in Prag
und Wien um die Bewilligung einer
Bahnlinie Tirschnitz-Wildstein-Fleißen-
Neukirchen-Schönbach. Keine dieser Ort-
schaften besaß zu jener- Zeit kapitalkräfti-
ge Unternehmer, so daß es mit der Er-
werbung von Bahnaktien in der geforder-
ten Höhe von 490000 Gulden ö. W. nur
sehr langsam voranging. Erst nach der
Währungsreform i. j. 1892 konnte man die
Landesregierung in Prag und die Staatsre-
gierung in Wien für die Sache gewinnen.
Am 16. Oktober 1897 erteilte das Ministe-
rium die Baugenehmigung, am 21. 12.
1898 erfolgte die Sicherstellung der Bau-
kosten. Das Land übernahm 1 743 400 Kro-
nen, der Staat 127 000 Kronen. Der Bahn-

aktien-Verkauf brachte nur 454 200 Kro-
nen, alsonicht einmal die Hälfte der ur-
sprünglich geforderten Summe, denn ein
Gulden alter Währung entsprach nach der
Währungsreform einem Werte von mehr
als zwei Kronen. '

Die Roßbacher melden sich
Etwa gleichzeitig mit den Schönbachern

bewarben sich auch die Roßbacher um den
Bau von Eisenbahnlinien. Die erste Bespre-
chung der Ascher, Roßbacher und Weisch-
litzer Bahnbauinteressierten fand am 5. 12.
1880 statt. ln Asch amtierte zu dieser Zeit
der Bürgermeister johann Nikol Ploß, in
Roßbach joh. Mich. Hofmann. Die sächsi-
sche Linie sollte von Roßbach über Eb-
math-Triebl-Bösenbrunn-Pirk -bis nach
Weischlitz führen und dort an die im jah-
re 1876 erbaute Strecke Oelsnitz-Plauen
anschließen. Die sächsische Regierung stell-
te jedoch kein Geld zur Verfügung. S0
blieb den Roßbachern nur der Anschluß
nach Asch übrig. Der erste Trassierungs-
entwurf wurde am 27. 2. 1883 von Fach-
leuten überprüft und am 11. 11. 1883 zur
Genehmigung eingereicht. Am 18. 7. 1884
wurde die Baukonzession erteilt und schon
am 28. 10. 1884 die erste amtliche Bege-
hung der Strecke durchgeführt. Die erste
Probefahrt fand am 27. 7. 1885, die feier-
liche Eröffnung des Bahnbetriebes am 26.
9. 1885 statt.

Die Roßbacher hatten nun zwar die Ver-
bindung nach Asch, aber die jahrhunderte-
alte Verbindung mit dem vogtländischen
Hinterland fehlte.

Konnte man die 34 km lange Bahnstrek-
ke nach Weischlitz. nicht bekommen, so
versuchte man es 'jetzt mit der 11 km lan-
gen Strecke nach Adorf.

Aber die Sachsen blieben hart im Ab-
weisen. Die Roßbacher wandten sich dar-
aufhin an die österreichische Regierung um
Hilfe. Das österr. .Ministerium übernahm
am 21. 12. 1898 die Sicherstellung der
Baukosten für die Linie Roßbach-Adorf.
Aber es dauerte jahre, bis die sächsische
Regierung die Projektierung bewilligte und
erst am 18. 9. 1903 wurde die Baukonzes-
sion erteilt. Die Baukosten betrugen
2176 800 Kronen ö.W., davon gab Sach-
sen einen Zuschuß von 60000 Kronen ö.
W., alles übrige zahlte der österreichische
Staat.

S0 hatten also die Sachsen auf ihrem
Boden eine k. k. österreichische Staatsbahn-
linie bekommen! ,

Wir gratulieren 3
90. Geburtstag: Frau Käthe Tins (Schloß-

gasse 16) am 16. 11. in Ebenhausen/Isartal,
Ev. Altenpflegeheim. Zwar verläßt sie das
Bett kaum mehr, doch ist sie heiter, ge-
lassen und immer zufrieden. Ihren Neun-
zigsten quittierte sie mit der lächelnden
Feststellung: „Da wärat langsam Zeit fürs
erstemal Sterben.“ _

89 Geburtstag: Frau Luise Fischer (früher
Neuberg, 'bzw Haslau-Hirschmühle) Gö-
ringsreuther Gäßchen Nr. 10, am 19. 11. in
Wunsiedel. Sie kann diese schöne Feier
mit ihren Kindern, Enkeln, Urenkeln und
Verwandten, dem Alter entsprechend wohl-
auf, wiederum in froher Runde verbrin-
gen. Leider mußte sie in diesem jahr' den
Heimgang ihres jüngsten Bruders, das letzte
von ihren neun Geschwistern, betrauern.
Mit großem Interesse verfolgt sie immer
wieder die Schilderungen irn Rundbrief
über --die heutigen Zustände und Gescheh-
nisse jenseits des Eisernen Vorhanges und
liest aufmerksam die Berichte über das Le-
ben und Schicksal der vielen Bekannten,
Verwandten und treuen Nachbarn aus der
alten Heimat.
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Von Franz .lahnel fiir seine Eisenbahn-Geschichte
beniilzte Literatur:

Aus der Bücherei des Bayer. Verkehrsmuseums in
Nürnberg wurden folgende Werke verwendet: Deut-
ch R'chbh Bl' 1935 D' dutch E' -seeısan,erın .„ıeesenısen

bahnen in ihrer Entwicklung 1835-1935“.
Lutz Kosmos, Mchn.-Lei zıg 1883, „Der Bau der

baier. Eisenbahnen r. d. Eh.
Maggrcıf Hugo, Mchd. 1894. „Die kgl. baier.

Staatseisenbahnen in geschichtlicher und statisti-
scher Beziehung".

Usterr. Eisenbahnbeamten-Verein, Wien, Teschen,
Leipzig. i896-1908. „Geschichte der Eisenbahnen in
Österreich-Un rn" 6 B" d.ga an e

' Ulbricht. Dresden 1889. „Geschichte der kgl. säch-
sischen Stcıatseisenbahnen“.

Witt Günther, Erlangen 1968. „Die Entstehung des
nordostbayerischen Eisenbahnnetzes".

Außerdem zahlreiche Akten und Sonderschriften
der Eisenbahnbehörden. Aus meiner Bücherei: Prökl
Vinzenz, Falkenau 1877. „E er und das E erland" 2
Bände; „Rivncıc's Reísehcınåbuch für das Königreich
Böhme Pra 1882" E Z 'tu " A bn, g . „ gerer eı ng. m erg,
lg. 1949-1970. „Der Egerlönder“, Marktredwitz, Jg.
1950-1970.

82. Geburtstag: Herr Hans Zettlmeißl
(Schlachthofstraße 4) a`m 27. 11. in Kelk-

heim/Ts., Marien-
burger Straße 2. Die
Taunus-Ascher, de-
ren Heimatgruppe
er gründete, verlieh
ihm zu Neuenhain
den Titel eines Eh-
renbürgermeisters.
Lm. Alfred Fleisch-
mann überreichte

. „ , . ihm aus diesemAn-
_ lasse ein Ehrendi-

plom und einen Wandteller mit einem
Neuenhainer Motiv. Der Geehrte dankte
für die verdiente Auszeichnung in herzli-
chen Worten. Lm. Zettlmeißl war schon
daheim öffentlich tätig. Als Ortsstellen-
leiter des Lebensmittelhandels hatte er vor
allem während des Zweiten Weltkriegs
eine verantwortungsvolle Aufgabe zu er-
füllen. -

81. Geburtstag: Frau Frieda Grimm
(Steinpöhl) am 28. 11. in 5443 Kaisersesch,
Auf der Wacht 15. Sie war von ihrer Schul-
entlassung bis zur Vertreibung Schneiderin
bei Christian Baumgärtel 8:1 Söhne. jetzt
lebt sie halt weit entfernt von der. Heimat
in der Eifel und hängt dafür umsomehr
am Rundbrief, den sie sammelt, um im-
mer wieder in ihm zu blättern: „Das ist
meine Heimat", meint sie dazu.

80. Geburtstag: Frau Elisabeth Höra, geb.
Pabler (Sackgasse 2) am 28. 11. in Gießen,
Alfred-Bock-Straße 2. Die geistig- sehr
rüstige jubilarin versieht ihren Haushalt
noch allein. - Herr Ludwig Fritsch
(Bahnhofstraße 2245) am 24. 11. in Lands-
hut, johann-Weiß-Weg 3. - Herr Georg
Popp, Kapellmeister i.R., am 23. 11. in
München 55, Eichhornstraße 9.

77. Geburtstag: Herr Wenzel Klem (Nas-
sengrub 122) am 9. 11. in Windischeschen-
bach, wo er im Hause seiner Tochter Mar-
got Fuchs lebt. Daheim war er 24 jahre
lang bei der Schuhfabrik Wunschel tätig.
Derzeit betreibt er ungeachtet seiner jahre
n0.ch ein-e Zeitungsagentur und man sieht
ihn jeden Morgen schon .um sechs Uhr
laufen, um seinen Kunden den Weidener
„Neuen Tag” zu bringen. Auch als alter
„Schwammerer” ist er viel unterwegs. Sei-
ne Betätigungen hofft der geistig und kör-
perlich frische Landsmann, der ein Rund-
brief-Abonnent der ersten Stunde ist, noch
recht lange ausüben zu können.

75.. Geburtstag: Frau ' Ida Krippendorf,
geb. Goßler' (Zuckerlowl) am 12. 10. in
München 19, Zum Künstlerhof 8/0. -- Herr
Willibald Ludwig (Mähring) am 5. 11. in
Rehau, Am Sattelberg 3'-. - Frau Maria
Müller am 14. 11. in Kaufbeuren, Leinauer
Hang 17. - Frau Helene Thoß (Talstraße)
am. 17. 11. in Niedereisenhausen, Keller-
wiese 6.'- Herr Gottlieb Ulmer (Bachgasse
11) am 29. 11. in Rotenburg/Fulda, Arndt-
straße 3. - Frau Klara Simon (Kegelg. 20)
am 23. 11. in Beienrode 53 über Braun-
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sdrweig. Seit z5 fahren lebt sie dort oben
und denkt immer in Sehnsucht an die Hei-
mat/ wenn sie audr naďt 47 Arbeitsiahren
jetzt ein zufriedenes Rentner-Dasein hat
und sidr noch móglic-hst viel von der Welt
ansďraut. Im Sommer war sie einigemale
mit dem Alten-Kreis ihrer Kirďrengemein-
de unteÍwegs.

7o. Gebarutag: Unser Mitarbeiter Au-
gust Briiutigam, Oberinspektor i. R., am
28. rr. in Schrobenhausen/Oberbayern, Am
Steinbach 29. Wir brauchen unseren Lesern
nidrt zu sagen/ wer er ist und woher er
kam. Seine lebendigen Schilderungen, die
untel versďriedenen Titeln als Serien
durch den Rundbrief liefen - und hof-
Íentlich weiter lauÍen werden _ gaben
ihm Gelegenheit, sidr so nebenbei mit
vorzustellen. Zusátzlidr sei gesagt, daB sei-
ne CheÍs _ das waren die Asdrer Btirger-
meister - Griindlichkeit, Flei8 und Initia-
tive des Stadtbeamten August Bráutigam
sehr zu sdrátzen und zu verwenden wuB-
ten. Dieses Vertrauensverháltnis setzte sidl
fort, als er nadr der Vertreibung in Sůro-
benhausen Sadrbearbeiter im Kreiswoh-
nun8sámt wurde. Dort zog er alsbald audr
in den Stadtrat ein, wo er das Sportreferat
iibernahm, eine Sparte, der seit jeher seine
LeidenschaÍt galt, war er dodr daheim Ge-
scháftsÍiihrer des DSV Asch und Fu8ball-
Beridlterstatter íůr die Asdeer Zeitung. Als
Bráutigam 1966 aus dem Stadtrat schied -
sein Augenleiden zwang ihn schon mit
sedrzig |ahren in voÍzeitigen Ruhestand -,
wurde ihm Íiir seine Verdienste um die
Stadt die Biirgermedaille verliehen. Dafi es
in Sďrrobenhausen nicht weniger als 17 su-
detendeutsdre Stra8ennamen gibt, darunter
eine Asdrer, eine Franzensbader und eine
Egerer Stra8e, ist seiner Initiative zu dan-
ken gewesen. Als Gemeindebetreuer fur
Asdr in der Heimatgliederung der SL lei-
stete eI besonders in LastenausgleichsÍra-
gen ungezáhlte Hilfestellungen Íi.ir seine
Landsleute, wobei ihm seine Kenntnisse
aus dem Ascher Einwohner-Meldeamt sehr
zustatten kamen. So kónnte man nodr
manůerlei weiteren Einsatz anfi.ihren, um

das Bild abzurunden, das August Bráuti-
gams Perscinlichkeit bietet, um und um
ein Leben fiir Gemeinsdraften, denen er
sich zugehórig und verpflichtet Ítihlte und,
das sei unser Wunsdr an ihn niďlt zuletzt
als unseren Mitarbeiter, noch recht lange
weiter fiihlen móge.

6o. Geburtsug: Herr Ing. (grad.| Rudolf
Beilschmidt, Fabrikant, am 2. rr. in Lands-

hut, Moniberg 43.
Der in Neuberg ge-
borene Sohn des im
Asdrer Bezirk all-
seitsbekannten und
hochangesehen spá-
teÍen ThonbÍunner
Oberlehrers Max
Beilsdrmidt war
nadr seiner Ausbil-
dung zumlngenieur
am Polytechnikum

in Teplitz_sd1ónau schon in jungen |ah-
ren bei versdriedenen Fírmen der Elektro-
industrie in leitender Stellung tetig. Der
Krieg braďlte eine lJnterbrec'hung seiner
beruflichen Laufbahn. Nadr der Vertrei-
bung 1945 widmete er sich der AuÍgabe
einer neuen Existenzgrúndung mit gan-
zem Eínsatz und Kónnen. Uber eine Zwi
sdrenstation im Ruhrgebiet gelang es ihm
1948 in Landshut Fufi zu fassen, das nun
zu seiner zweiten Heimat wurde. Nadr
vierjáhriger TeilhabersdraÍt an einem
Landshuter Unternehmen grtindete er mit
seinem jetzigen Teilhaber die Firma Klar
& Beilschmidt, Fabrik Íi'iÍ Elektlotechnik
und Feinmechanik und 196o die Firma
Elektromedranik Rohr G.m.b.H. Die bei-
den Unternehmen sind heute in der ge-
samten einschlágigen Industrie des In- und
Auslandes gesdretzte Partner. Zum Aus-
gleidr seines beruÍlidren Wirkens bringt
ihm die |agd und die Fisdrerei im Kreise
seiner vielen Freunde, sowie die Malerei
die ntjtige Entspannung.

Goldane Hodtzeit konnten am z. No-
vember Herr Ernst Ludwig und Frau lda,
geb. Wunderlicjh aus Niederreuth in Schwá-
bisdr-Hall, Altenwohnheim Heinbachsied-
lung begehen.

Ridttigstellung: IJnsere Gratulationsno-
tiz nlm 94. Gebultstag in der oktobeÍ-
nummer galt Frau Margarete Fiickert in
Altenbused<, nicht Ri.ickert, wie dort zu
lesen stand.

H. H. Gloessels .,Vogelwelt in der Asdrer Heimot"
wird im niidrslen Rundbrief Íorlgesetzt!

FÚr Heimotverbond Asdr mit Ardriv und HilÍs-
kossa: AnldBlich des Heimgonges seiner lieben
Frou von Hons Modrock Nieheim 25 DM - Stoti
Blumen ouf dos Grob der om 27, f. in Asch ver-
storbenen Frou Lisette Kuhn von den Fom. Rogler-
Gruber KirchheimlTe&, 20 DM - Stott Grobblumen
fÚr Frou Albine Modrock in Nieheim von Ed. Bor_
tholomoi Pegnitz l0 DM - Slott Grobblumen fÚr
ihren Cousin Richord Gótz in Wien von Tini Wild-
hirt und Ello Meyer Mittelbuchen 20 DM. -Als Donk
fÚr GoburtslogswÚnsche seilens des HeimoÝverbon_
des: Hons Modrock Nieheim 10 DM, Kloro Mortin
Selb 15 DM, Guslov Ritiinger Wendlingen l0 DM,
Kloro Hompl Steinheim'l0 DM, Leopold MÚller
Boiersbronn 30 DM' Hermonn MÚller ohringen
10 DM, GreÍl Kroulheim Dodrou 5 DM, Hermonn
Kóhler Hof 4 DM, Julie Flouger Eióendorf 30 DM,
Ed. Kroulheim NÚrnberg l0 DM' Adele Zitzler geb.
Simon MÚnchen l5 DM, Ed' Bergmonn Eltville l0
DM, Christoph Riedel Silberbodi l0 DM, [iseite
Bochmoyer Trounslein l0 DM, Wilhelm Zopf Rehou
20 DM - Slořt Grobblumen zum TotenÍesl von Lissy
Rubner lserhogen l0 DM. - Zugunslen der Poket-
oktion Dipl.-lng. Hons Flei8ner Egelsboó 30 DM,
Kloro Simon Beienrode l0 DM.

FÚr dos Asdrer Heimotmuseum in Rehou (siehe
Aufruf ouf der dritten Seite dieses Rundbriefs) Dr.
Benno Tins und Sóhne Můnchen ]00 DM, Atfred

tfnsere Toten
Ein Asďter KÚnstler

Schon vor mehr als fahresfrist, am 29.
oktober I97o, staÍb in Kuístein im Alter
von 74 fahren der Innenarchitekt und
Glasgestaltungskiinstler Rudolf Rothe-
mund, Der gebiirtige Ascher verlie8 seine
Vaterstadt in jungen la}ltren, blieb ihr aber
zeitlebens veÍbunden und hatte in der
álteren Generation immer noďr Freunde
aus der alten Heimat. Der Rundbrief er-
fuhr erst jetzt von dem Tode des begabten
Asdrers. Die Kuísteiner,,Sonntagspost"
\.vidmete ihm folgenden Nadrruf:

Rudolf Rothemund, den man als eÍst-
klassigen Faďrmann auf dem Gebiete der
Glaskunst bezeidrnen muBte, war wáhrend
seiner letzten Lebensjahre, die er bei sei-
ner Toďrter in Kufstein verbÍaďrte, kaum
an die ÓfÍentlidrkeit getreten. Was er an
Werken ges&affen und hinterlassen hat,
ist nur wenigen bekannt.

Geboren in Asch, studierte er in Wien
unter ProÍessor Roller zehn Semester Ma-
lerei und Graphik an der Kunstgewerbe-
schule. Dann war er als Entwurfzeidrner
Íi.ir Glas und Beleuďrtung bei der Firma
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schweig. Seit 25 jahren lebt sie dort oben
und denkt immer in Sehnsucht an die Hei-
mat, wenn sie auch nach 47 Arbeitsjahren
jetzt ein zufriedenes Rentner-Dasein hat
und sich noch möglichst viel von der Welt
anschaut. Im Sommer war sie einigemale
mit dem Alten-Kreis ihrer Kirchengemein-
de unterwegs.

70. Geburtstag: Unser Mitarbeiter Au-
gust Bräutig-am, Oberinspektor i. R., am
28. 11. in Schrobenhausen/Oberbayern, Am
Steinbach 29. Wir brauchen unseren Lesern
nicht zu sagen, wer er ist und woher er
kam. Seine lebendigen Schilderungen, die
unter verschiedenen Titeln als Serien
durch den Rundbrief liefen - und hof-
fentlich weiter laufen werden -- gaben
ihm Gelegenheit, sich so nebenbei mit
vorzustellen. Zusätzlich sei gesagt, daß sei-
ne Chefs - das waren die Ascher Bürger-
meister - Gründlichkeit, Fleiß und Initia-
tive des Stadtbeamten August Bräutigam
sehr zu schätzen und zu verwenden wuß-
ten. Dieses Vertrauensverhältnis setzte sich
fort, als er nach der Vertreibung in Schro-
benhausen' Sachbearbeiter im Kreiswoh-
nungsamt wurde. Dort zog er alsbald auch
in den Stadtrat ein, wo er das Sportreferat
übernahm, eine Sparte, der seit jeher seine
Leidenschaft galt, war er doch daheim Ge-
schäftsführer des DSV Asch und Fußball-
Berichterstatter für die Ascher Zeitung. Als
Bräutigam 1966 aus dem Stadtrat schied -
sein Augenleiden zwang ihn schon mit
sechzig jahren in vorzeitigen Ruhestand -,
wurde ihm für seine Verdienste um die
Stadt die Bürgermedaille verliehen. Daß es
in Schrobenhausen nicht weniger als 17 su-
detendeutsche Straßennamen gibt, darunter
eine Ascher, eine Franzensbader und eine
Egerer Straße, ist seiner Initiative zu dan-
ken gewesen. Als Gemeindebetreuer für
Asch in der Heimatgliederung der SL lei-
stete er besonders in Lastenausgleichsfra-
gen ungezählte Hilfestellungen für seine
Landsleute, wobei ihm seine Kenntnisse
aus dem Ascher Einwohner-Meldeamt sehr
zustatten kamen. So könnte man noch
mancherlei weiteren Einsatz anführen, um

das Bild abzurunden, das August Bräuti-
gams Persönlichkeit bietet, um und um
ein Leben für Gemeinschaften, denen er
sich zugehörig und verpflichtet fühlte und,
das sei unser Wunsch an ihn nicht zuletzt
als unseren Mitarbeiter, noch recht lange
weiter fühlen möge.

60. Geburtstag: Herr Ing. (grad.) Rudolf
Beilschmidt, Fabrikant, am 2. 11. in Lands-

hut, Moniberg 43.
Der in Neuberg ge-
borene Sohn des im
Ascher Bezirk all-
seits bekannten und
hochangesehen spä-
teren Thonbrunner
Oberlehrers Max
Beilschmidt war
nach seiner Ausbil-
dung zum Ingenieur
am Polvtechnikum

in Teplitz-Schönau schon in jungen jah-
ren bei verschiedenen Firmen der Elektro-
industrie in leitender Stellung tätig. Der
Krieg brachte eine Unterbrechung seiner
beruflichen Laufbahn. Nach der Vertrei-
bung 1945 widmete er sich der Aufgabe
einer neuen Existenzgründung mit gan-
zem Einsatz und Können. Über eine Zwi-
schenstation im Ruhrgebiet gelang es ihm
1948 in Landshut Fuß zu fassen, das nun
zu seiner zweiten Heimat wurde. Nach
vierjähriger Teilhaberschaft an einem
Landshuter Unternehmen gründete er mit
seinem jetzigen Teilhaber die Firma Klar
81 Beilschmidt, Fabrik für Elektrotechnik
und Feinmechanik und 1960 die Firma
Elektromechanik Rohr G.m.b.H. Die bei-
den Unternehmen sind heute in der ge-
samten einschlägigen Industrie des In- und
Auslandes geschätzte Partner. Zum Aus-
gleich seines beruflichen Wirkens bringt
ihm die jagd und die Fischerei im Kreise
seiner vielen Freunde, sowie die Malerei
die nötige Entspannung.

Goldene Hochzeit konnten am 2. No-
vember Herr Ernst Ludwig und Frau Ida,
geb. Wunderlich aus Niederreuth in Schwä-
bisch-Hall, Altenwohnheim Heinbachsied-
lung begehen.

Richtigstellung: Unsere Gratulationsno-
tiz zum 94. Geburtstag in der Oktober-
nummer galt Frau Margarete Fiickert in
Altenbuseck, nicht Rückert, wie dort zu
lesen stand.

H. H. Glaessels „Vogelwelt in der Ascher Heimat“
wird im nächsten Rundbrief fortgesetzt!
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Für Heimatverband Asch mit Archiv und Hilfs-
kassez. Anlößlich des Heímganges seiner lieben
Frau von Hans 'Modraclc Nieheim 25 DM - Statt
Blumen auf das Grab der am 27. 8. in Asch ver-
storbenen Frau Lisette Kuhn von den Fam. Rogler-
Gruber Kirchheim/Teck 20 DM - Statt Grabblumen
für Frau Albine Modrack in Nieheim von Ed. Bar-
tholomai Pegnitz 10 DM - Statt Grabblumen für
ihren Cousin Richard Götz in Wien von Tini Wild-
hirt und Ella Meyer Mittelbuchen 20 DM. -Als Dank
für Geburtstcıgswünsche seitens des Heimatverban-
des: Hans Modrack Nieheim 10 DM, Klara Martin
Selb 15 DM, Gustav Rittin%er Wendlingen 10 DM,
Klara Hampl Steinheim 1 DM, Leopold Müller
Baiersbronn 30 DM, Hermann Müller Öhringen
10 DM, Gretl Krautheim Dachau 5 DM, Hermann
Köhler Hof 4 DM, .lulie Flauger Eichendorf 30 DM,
Ed. Krautheim Nürnber 10 DM, Adele Zitzler geb.
Simon München 15'Dlå, Ed. Bergmann Eltville 10
DM, Christoph Riedel Silberbach 10 DM, Lisette
Bachmayer Traunstein 10 DM, Wilhelm Zapf Rehau
20 DM - Statt Grabblumen zum Totenfest von Lissy
Rubner lserhagen 10 DM. - Zugunsten der Paket-
aktion Dipl.-lng. Hans Fleißner Egelsbach 30 DM,
Klara Simon Beienrode 10 DM.

Für das Ascher Heimatmuseum in Rehau (siehe
Aufruf auf der dritten Seite dieses Rundbriefs) Dr.
Benno Tíns und Söhne München 100 DM, Alfred
Merkel Stuttgart 15 DM..

Für die Ascher Hütte: Anlößlich des Heimgan es
seiner lieben Frau von Hans Modrack 25 DM - gn-
lößlich des Ablebens von Schwägerin und Tante
Frau Alma Voit geb. Müller von Lina und Rudi
Müller Backnang/Offenburg 30 DM - lm Gedenken
an ihren langjährigen Mitarbeiter Gustav Geipel
von Edi und Tini Geipel Wiesbaden 30 DM -- Statt
Grabblumen für Herrn Ernst Glössel in Übersee
von Emmi Huscher Arzberg 15 DM.

Richtigstellung: Im letzten S endenausweis soll
es richti hei en: „lm Gedenfien an Frau Erna
Diehl geg. Glössel“ (statt Thiel). '

Unsere Toten
Ein Ascher Künstler

Schon vor mehr als jahresfrist, am 29.
Oktober 1970, starb in Kufstein im Alter
von 74 jahren der Innenarchitekt und
Glasgestaltungskünstler Rudolf Rothe-
mund. Der gebürtige Ascher verließ seine
Vaterstadt in jungen jahren, blieb ihr aber
zeitlebens verbunden und hatte in der
älteren Generation immer noch Freunde
aus der alten Heimat. Der Rundbrief er-
fuhr erst jetzt von dem Tode des begabten
Aschers. Die Kufsteiner „Sonntagspost“
widmete ihm folgenden Nachruf:

Rudolf Rothemund, den man als erst-
klassigen Fachmann auf dem Gebiete der
Glaskunst bezeichnen mußte, war während
seiner letzten Lebensjahre, die er bei sei-
ner Tochter in Kufstein verbrachte, kaum
an die Öffentlichkeit getreten. Was er an
Werken geschaffen und hinterlassen hat,
ist nur wenigen bekannt.

' Geboren in Asch, studierte er in Wien
unter Professor Roller zehn Semester Ma-
lerei und Graphik an der Kunstgewerbe-
schule. Dann war erals Entwurfzeichner
für Glas und Beleuchtung bei der Firma



Lobmeyr in Wien und wáhrend derKriegs- sichtsrates ist. Ihm oblag lange Jahre die
út''" ít. Innenarůitekt und kunstgeweřb- kaufmánnische Fúhrung der ósterreichi_
iiďrer Zeichner in den weÍkstátten walter sdren Betriebe, námliďr díe ZentraIverwal-
sienaď in Berlin tátig. Nach Kriegsende tung in Wien und die Werke oberdorf
Řá- "' in die Staatlíche Fachschu]e fiir unď Voitsberg. Hatte Wilhelm Abel
clasindustrie und Holzschnitzerei nadr schon auÍ diésem wirtschaftlichen Sektor
Zwiesel im Bayerisdren wald, wo er als menschlidre Bezieh-ungen zu Asdr gepflegt,
Faclrschullehrer'bescheÍtigt war' Wáhrend so galt das noch betonter im Íamiliáren
seiner ganzen beruÍlichřn Tátigkeit in Bereiďr. Seine erste Ftau war Hilde Alber-
Wien, Bérlin und sdrlie8lich auďr nodr in 'ti, T-odrter unseres u_nveÍ-gessenen Heimat_
Zwieóel hat er fiir eine Reihe eÍster Háu- kundlers, Biirgersďruldirektor Karl Alberti.
ser und fuhrender Persónlidrkeiten Kunst- {Auf unserem August-Schulbild, das ein so
werke aus Glas geschaffen. lebhaftes Echo Íand, sitzt sie rechts neben

Wenn man aus der Vielzahl von AuÍ_ der Lehrerin Helene Patzelt|. Er verlor sie

t'"&;ů;Á_;i;Ě.-aĚi_rci"":.i,i"l,"'*iňi- in den Wirren des Zusammenbruchs 1945'

los herausgreift, so findJi'tiili'i'.tr""riiii- Die bitteren fahre raubten ihm auch seine

i."itl'i_ři""á.iÉr'.*áiigé'oJ"T'.h;'ňil; iugoslawischen Werke. Er selbst, der nach

prásident Dr. Theodor 
"ň!i,],''d.;-řtň' dem Abzug der deutsďlen Truppen in dem

von Hohenzott"rr'-sis-"ri;J.r'', il iiň von den Serben besetzten Siidsteiermark

von Liec]rtenstein, der Pi#l1 ř;l;;;: geblieben wal' um seine Leute nicht im

il:i'jiilíťJť*'ff.;ť*r-ť**"j""iŤ ill**'''r'l!t'*H:':''1i:!i.'f,'"'.T'J'""J:
lons des ti.ilkisc]henstaatsprášidenten eben- IEu' seine Frarl'ebenfalls versďrleppt'-kelrr-

;;il- iů;Jiil1ii.t'iiríi.riil* p"rjr." 
'ři' 19 

nic\t z9l9q' Vergebens hatten sic-h slo-

Berlin. Bei einer Reihe iiii"Á.iJJ,árl'i: wenisch-e Werksangehórige _ítir sie einge_

g*-i'"'&" 
__nótněáňal*w;;ř';;_ 

:::"' Ihre Fiirsprache wirkte sich dann

kannt. Bei einer wiener*t"ll,Jrjř"ř't1- eÍst bei Wilhelm Abel aus, dem dadurch

kam er in einem dí" t"iď*;;"šiiB"i"'. wahrsdreinlidr das Leben gel:ettet y}r49.
und Bronzene xo.. ".rs;;i;.r;á. ffi"b;; In dieser schweren Zeit bewáhrte sich die

Triennale in Mailand "'"ňí;řň;1n;;'ň; 
Verehr_ung und Dankbarkeit, die ihm alle

ó;;^e[-siit.;ň;d;i1l".'ilř"rr',.'áó' Ái: 
=:-"Tt'_1'b*'"T" 

:1:l':-^''"*::"::ii::
béítbn und audr die Reihe der Auszeiů- genDÍácnten. Nacn setner enollcnen řÍellás-

"""ái"-ii.rr." ;t.h ;ó.]''i;"řiáiTJ#J'i. :Y'"s iibersiedelte er I95o zu seinen óster-

(AucJe in Ascher HáuseáT;fiá;;;h";;- l:::li'-t:".^'P:'::"L= :*_":l9::'-"_::}
ches schóne Stůck aus seiner Meisterhand.] a'l.:l nl€Í_Yl:lqer T]' 89l"'"' nln81D: Yn:

Der WerkstofÍ G]as war Íi.ir Rothemund gÍoĎtem r'-ÍIorge .9eÍ _lunleÍlenmens-'E'nt-
das liebste Kind. Formgestaltung und De_ wrcKrung: ln z\ť'elter !'ne nelÍátete eŤ ole

kors ftir Service ""d ř;;;;3''1"řa".' Asche-r I'ehrell Fmmy Alberti, T9_chter

ebenso meisterhaft wie jt. é.;;lň;-""; des FleiíŠener'Kirc-henrates,Ludwig Alberti.
reprásentativen Lustern und Beleuchňngs- Ďle wár es oann aucn' ole oen LeDens-

kórpern. In Tirol, *o ai,'&'jřilifiE;, *:*"T"']]:"11+!:1'-ii:*ojj-',l*1':lfl'_
belůnnte Tiroler'Glashiitte und die aner- 99 uÍ'nsoÍgt'e_uno Y]lIlaucn veÍlángerte' -
kannte GlasÍachschule von Kramsach ein ř'rn. Dewegtes'.an EÍJolgen uno bcnlagen

óste'Ieic-hísche. G1"s"ent.".r-'ř#{';i",iii reidles Leben hat sich in Wilhelm Abel er-

Rudo'f Rothemund ,.n. TáLi. ři;il"i:"_ fúllt. Als ein N1,a11 vornehmer DenkYngs-Jt 3t"'i# 
'Ť.:ffTi'Ť;'Jtiá':tfT;''iif:t.In Craz starb am 26. September im A1- rung, die Kontakt zu ihm hatten.

ter von 84 |ahren der Gro8industÍielle Nadr schwerer Kranlúeit starb am r. ro.
Dip-I.;!ng. Wilhelry. AbeI, Y_otsitzender.des r97r im 76. Lebensjahr im Kreiskranken-
AuÍsichtsrats d-er Oberglas G-lashi.itten A.G' úus Egliirgen Herr'Wenzl B1aha. Et Ío1gte
Wien/oberdorf/Voitsberg' Zwischen clem seiner vot "Íast ro fahren verstorbenen ál-
Verewigten und Asch spannten sich zeit teren Tochter ''"ď. Der Entschlafene war
seines Lebens verwandtschaÍtliche - und von t9z6_t935 Postmeister in Sdrónbac1r
Íreundsdraftliche Bande'- Er hatte nach. der und lábte ,íÍét t in Kemnat bei Eglingen
evangelischen Volksschule zw Craz in Asch im Haushalt seiner Todrter Emmi Briňks.
die Biirgerschule besucht und wohnte wáh- In gesegnetem Alter _ am z. Dezember
rend dieser Zeitbei seinemGro8vater,{!m hettešie iL'en 95. Geburtstag íeiern sollen
Superintendenten D. TÍaugott Alberti. Die - stalb am Io. 

-óktob.' in ň{ůndren Frau
reichen Anlage! des begabten iungenMen- Ernestine Heinridt (Lukers) aus Nieder-
schen Ícirderte besonders sein Onkel, Pfar- reuth im Hause ihrér Tochter Frau Liesl
rer Wilhelm Afberti,_der spáter in Thtirin- WólÍel. Geistig írisch, wollte Frau Hein-
gen wirkte. Als Wilhelm Abel in iungen rich im Haus ulnd Garten immer noch mit-
|ahren -seinen Vater verlgr,. muBte -er sich, helÍen, ist dabei geíallen und lag acht Ta-
kaum da8 er sein Bodenkultur-Studium in ge mió einer leicňten Gehirnersčhiitterung
Wien mi_t dem_ Diplom{ngenieur abg.e- řm Krankenhaus. Sie wurde entlass.'', *"ř
schlossen batte, dem. verwaisten (Jnt-erneh- daheim noch drei Wodten bettlagerig und
men in Hrastnigg in Stidsteiermark. (|u- konnte sidr trotz liebevoller Pflěge"nicht
goslawien) widmen. Er íůhrte die Firma mehr erholen. Frau Heinriclr starĚ einein-
zieEtrebig zu bedeutend91'I_{qh9, sod-aB bis halb |ahre nach ihrem Sdrwíegersohn
zu Beginn des Zweiten Weltkriegs die ge- Franz'WólÍel. Sie wurde von zahl'reichen
samte jugoslawische Hohlglasindustrie, Landsleuten und Einheimischen zur letz-
námlich vier Werke dieser. Sparte, ďazl . ten Ruhe geleitet.
zwei keramische Werke, weiters aber auch ,f --
zwei Betriebe in osteÍÍ'eich, zu seiner Fir- l' HeÍr EÍnst ťe!!:.?8. llandwlrt ám Kát_

il'8;ň;;_t.''' 
_ai" 

;;i_;il";"rióii.ň;1. i H::r}1j1].:":|^85]3Tip' 
am z9' August in

-.ni'r. +"".'s...h2iiligt;'"át'i,.._š.t'i t'iJ | |ss9ir't9-:1,- _y'o ':^'..!_'i, _."i'9' 'itingsten

hatte sich der Firmench"Jf d;iř;""";Áš.ň l T.ttsr Irmgard Hoffmeister, die sich'dort
geholt, da er die Fáhigkeiten det Menschen l :i.1 ']rylnfl',:lo'y! n*l'.'. ':'1:l 1eoe}9.
šeiner Mutterheimat" wohl zI schátzen l abencl veÍhÍáchte' lm Mal hátte eÍ mlt
;;Bi;, 

_I"'. -Áa"ffktióřt", a.i 
"_;h'd;; 

l '.il]:'_l'ť j1"l:'^.-,,'.^j*5l:::_':'l:l-ll:
Heirat mit" der Schwester Wilhelm Abels mllle nocn oas lest oeÍ \'oloenen Hocnzelt
ins Unternehmen eintÍat und die Glas- ry 

lelern Konnen'

fabrik Voitsberg leitete, Ernst Kiinzel, der |f In Miinchen staÍb am rz- 9. Herr Wen-
a1s kommerzieller Direktor den iugoslawi- iil zel Kii|3, Íriherer Mitinhaber des Asdler
schen Werken vorstand, und schlie8liďr /| Autobus-IJnternehmens Gebriider KiiB. Er
den spáteren Kommerzialrat Erwin Rogler,l/ war im Kreis Asch und dariiber hinaus be-
der bis zu seiner Pensionierung vot žweú] kannt und beliebt' Seine Schlagfertigkeit,
Jahren Vorsitzender des Firmen-Vorstands' seine stets gute Laune, nicht minder aber
war und auch jetzt noů Mitglied des Auf- seine Tiichtigkeit im GescháÍt wareri sozu-

sagen spridrwcirtlidr. Auf den von ihm,be- 11
faňrenen Strecken entging ihm nichts''
Naďr dem Zusammenbrudr kamen schwe_
rc Zeiten fiiÍ ihn. Die Tsďredren verurteil_
ten ihn wegen seines Einsatzes im sude- .:
tendeutsc-hen Volkstumskampfe zu acht
|ahren Strafarbeit. EÍst im Dezember_I955 ' .,

konnte er ín die Bundesrepublik kom_ .
men. Seitdem lebte er mit seiner Frau in . l
groBer Zuriickgezogenheit in Mtinchen r3, ,(
šchnorrstra8e ř. - \' In Siegburg starb am ro. ro. Herr )oseÍ
Lindl, ais Ašch, Marktplatz 3 (Sped. HoÍ-
mannl.

Im MarienkrankenhausAmberg erlag im
Alter von 86 |ahren Herr fohann Mattln
aus Wernersreuth I8o (ír. Mustersďrweifer
bei Geipel & Sohn) den lolgen eines
Schlaganfalles. Nach einem TraueÍgottes_
dienst in der evangelischen Kirdre Hirsďr-
au wurde er am dortigen FriedhoÍe zu
Grabe getragen. Seinen WerneÍsreutheÍ
Landsleuten steht er in bester Erinnerung
als stets hilÍsbereiter sanitáter, der er von
Iugend an bis zur vertÍeibung war. Er leb-'te-zuletzt in einem Altenheim beiAmberg.

In Buenos AiÍes staÍb am 3o. September
Dr. Hans Weden im Alter von 67 fahren.
Der Arztsohn aus Roíšbach hatte in Argen_
tinien als Chemiker eine Hormone-Erzet- 'r'.
gung inne. Von seinen beiden Kindern \,

il"i".le det Sohn ebenfalls Chemiker; er ist {
|etzt im Ruhrgebiet tátig. Seine Toďrter \
dagegen will in Argentinien bleiben. Der \'
Veisřorbene hatte iň Asch das Gymnasium ť
besucht und war dort Angehóriger einer .\
zum Sch]uB nur noch zehnkópffgen Klasse, \
die im náchsten }ahre ihr Íi.infzigiáhÍiges .'
Matura-|ubiláum begehen will. Von den \
damaligen Klassenkameraden sind nun- .'
mehr leider schon zwei nidrt mehr am \
Leben. Vor Dr. Weden starb bereits im r-
vergangenen fahre Dr. Christian H.arY-4- \

Vom Blichertisch
Heinz Polednik: STOTZE ERINNERUNGEN. Die

Geschichte des Winlersporls in den Sudelenliindern.
200 Druckseiten, 72 Bildlofeln, dorunler l5 gonz-
seilige Forb-Bilder, Verlog Heimolkreis Riesenge-
birqó in Morktoberdorf' P}eis 29'50 DM, bei Vor
ouůeslellung und Bezohlung bis Ende November
2ó.50. BestelTungen bille zu "richten on Josef Reib-
slirn, 81ól Auroch P. Hommer.

Der Leser wird doron erinnerl, doB die ersten
FIS-Meisler ous dem Sudelenlond komen. do0 1928
in Sl. Morilz in der Schweiz durch den Sudeten-
deutschen Rudolf Burkert erslmols eín milleleuro_
ociischer Skilciufer eine Olvmpio-Medoille errong,
iioB in den 20er Johren dieses Johrhunderts die
Ski-Rennldufer und Springer des HDW (Houptver-
bond deutscher Winlersoollvereine in der Tschecho-
slowokei) om lqufenden Bond Meislerlitel in
Deutschlánd, Osterreich, der Schweiz Usw. erron-
oen. Schlieillich wurde 1939 der Riesengebirgler
Gusll Berouer ols ersler MiiÍeleurop<ier Wellmei-
ster in der nordischen Kombinotion gegen die do-
mols fost unschlooboren Nordldnder. Aber ouch die
seinerzeit sensoŤiónellen Erfolge der sudelendeut-
schen Rodler werden in Erinnerung gebrocht. Der
Leser erfdhrl, doB om Jeschken bei Reichenberg
l9l4 die ersten Eurooomeislerschoflen im Rodeln
ousoetrooen wurden. únd vieles qndere. SchlieBlich
wirJ' der-bekonntestén Eíslóufer des Sudetenlondes,
die zu den Pionieren dieses Sportes in der Well
zdhlen. in Wort und Bild oedocht. Dos Buch ist
bestenš ousgeslottet. Es kom-mt noch im Dezember
herous und-ist doher fŮr ínleressierte Kreise ein
sinnvolles Weihnochtsgeschenk.

Beridrtigen Sie i m Adre8budr
Asch :

Boier Anno 8 MÍlnchen 45 SudeÍendeutsche Str. 18
ÍAlleeoosse 8) Umzuo innerholb MÚnchens

Hdrtio Řichord' ó3o2 
_Lich 

Hunoener Str. 49 (G.-
Hořptmonn-Slr., Buchdrucker) IJmzug im Ort'

Heinrich Friedo u. ldo ó302 Lich Gorbenteicher
StroBe 20 íRoolerslr.l Umzuo im Orl

John Luise 7505-Elllinóen ErzĚergerring 4 (Buchen-
qosse, AOK-Beomlenwe.) Umzug im Ort.

Jdóer Dr' Hons Oberpostdirektor 5307 Wochlberg- \
řiessem bei Godesberg olbergstr. 'l4. Mit der \
Fomilie ihres Sohnes Úbersiedelte dorÍhin oUch '/
Frou Luise Jóger, Arztwwe (Klouberts Schlóssel) z
- Ubersiedlung ous Tiibingen.

Jciqer Korl 8ó7í RehoU Aň Schild 4, Altenheim
fWestend, Zoltomt). Umzug im Ort.

LuiJwio Anno 8ó7ó Schwoizenboch/Soole Ascher
StroBe 3 (Gortengosse) Umzug im Ort. r

Menzel Poulo ó370 Oberursel NiddostroBe 52 (Tol- V
slroBe 5] Ubersiedluno ous NeusóR. \

Mever lno. Korl 89ól řenzfried bei Kemoten Lel-
tén 2 (ÓststroBe 1ó79) Ubersiedlung oÚs Wold'
kroiburg.
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Lobmeyr in Wien und während der Kriegs-
jahre als Innenarchitekt und kunstgewerb-
licher Zeichner in den Werkstätten Walter
Brendel in Berlin tätig. Nach Kriegsende
kam er in die Staatliche Fachschule für
Glasindustrie und Holzschnitzerei nach
Zwiesel im Bayerischen Wald, wo er als
Fachsch-ullehrer beschäftigt war. Während
seiner ganzen beruflichen Tätigkeit in
Wien, Berlin und schließlich auch noch in
Zwiesel hat er für eine Reihe erster Häu-
ser und führender Persönlichkeiten Kunst-
werke aus Glas geschaffen.

Wenn man aus der Vielzahl von Auf-
traggebern einige der bekanntesten wahl-
los herausgreift, so finden sich Persönlich-
keiten wie der ehemalige deutsche Bundes-
präsident Dr. Theodor Heuss, der Fürst
von Hohenzollern-Sigmaringen, der Fürst
von Liechtenstein, der Prinz of Wales so-
wie die ehemalige Reichsregierung von
Berlin. Seine Glasluster hängen in den Sa-
lons de_s.türkischen Staatspräsidenten eben-
so wie im Fürsterzbischöflichen Palais von
Berlin. Bei einer Reihe von Ausstellun-
gen wurden Rothemunds Werke aner-
kannt. Bei einer Wiener Ausstellung be-
kam er in einem die Goldene, Silberne
und Bronzene Rose zugesprochen. Bei der
Triennale in Mailand erhielt er 1951 und
1954 die Silbermedaille. Die Liste der Ar-
beiten und auch die Reihe der Auszeich-
nungen ließen sich noch lange fortsetzen.
(Auch in Ascher Häusern fand sich man-
ches schöne Stück aus seiner Meisterhand.)

Der Werkstoff Glas war für Rothemund
das liebste Kind. Formgestaltung und De-
kors für Service und Vasen verstand er
ebenso meisterhaft wie die Gestaltung von
repräsentativen Lustern und Beleuchtungs-
körpern. In Tirol, wo durch die weltweit
bekannte Tiroler Glashütte und die aner-
kannte Glasfachschule von Kramsach ein
österreichisches Glaszentrum besteht, fand
Rudolf Rothemund seine letzte Heimat.

tit-
In Graz-starb am 26. September im Al-

ter von 84 jahren der Großindustrielle
Dipl.-Ing. Wilhelm Abel, Vorsitzender des
Aufsichtsrats der Oberglas Glashütten A.G.
Wien/Oberdorf/Voitsberg.. Zwischen dem
Verewigten und Asch spannten sich zeit
seines Lebens verwandtschaftliche und
freundschaftliche Bande. Er hatte nach der
evangelischen Volksschule zu Graz in Asch
die Bürgerschule besucht und wohnte wäh-
rend dieser Zeit bei seinem Großvater, dem
Superintendenten D. Traugott Alberti. Die
reichen Anlagen des begabten jungen Men-
schen .förderte besonders sein Onkel, Pfar-
rer Wilhelm Alberti, der später in Thürin-
gen wirkte. Als Wilhelm Abel in jungen
jahren seinen Vater verlor, mußte er sich,
kaum daß er sein Bodenkultur-Studium in
Wien mit dem Diplom-Ingenieur abge-
schlossen hatte, dem verwaisten Unterneh-
men in Hrastnigg in Südsteiermark (ju-
goslawien) widmen. Er führte die Firma
zielstrebig zu bedeutender Höhe, sodaß bis
zu Beginn des Zweiten Weltkriegs die ge-
samte jugoslawische Hohlglasindustrie,
nämlich vier Werke dieser Sparte, dazu
zwei keramische Werke, weiters aber auch
zwei Betriebe in Österreich, zu seiner Fir-
ma gehörten, die auf ihrem Höhepunkt
mehr als 4000 Beschäftigte zählte. Sehr bald
hatte sich der Firmenchef Kräfte aus Asch
geholt, da er die Fähigkeiten der Menschen
seiner Mutterheimat wohl zu schätzen
wußte: Ing. Adolf Körbitz, der nach der
Heirat mit der Schwester Wilhelm Abels
ins Unternehmen eintrat und die Glas-
fabrik Voitsberg leitete, Ernst Künzel, der
als kommerzieller Direktor den jugoslawi-
schen Werken vorstand, und schließlich
den späteren Kommerzialrat Erwin Rogler,
der bis zu seiner Pensionierung vor zwe'
jahren Vorsitzender des Firmen-Vorstands
war und auch jetzt noch Mitglied des Auf-
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sichtsrates ist. Ihm oblag lange jahre die
kaufmännische Führung der österreichi-
schen Betriebe, nämlich die Zentralveıwal-
tung in Wien und die Werke Oberdorf
und Voitsberg. - Hatte Wilhelm Abel
schon auf diesem wirtschaftlichen Sektor
menschliche Beziehungen zu Asch gepflegt,
so galt das noch betonter im familiären
Bereich. Seine erste Frau war Hilde Alber-
ti, Tochter unseres unvergessenen Heimat-
kundlers, Bürgerschuldirektor Karl Alberti.
(Auf unserem August-Schulbild, das ein so
lebhaftes Echo fand, sitzt sie- rechts neben
der Lehrerin Helene Patzelt). Er verlor sie
in den Wirren des Zusammenbruchs 1945.
Die bitteren jahre raubten ihm auch seine
jugoslawischen Werke. Er selbst, der nach
dem Abzug der deutschen Truppen in dem
von den Serben besetzten Südsteiermark
geblieben war, um seine Leute nicht im
Stiche zu lassen, mußte diese tapfere Treue
mit fünfjährigem Freiheitsverlust bezah-
len , seine Frau, ebenfalls verschleppt, kehr-
te nicht zurück. Vergebens hatten sich slo-
wenische Werksangehörige für sie einge-
setzt. Ihre Fürsprache wirkte sich dann
erst bei Wilhelm Abel aus, dem dadurch
wahrscheinlich das Leben gerettet wurde.
In dieser schweren Zeit bewährte sich die
Verehrung und Dankbarkeit, die ihm alle
seine Mitarbeiter zu allen Zeiten entge-
genbrachten. Nach seiner endlichen Freilas-
sung übersiedelte er 1950 zu seinen öster-
reichischen Betrieben und widmete sich
auch hier wieder mit ganzer Hingabe und
größtem Erfolge der Unternehmens-Ent-
wicklung: In zweiter Ehe heiratete er die
Ascher Lehrerin Emmy Alberti, Tochter
des Fleißener Kirchenrates Ludwig Alberti.
Sie war .es dann auch, die den Lebens-
abend Wilhelm Abels in aufopfernder Pfle-
ge umsorgte und wohl auch verlängerte. -
Ein bewegtes, an Erfolgen und .Schlägen
reiches_ Leben hat sich in Wilhelm Abel er-
füllt. Als ein Mann vornehmer Denkungs-
art und menschlich-sympathischer Eigen-
schaften bleibt er den Kreisen in Erinne-
rung, die Kontakt zu ihm hatten.

Nach schwerer Krankheit starb am 1. ro.
1971 im 76. Lebensjahr im Kreiskranken-
haus Eßlingen Herr Wenzl Blaha. Er folgte
seiner vor fast 10 jahren verstorbenen äl-
teren Tochter nach. Der Entschlafene war
von 1926-1935 Postmeister in Schönbach
und lebte zuletzt in Kemnat bei Eßlingen
im Haushalt seiner Tochter Emmi Brinks.

In gesegnetem Alter - am 2. Dezember
hätte sie ihren 95. Geburtstag feiern sollen
- starb am 10. Oktober in München Frau
Ernestine Heinrich (Lukers) aus Nieder-
reuth im Hause ihrer Tochter Frau Liesl
Wölfel. Geistig frisch, wollte Frau Hein-
rich im Haus und Garten immer noch rnit-
helfen, ist dabei gefallen und lag acht Ta-
ge mit einer leichten Gehirnerschütterung
im Krankenhaus. Sie wurde entlassen, war
daheim noch drei Wochen bettlägerig und
konnte sich trotz liebevoller Pflege nicht
mehr erholen. Frau Heinrich starb einein-
halb jahre nach ihrem Schwiegersohn
Franz Wölfel. Sie wurde von zahlreichen
Landsleuten und Einheimischen zur letz-
ten Ruhe geleitet. -

Herr Ernst Kremling (Landwirt am Rat-
hausplatz) starb 85jährig am 29. August in
Eggenfelden, wo er bei seiner jüngsten
Tochter Irmgard Hoffmeister, die sich dort
ein Eigenheim erbaut hatte seinen Lebens-
abend verbrachte. Im Mai hatte er mit
seiner Frau Henriette im Kreise seiner Fa-
milie noch das Fest der Goldenen Hochzeit
feiern können.

In München starb am 12. 9. Herr Wen-
zel Kiiß, früherer Mitinhaber des Ascher
Autobus-Unternehmens Gebrüder Er
war im Kreis Asch und darüber hinaus be-
kannt und beliebt. Seine Schlagfertigkeit,
seine stets gute Laune, nicht minder aber
seine Tüchtigkeit im Geschäft waren sozu-

_.I7°.._.

sagen sprichwörtlich. Auf den von ihm be- .-113
fahrenen Strecken entging ihm nichts..„_
Nach dem Zusammenbruch kamen schwe-
re Zeiten für ihn. Die Tschechen verurteil-

tendeutschen Volkstumskampfe zu acht
jahren Strafarbeit. Erst im Dezember 1955
konnte er in die Bundesrepublik kom-
men. Seitdem lebte er mit seiner Frau in
großer Zurückgezogenheit in München 13,
Schnorrstraße 6.

In Siegburg starb am 10. 10. Herr josef
Lindl, aus Asch, Marktplatz 3 (Sped. Hof-
mann).

Im Marienkrankenhaus Amberg .erlag im
Alter von 86 jahren Herr johann Martin
aus Wernersreuth 180 (fr. Musterschweifer
bei Geipel 81 Sohn) den Folgen eines
Schlaganfalles. Nach einem Trauergottes-
dienst in der evangelischen Kirche Hirsch-
au wurde er am dortigen Friedhofe zu
Grabe getragen. Seinen Wernersreuther
Landsleuten steht er in bester Erinnerung
als stets hilfsbereiter Sanitäter, der er von
jugend an bis zur Vertreibung war. Er leb-
te zuletzt in einem Altenheim bei Amberg.

In Buenos Aires starb am 30. September
Dr. Hans Weden im Alter von 67 jahren.
Der Arztsohn aus Roßbach hatte in Argen-
tinien als Chemiker eine Hormone-Erzeu-
gung inne. Von seinen beiden Kindern
wurde der Sohn ebenfalls Chemiker _; er ist
jetzt im Ruhrgebiet tätig. Seine Tochter
dagegen will in Argentinien bleiben. Der
Verstorbene hatte in Asch das Gymnasium
besucht und war dort Angehöriger einer
zum Schluß nur noch zehnköpfigen Klasse,
die im nächsten jahre ihr fünfzigjähriges
Matura-jubiläum begehen will. Von den
damaligen Klassenkameraden sind nun-
mehr leider schon zwei nicht mehr am
Leben. Vor Dr. Weden starb bereits im
vergangenen jahre Dr. Christian Hartig. _-,-

vsm Büsum-tisch ` '"
Heinz Polednik: STOLZE ERINNERUNGEN. Die

Geschichte des Wintersports in den Sudetenliindern.
200 Druckseiten, 72 Bíldfafeln, darunter 15 ganz-
seitige Farb-Bilder, Verlag Heimatkreis Riesenge-
birgbe in Marktoberdorf, Preis 29.50 DM, bei Vor-
aus estellung und Bezahlung bis Ende November
26.50. Bestellungen bitte zu richten an Josef Reib-
stirn, 8161 Aurach P. Hammer.

Der Leser wird daran erinnert, daß die ersten
FIS-Meister aus dem Sudetenland kamen, daß 1928
in St. Moritz in der Schweiz durch den Sudeten-
deutschen Rudolf Burkert erstmals ein mitteleuro-
pöischer Skilöufer eine Ol mpia-Medaille errang,
daß in den 20er Jahren dieses Jahrhunderts die
Ski-Rennlöufer und Springer des HDW (Hauptver-
band deutscher Wintersportvereine in der Tschecho-
slowakei) am laufenden Band Meistertitel in
Deutschland, Österreich, der Schweiz usw. erran-
gen. Schließlich wurde 1939 der Riesengebırgler
Gustl Berauer als erster Mitteleuropäer Weltmei-
ster in der nordischen Kombination gegen die da-
mals fast unschlagbaren Nordlönder. Aber auch die
seinerzeit sensationellen Erfolge der sudetendeut-
schen Radler werden in Erinnerung gebracht.. Der
Leser erfährt, daß am Jeschken bei Reichenberg
1914 die ersten Europameisterschaften im Rodeln
ausgetragen wurden, und vieles andere. Schließlich
wird der bekanntesten Eislöufer des Sudetenlandes,
die zu den Pionieren dieses Sfortes in der Welt
zöhlen, in Wort und Bild ge acht. Das Buch ist
bestens ausgestattet. Es kommt noch im Dezember
heraus und ist daher für interessierte Kreise ein
sinnvolles Weihnachtsgeschenk.

Beridıtigen Sie irnAdreßbudı
Asch:
Baier Anna 8 München 45 Sudetendeutsche Str. 18

(Alleegasse 8) Umzug innerhalb Münchens
Hartig Richard 6302 Lich Hun ener Str. 49 (G.-

Hauptmann-Str., Buchdrucker) çllmzug im Ort
Heinrich Frieda u. Ida 6302 Lich Garbenteicher

Straße 20 (Roglerstr.) Umzug im Ort
Jahn Luise 7505 Ettlingen Erzbergerring 4 (Buchen-

gasse, AOK-Beamtenwwe.) Umzug im Ort.
Jöger Dr. Hans Oberpostdirektor 5307 Wachtberg-

Liessem bei Godesberg Olbergs-tr. 14. Mit der
Familie ihres Sohnes übersiedelte dorthin auch
Frau Luise Jöger, Arztwwe (Klauberts Schlössel)
- Übersiedlung aus Tübingen.

Jäger Karl 8673 Rehau Am Schild 4, Altenheim
(Westend, Zollamt). Umzug im Ort.

Ludwig Anna 8676 Schwarzenbach/Saale Ascher
Straße 3 (Gartengasse) Umzug im Ort.

Menzel Paula 6370 Oberursel Nicldastraße 52 (Tal-
straße 5) Übersiedlung aus Neusäß.

Meyer lng. Karl 8961 Lenzfried bei Kempten Let-
ten 2 (Oststraße 1679) Übersiedlung aus Wald-
kraiburg.
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Nelsch Albert 858 Boyreuih EremitogestroBe 4 (Pe-
stolozzislroBe) Umzug im Ort.

Pischtiok Adolf 8788 Bod BrÚckenou ] Schillerstr. 7,
Postf. 130ó Kurstift (Rich.-Wogner-Slr.) Ubersied-
ous Selb.

Reinl Adolf 344 Esówege Friedrich-Wilhelm-Str. 'l4

(Berggosse 5, WEW) Ubersiedlung ous Bischhou-
sen,

Steiner Georg ó45 Honou Schnurslr.11-13 (Hoch-
slroBe 17) Umzug im Ort.

Schnobl Ello ó222 Geisenheim/Rhg. Prólol-Werlh-
monn-StroBe 3l (FreiligrothstroÍ}e 1747l. Umzug
im Ori.

Uhl Herbert lng. (grod.) 8l Gormisch-Porlenkirchen
Millenwolder StroBe 28 A (SóloBg. l4) Ubersied-
lung ous MÚnchen.

Zeidlér Gustov 8óó2 Helmbrechls Birkenstr.7 (Rei-
chenberg) Obersiedlung ous Ffm-Fechenheim.

Himmelreiďl:
Thorn Hermine, Oberlehrerswe. 799 Friedrichsho-

Fen Konrod-KÚmmel-Weg 3l. - Anderung des
SlroBennomens.

Nossenorub: /
Mtiller - ichorá 855 Forchheim Mortin-LUřher-str. ]

- Umzug im Ort.

Neuberg:
Bouer Gustov 6451 Dórnigheim Bockesweg ó3. -

Ubersiedlung ous Schwoigern|VÚrtt.

RoBbodr:
Teschner Hons 8ó7ó Schworzenboch/Soole Konlsir. 4

Ubersiedlung ous Heuboch-Buch. 
./

És wi.d gesuútf.'r''

lng. Klier, geboren etwo 1903, wohnhoft noch
dem 'l. Weltkriege in Schónboch bei Asch, Sohn
eines Eisenbohners, Absolvent der Pilsner Hóh.
Stootsgewerbeschule im Johre 1922. Zuschrift er-
belen on lng. Anion Feiler, 3501 Noumburg, Unler
den Linden 4.

CHRISTIAN MT'LLER
* 27. Dezember 1890 l í9. oktober í97í

Nach kurzer Krankheit Verlor iď| meinen lieben Mann, wir unseren guten Vater
und GroBvater, unseren Bruder, Schwager und Onkel.

ln stiller Trauer:

Emmi Můller, geb. Klaubert
Joachim Krug und Frau Hilde, geb. Múller
Christa Krug

Hamburg s5_Súlldoď' Sůlldorfer Mtihlenweg 8 d

frůher Asch, Parkgasse í9

HottANDER. 45, kotholisch, ledig. móchle gern
mit einer "neffen, echten Egerldnderin" in Brief-
wechsel treten: Horry Sleegers, Fr' Bekerslrool ló,
NL-4543 Veldhoven/Hollond.

Ein Geschenk heimollicher Verbundenheit:
ASCH: Blick ouÍ Stodt und Bismord<slurm
dekorolive Originolgrophik in zwei Forben, Bild-
formot 2l :30 cm, 24:35 cm. Preis 14.- DM (Ver-
sond inbegriffen), RÚckgoberecht!
Heinz KÚnóst, 82 Rosenheim, TroberhoístroBe 7l.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimoiblotl fÚr die ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblott des Heimoiver-
bondes Asch e. V. - Erschéint monotlich mit der
stdndioen Bilderbeiloqe,Unser Sudetenlond". -
Vierleil._Bezugspr. DM'{.50 einsďrl. 5,5% Mehruertsl.
- Verlog unď Druck: Dr. Benno Tins Sóhne 8 MÚn-
chen 50 GroshofstroBe 9 - Verontworilicher Schrift-
leiler: Dr. Bentto Tins Miinchen 50 GroshoÍsiroBe 9
- Poslscheckkonlo MÚnchen Nr. 1'l2'l 48 - Bonkkon-
ten: Roiffeisenbonk MŮ.-Feldmoching Nr. 0024708,
Slodtsporkosse MÚnchen $n00793. - Fernruf (081lJ
3l32ó35. - Poslonschrifl: Verlog Ascher Rundbrief
8 MÚnóen 50 GroshofslroBe 9.

r', Die Alt-Herren der FMV Marko-
V/ l mannia Asďr trauern um ihren
.4ll G.tinaungsbursďren und Bundes-
I bruder

Dipl.-lng. WILHELM ABEL

der in Graz im Alter von 84 Jahren
verstorben ist. Bis zuletzt war er sei-
nem Jugendbúndnis innig verbunden'
Wir werden seiner immer in Treue ge-
denken.

Fiducit.

ln groBem Leid geben wir Nachricht vom Ableben meines geliebten Gatten, unseres
guten Vaters, GroBvaters, Bruders und Onkels, des Herrn

Dipl.-lng. Wilhelm Abel
lndustrieller

der am 26' September 'l971 im 84. Lebensjahr plótzlich Verschieden ist.

Sein segensreiches Wirken und die unerschópfliche Gtjte seÍnes Wesens werden uns
unvergessen bleiben.
Wir betteten unseren teuren Toten am 30. September í971 auf dem Evangelischen Friedhof St. Peter in

Graz zur letáen Ruhe.

Graz, HilmteichstraÍJe 30
. ln tiefer Trauer:

EMMY ABEL GEB. ALBERTI

CHRISTINE ABEL LUISE SANDEB, GEB. ABEL
DIPL.-ING. WILHELM ABEL und Frau ELISABETH lNG. RICHARD ABEL

oTTo ABEL und Frau LYDIA Gesďtwister
Kinder

susANNE, CHRTSTIAN,| THOMAS, GERALD

Miih' und Arbeit wat iht Leben, tÍeu und fleiÍ|ig ihre I Unser lieber Vater, Schwiegervater, opa, Bruder, onkel
Hand. Nan hat ihr Gott die Ruh gegeben, die sie im Leben I und pate
ni&t gekanat,

Meine treusorgende, liebe Mutter l neřÍ GEoRG LE|N

Frau ERNESTINE HEINRICH, geb. GoBler I i"t am 22. Oktober 1971 im Alter von 75 Jahren entschlafen.

ist naďr kurzer Krankheit am 10. oktober im 95. Lebensjahr ! Seukendorf, Siegelsdorfer straÍJe í6
fůr immer von mir gegangen. ! t.iih", Schónbach, Hs._Nr. 34

ln stiller Trauer:
ln stillem Gedenken:

Liese Wólfel, Tochter
Else Riedel, geb. Lein, mit Familie

8 Miindren 71, Karl-Valentin_StraRe íí - frůher Niederreuth l ím Namen aller Angehórigen

_I7T_

Netsch Albert 858 Bayreuth Eremifagestraße 4 (Pe-
sfalozzistraße] Umzug im Ort.

Pischtíak Adolf 8788 Bad Brückenau 1 Schillerstr. 7,
Postf. 1306 Kurstift (Rich.-Wagner-Str.) Übersied-
aus Selb.

Reinl Adolf 344 Eschwegôe Friedrich-Wilhelm~Str. 14
(Berggasse 5, WEW) bersiedlung aus Bischhau-
sen.

Steiner Georg 645 Hanau Schnurstr. 11-13 (Hoch-
straße 17? Umzug im Ort.

Schnabl Ela 6222 Geisenheim/Rhg. Pr<':ilat-Werth-
mana-Straße 31 (Freiligrathsfraße 1747). Umzug
ım rt.

Uhl Herbert lng. (grad.) 81 Garmisch-Partenkirchen
Mittenwalder Straße 28A (Schloßg. 14] Übersied-
lung aus München.

Zeidler Gustav 8662 Helmbrechts Birkenstr. 7 (Rei-
chenberg) Übersiedlung aus Ffm-Fechenheim.

Himmelreidı:
Thorn Hermine, Oberlehrerswwe. 799 Friedrichsha-

Fen Konrad-Kümmel-Weg 31. - Änderung des
Straßennamens.

Ncıssengrub:
Müller Richard 855 Forchheim Martin-Luther~Str. 1
- Umzug im Ort.

Neuber : ' ,
Bauer ëšustav 6451 Dörnigheim Backesweg 63. -

Übersiedlung aus Schwaigern/Württ.

Roßbach : _
Teschner Hans 8676 Schwarzenbach/Saale Kantstr. 4

Übersiedlung aus Heubach-Buch.

Es wird gesuchlé .If „.

lng. Klier, geboren etwa 1903, wohnhaft nach
dem 1. Weltkriege in Schönbach bei Asch, Sohn
eines Eisenbahners, Absolvent der Pilsner Höh.
Staatsgewerbeschule im Jahre 1922. Zuschrift er-
beten an lng. Anton Feiler, 3501 Naumburg, Unter
den Linden 4.

-_._.\
Die Alt-Herren der FMV Marko-

, mannia Asch trauern um ihren
Ü" ' Gründungsburschen und Bundes-

bruder
Dipl.-Ing. WILHELM ABEL

der in Graz im Alter von 84 Jahren
verstorben ist. Bis zuletzt war er sei-
nem Jugendbündnis innig verbunden.
Wir werden seiner immer in Treue ge-
denken.

- F i d u c i t _
›--....,._,...,__.,.....-v-'-"'_'-'

In großem Leid geben wir Nachricht vom Ableben meines geliebten Gatten, unseres
guten Vaters, Großvaters, Bruders und Onkels, des Herrn

Dipl.-lng. Wilhelm Abel
Industrieller

der am 26. September 1971 im 84. Lebensjahr plötzlich verschieden ist.
Sein segensreiches Wirken und die unerschöpfliche Güte seines Wesens werden uns
unvergessen bleiben.
Wir betteten unseren teuren Toten am 30. September 1971 auf dem Evangelischen Friedhof St. Peter in
Graz zur letzten Ruhe.
Graz, Hilmteichstraße 30

\

In tiefer Trauer:
EMMY ABEL. GEB. ALBERTI

Gattin
CHRISTINE ABEL LUISE SANDER, GEB. ABEL

DIPL.-ING. WILHELM ABEL und Frau ELISABETH ING. RICHARD ABEL
OTTO ABEL und Frau LYDIA Geschwister '

SUSANNE, CHRISTIAN, THOMAS, GERALD `
Kinder

Mülı' und Arbeit War ihr Leben, treu und fleíßíg ihre
Hand. Nun hat ihr Gott die Ruh gegeben, die sie im Leben
nicht gekannt. _

Meine treusorgende, liebe Mutter

Enkel

und Pate

Frau ERNESTINE HEINRICH, geb. Gøßlet' _ ist am 22. Oktober 1971 im Alter von 75 Jahren entschlafen.

ist nach kurzer Krankheit am 10. Oktober im 95. Lebensjahr
für immer von mir gegangen.

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Onkel

Herr GEORG LEIN

Seukendorf, Siegelsdorfer Straße 16
früher Schönbach, Hs.-Nr. 34

In stiller Trauer:

Liese Wölfel, Tochter

8 München 71, Karl-Valentin-Straße 11 - früher Niederreuth

HOLLÄNDER, 45, katholisch, ledig, möchte gern
mit einer „netten, echten Egerlönderin" in Brief-
wechsel treten: Harry Sleegers, Fr. Bekerstraat 16,
NL-4543 Veldhoven/Holland.

Ein Geschenk heimatlicher Verbundenheit:
ASCH: Blick auf Stadt und Bismarcksturm
dekorative Originalgraphik in zwei Farben, Bild-
format 21:30 cm, 2 :35 cm. Preis 14.- DM (Ver-

'sand inbegriffeng, Rück aberecht! .
Heinz Künast, 8 Rosenñeiın, Traberhofstraße 71.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage „Unser Sudetenland“. -
Viertel|.-Bezu sår. DM .50 einschl. 5,5“/ı Mehrwertst.
- Verlag une? ruck: Dr. Benno Tíns Söhne 8 Mün-
chen 50 Grashofstraße 9 - Verantwortlicher Schrift-
leiter: Dr. Benno Tins München 50 Grashofstraße 9
- Postsd1eckkonto München Nr. 112148 - Bankkon-
ten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr. 0024708,
Stadtsgaarkasse München 33/100793. - Fernruf á0811]
3132 35. -- Postanschrift: Verlag Ascher Run brief
8 Münd1en 50 Grashofstraße 9.

In stillem Gedenken:
Else Riedel, geb. Lein, mit Familie
im Namen aller Angehörigen

CHRISTIAN MÜLLER
* 27. Dezember 1890 t 19. Oktober 1971

Nach kurzer Krankheit verlor ich meinen lieben Mann, wir unseren guten Vater
und Großvater, unseren Bruder, Schwager und Onkel.

In stiller Trauer:
Emmi_Müller, geb. Klaubert
Joachim Krug und' Frau Hilde, geb. Müller
Christa Krug

Hamburg 55-Sülldorf, Sülldorfer Mühlenweg 8 d _
früher Asch, Parkgasse 19



Mein lieber Mann, unser guter Bruder, Sďrwager, Pate und
Onkel

HeTT HERMANN KRAUTHEIM
Betriebsleiter i. R.

geb. 4.5.1904 gest. 25. t0 1971

wurde naďr lángerer Krankheit, jedoÓ plótzliďr und uner-
wartet, in die Ewigkeit heimgerufen.

Hof, EppenreutherstraBe 67 - frůher Sďrónbaď bei Asďl

ln tiefer Trauer:

Lina Krautheim, Gattin
lm Namen aller Verwandten

Naďr Goftes heiligem Willen verschied mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Schwiegervater, opa, Bruder, Sďrwager
und Onkel

Herr ERNST KREMLING
* 9. 10. 1886 l 29.8. í97í

Eggenfelden' LerchenstraBe 30 - frúher Asďr, Rathauspl. 3

ln stiller Trauer:
Henriette Kremling, Gattin
mit Kindern und deren Familien

Trauergottesdienst fand am í. September í97í um 14 Uhr
in der Evang. Kirďre Eggenfelden mit ansďrlieBender Beer-
digung statt.

Meine liebe Mutter, unsere herzensgute oma und Sďrwieger-
mutter, unsere liebe Sďrwester und Tante

Frau IDA LANG, geb. Fleischmann

hat uns am Morgen des tí. oktober í97't, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, fůr immer verlassen. Wir wer-
den sie nie vergessen.

Naďr ihrem eigenen Wunsďre haben wir sie auf dem Fried-
hof in Kirďrheim u' Teck in aller stille beigesetá.

Es trauern um sie:

Familie Gustav Fleisďrmann - Familie Ernst Fleischmann -
Familie Riďrard Fleischmann und Luise Fleisďrmann

Kirchheim u' Teck, Max_Eyt-Str. 5 _ fr. Asďr, Grabeng. 10

["'[ i:ť'flo8 j'ť,iln,l[!"|"o""'

Nach langem Leiden entsďrlief am 23. oktober 197í unsere
liebe Mutter, Sďrwiegermutter, oma' Sďrwester und Tante

cHRlsTlANE MARTIN' geb. Róde|

im Alter von 76 Jahren.

ln stiller Trauer:

Neu-lsenburg: Erika Seiferlein, geb. Martin, mit Familie
Bamberg: Hermine Martin

Sprendlingen: Else Scháfer, geb. Martin, mit Familie

6078 Neu-lsenburg, FriedriďtstraBe 59

frůher Sďrónbach, Sďrůtzenloh í40

Naďr langer, sďtwerer Krankheit verstarb am 27. September
1971 mein lieber Mann, unser guter Vater

Dr. phil. FRANZ MOLLER
Oberstudienrat i. B.

im Alter von 62 Jahren.

ln stiller Trauer:

Maria Můller, geb. Hahn
Werner Mriller
Dorle Můller
und alle Angehórigen

Langen, Sůdlióe RingstraBe 249

PlÓtzliďl und unenvartet versďtied fern der Heimat mein
guter, treusorgender Mann, unser lieber Bruder, Sďlwager,
Onkel, Pate und Cousin

Herr GUSTAV SINGER
* í5. í. í897 t 25.9. 1971

ln stiller Trauer:

Agnes Singer
lm .Namen aller Angehórigen

Augsburg, Ernst-Moritz-ArndstraBe 21 - Friedberg b. Augs-
burg - Erfurt - Marbaďt bei Erfurt

frůher Krugsreuth

Naďr langer, sďtwerer Krankheit verstarb am í8. oktober
í97í unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Gropmutter und
UrgroBmutter

LIESETTE SCHBEYER, geb. Eberl

im Alter von 76 Jahren.

ln stiller Trauer:

Frieda Feiler, geb. Schreyer, und Familie
lda Rexin, geb. Sďrreyer, und Familie
und alle Anvenrvandten

3509 Elbersdorf/Kreis Melsungen - Cham/Opf.

frůher Wernersreuth

Kurz vor der Vollendung ihres 80. Lebensjahres ist unsere
liebe Sďrwágerin, Tante, Patin und oma

Frau ALMA volT' geb. Můiller
* 24.9. í891 t 18.9' Í971

naďt kurzer, sďlwererKrankheit fůr immer von uns gegangen.
lhrem Wunsďle gemáB fand die Trauerfeier in a|ler Stille auf
dem Friedhof Bad Nauheim statt, die Urnenbeisetzung auf
dem Friedhof Philippseck/Můnster im Familiengrab ihrer
Sďtwester.

ln stiller Trauer:
Rudolf Hártel' Sďrwager
im Namen aller Verwandten

Philippsed</Wiesental - Esslingen - Steinfurth - Offen-
burg - frůher Asdr, Parkgasse, Niklasgasse- RoglerstraBe
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Mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager, Pate und
Onkel '

Herr HERMANN KRAUTHEIM
Betriebsleiter i. R.

geb. 4.5.1904 gest. 25. 101971

wurde nacl1 längerer Krankheit, jedoch plötzlich und uner-
wartet, in die Ewigkeit heimgerufen.

Hof, Eppenreuttıerstraße 67 - früher Schönbach bei Asch

In tiefer Trauer:
Lina Krautheim, Gattin
lm Namen aller Verwandten

Meine liebe Mutter, unsere herzensgute Oma und'Schwieger-
mutter, unsere liebe Schwester und Tante

Frau IDA LANG, geb. Fleischmann
hat uns am Morgen des 11. Oktober 1971, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, für immer verlassen. Wir wer-
den sie nie vergessen.
Nach ihrem eigenen Wunsohe haben wir sie auf dem Fried-
hof in Kirchheim u. Teck in aller Stille beigesetzt.

Es trauern um sie:
Familie Gustav Fleischmann - Familie Ernst Fleischmann -

H' Familie Richard Fleischmann und Luise Fleischmann
Kirchheim _u. Teck, Max-Eyt-Str. 5 - fr. Asch, Grabeng. 10

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 27. September
1971 mein lieber Mann, unser guter Vater

Dr. phil. FRANZ MÜLLER
Oberstudienrat i. R.

im Alter von 62 Jahren.

In stiller Trauer:
Maria Müller, geb. Hahn
Werner Müller
Dorle Müller

- und alle Angehörigen
Langen, Südliche Ringstraße 249 .

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 18. Oktober
1971 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. und
Urgroßmutter

LIESETI'E SCHREYER, geb. Eberl

im Alter von 76 Jahren.

In stiller Trauer:
Frieda Feiler, geb. Schreyer, und Familie
Ida Rexin, geb. Schreyer, und Familie
und alle Anverwandten '

3509 Elbersdorf/Kreis Melsungen - Cham/Opf.
früher Wernersreuth

Nach Gottes heiligem Willen verschied mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager
und Onkel _ .

 ı-ıeı-r ERNST Kı=ıEMı.ıNe
* 9.10.1886 † 29. 8.1971

Eggenfelden, Lerchenstraße 30 - früher Asch, Rathauspl. 3

I In stiller Trauer:
Henriette Kremling, Gattin
mit Kindern und deren Familien

Trauergottesdienst fand am 1. September 1971 um 14 Uhr
in der Evang. Kirche Eggenfelden mit anschließender Beer-
digung statt. -

Müh und Arbeit war ihr Leben,
Ruhe hat ihr Gott gegeben.

Nach langem Leiden entschlief am 23. Oktober 1971 unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante

8 CHRISTIANE MARTIN, geb. Rödel

im Alter von 76 Jahren. `

In stiller Trauer: ,
Neu-Isenburg: Erika Seiferlein, geb. Martin, mit Familie

Bamberg: Hermine Martin
Sprendlingen: Else Schäfer, geb. Martin, mit Familie

6078 Neu-lsenburg, Friedrichstraße 59
früher Schönbach, S_chützenloh 140

Plötzlich und unerwartet versohied fern der Heimat mein
guter, treusorgender Mann, unser lieber Bruder, Schwager,
Onkel, Pate und Cousin

Herr GUSTAV SINGER
*15.1.1s97 † 25.9.1971

In stiller Trauer:
Agnes Singer
lm .Namen aller Angehörigen

Augsburg, Ernst-Moritz-Arndstraße 21 - Friedberg b. Augs-
burg - Erfurt - Marbach bei Erfurt
früher Krugsreuth

Kurz vor der Vollendung ihres 80. Lebensjahres ist unsere
liebe Schwägerin, Tante, Patin und Oma

/

Frau ALMA VOIT, geb. Müller
* 24.9.1991 † 19. 9.1971

nach kurzer, schwerer Krankheit für immer von uns gegangen.
Ihrem Wunsohe gemäß fand die Trauerfeier in aller Stille auf
dem Friedhof Bad Nauheim statt, die Urnenbeisetzung auf
dern Friedhof Philippseck/Münster im Familiengrab ihrer
Schwester. _ -

_ _ In stiller Trauer:
Rudolf Härtel, Schwager _
im Namen aller Verwandten

Philippseck/Wiesental - Esslingen -- Steinfurth - Offen-
burg - früher Asch, Parkgasse, Niklasgasse- Roglerstraße


